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Die neue Terrorwelle 


Wer regiert? 

Die vergangene Woche brachte in Palä¬ 
stina wieder ein grausiges Äuffl ackern 
der arabischen Terrorbewegung. 
Die seit Wochen unaufhörliche Kette von 
•Störungen der öffentlichen Ruhe* die nach der 
Abreise der Peel-Kommission mit einer ver¬ 
stärkten Hetze der arabischen Presse begann* 
dann vereinzelte Überfälle, Reraubimgen, Sa¬ 
botageakte auslöste, hat sich nun zu einer 
systematischen Mordinvasion verdichtet. Nach 
dem Morde an einem polnisch-christlichen Ar- 
beiter in Neß Zion, dem Überfall bei der Kläge¬ 
rn au er, der Ermordung eines Arabers in Re- 
chawia steigerten sich die Untaten am Wochen¬ 
ende: Ermordung zweier Hirten bei Kfar Ha¬ 
ch oreech, dreier jüdisch er Arbeiter bei Jawniel 
und eines jüdischen SiedlerB bei Rösch Pinah. 
Sir Arthur hat seinen Londoner Urlaub 
unterbrochen und ist im Flugzeug nach 
Palästina znrüekgekehrt. 

Er wird beide Hände vollauf beschäftigt 
haben, wenn er diesem neuen arabischen 
Terror ein entschlossenes Halt gebieten wird. 
Und es ist allerhöchste Zeit dazu! Es 
gibt keine Klärung oder Lösung welches Palä¬ 
stina-Problems auch immer, wenn nicht eine 
Voraussetzung vollauf gegeben ist: Buhe und 
Sicherheit im Lande* Darum muß ebenso ein¬ 
deutig durch Wort und Tat, aber vor allem 
du* eh die letztere — denn um die bloßen Er¬ 
klärungen solcher Art aus dem Munde Sir 
Arthurs und Ormsby Gores, die in so großer 
Anzahl existieren, aber durch den Mangel der 
den in ihnen enthaltenen Drohungen auch fol¬ 
genden Taten fast vollkommen entwertet wur¬ 
den, steht heute niemand mehr — zum Aus¬ 
drucke gebracht werden, daß es in Palä¬ 
stina eine Regierung des Manda¬ 
tars Englands und nicht irgend¬ 
eines gailiäischen Komitatschis 
gibt* 

Ein fCtndedied 

Die letzten Wochen haben das Aufkommen 
einer solchen an sich absurden Fragestellung 
ermöglicht. Sie haben zumindest gezeigt, daß 
der Sicherheitsdienst der palästinensischen Re¬ 
gierung trotz des nunmehr schon Monate lan¬ 
gen Wirkens des General Dill, trotz der zahl¬ 
reichen Erfahrungen der vorjährigen Unruhen, 
keineswegs den Anforderungen der heutigen 
Situation gewachsen ist. Wir sind uns wohl 
der Schwierigkeiten, die der Unterdrückung 
des Bandenunwesens in dem schwierigen 
Berg gebiet Nordpalästinas ent¬ 
gegenstehen, bewußt. Aber auch all diese 
natürlichen Widerstände mit eingerechnet, er¬ 
gibt sich ein vernichtendes Fazit bei der Be¬ 
urteilung des Wertes der Palästina-Administra¬ 
tive in der letzten Zeit* Es ist das alte Lied, 
das leider immer wieder ertönt: unverläßliche 
Polizei, zu spätes Eingreifen, Verwischung und 
Fälschung der Tatsachen durch die offiziellen 
Regierungskommuniquees, Mangel an Voraus- 
eicht und Übersicht* 

In Tel Awiw wird von Kindern ein 
kleines Spottgedicht gesungen, das 
nichts anderes enthält, als die Aneinander¬ 
reihung einiger in jenen amtlichen Erklärungen 
stereotyp Wiederkehr enden Sätze, die sich in 
dieser nackten Konzentration als das zeigen, 
was sie wirklich sind: Phrasen, die von der 
eigenen Verantwortung abzulenken versuchen. 
Was das Jerusalemer Radio seit Wochen ver¬ 
kündet — nun siegen es die Kinder auf der 
Straße: 

yjiakazim choker 
Hanuziw miztaer 
liogafltim anu beesch —- 
Weejn lehitjaesch“ 

{Der Kommandant untersucht — der High 
Cömmißßioner bedauert — die Polizisten er¬ 
widerten das Feuer — und es ist kein Anlaß 
zur Verzweiflung.) 

Es ist ein bitterer Hohn auf die Haltung der 
Palästina-Regierung. Früher einmal gab es 
eine gefährliche Parole, die von irgendeiner 
Interessierten Seite ausgegeben wurde und im 
arabischen Lager von Mund zu Mund ging: 
„Die Regierung ist mit uns V 1 So 
kam es 19£9 zu den Unruhen* Aber die Demon¬ 
stranten konnten sich schon nach kurzer Zeit, 
wenn sie den englischen Gewehren gegenüber- 
Ständen, überzeugen, daß etwas an jener Parole 


nicht stimme* Heute verbreitet sich in Palä¬ 
stina ein weitaus gefährlicherer Ruf: „Es 
gibt keine Regierung im Lander 1 
Der jüdische Jischuw, die Jewish Agency und 
die gesamte jüdische Welt erwarten, daß Sir 
Arthur kurz*und entschlossen dem Ausbreiten 
dieses giftigen Gerüchtes ein Ende bereiten 
und dem ganzen Lande und der ganzen Welt 
zeigen wird, daß es eine Regierung, und zwar 
die des Völkerbund-Mandatars in Palästina 
gibt. 

Der poüüscße Hintergrund 
Alle Anzeichen sprechen dafür, daß auch 
diese neue Terrorwelle mit Willen und Wissen 
der arabischen Politiker inszeniert und weiter¬ 
geführt wird. E* m\l in die idyllische Geruhsam¬ 
keit, in die sich die „Kgl* Kommission“ zum 
Abschluß ihrer Expertise zurückgezogen hat, 
wieder ein Stück greller arabischer Propa¬ 
ganda getragen werden. Friedliche Arbeiter 
und Hirten werden hinterhältig niedergemetzelt, 
um auf Lord Peel und seine Kollegen eine 
letzte Pression vor der Fertigstellung und 
Übergabe des Berichtes auszuüben. Der 
jüdische Jisehuw soll provoziert und außer 
Fassung gebracht werden, um den Fortgang 
des Aufbauwerkes zum Stocken zu bringen* Es 
wird der unbestechlichen Einsicht der „König¬ 
lichen Kommission“ und der kaltblütigen 
Überlegenheit der Juden bedürfen, um jenen 
diabolischen Plan zu zerstören. 

Die wieder belebte arabische Aggression er¬ 
scheint jedoch auch in einem neuen Lichte, 
wenn man sie iu den Rahmen der soeben von 
Mussolini eröffneten Pro-Islam- 
Offensive Italiens einbezieht, die eine 
deutliche Spitze gegen England aufweist und 
besonders die arabischen Völker mit einer 
neuen anti es gl Ischen Unruhe zu erfüllen ver¬ 
suchen wird. Die italienische Propaganda, die 
auch in Palästina in mannigfaltiger Gestalt 
und Verkleidung auftritt, wird das ihrige dazu 
beitragen, um auch hier proitalienische Sym¬ 
pathien unter der mohammedanischen Bevölke¬ 
rung zu gewinnen* ln dieser neuen weltpoli¬ 
tischen Konstellation im Mittelmeergebiet heißt 
es für uns erst recht wachsam zu sein und 
klar die politischen Gegebenheiten in unsere 
Rechnung einsusetzen. „In den leidigen Ab- 
rlinden der inner jüdischen Polemik“, schreibt 
ie „Jüdische Rundschau“, „wo manchmal 
weniger die Tatsachen als die Demagogie vor¬ 
herrscht, werden zuweilen Andeutungen laut, 
daß der Zionismus in Palästina unter Umstän¬ 


den eine besondere Unterstützung Italiens fin¬ 
den könnte, besonders wenn England durch 
Parteinahme für die Araber die Juden im 
Stiche läßt. Der Revisionisten führer Jabotinsky 
hat bei mehreren Gelegenbeiten, z* B, anläßlich 
der letzten revisionistischen Konferenz in Wien, 
über die Zusammenarbeit mit Italien ge¬ 
sprochen, und vor der Peel-Kommission in 
London hat er seine bekannte Idee, das Mandat 
könne einer anderen Macht übertragen werden* 
offen ausgesprochen* Es macht der Hinweis auf 
Italien oft einen Eindruck — zwar nicht auf 
die Welt, aber auf gewisse jüdische Versamm¬ 
lungen* Diesen Zuhörern werden vielleicht die 
tripolit&mschen Reden des letzten Wochen¬ 
endes zu denken geben* Italien ist nach seiner 
letzten Eroberung in die Reihe der islamischen 
Mächte auf gerückt 

Es ist nicht anzunehmen, daß Italien diese 
seine groß angelegte Politik durch irgend¬ 
welche anderen Rücksichten stören lassen 
würde. Die italienische Islampropaganda kon¬ 
trastiert mit Vorliebe den religiösen Frieden in 
Libyen mit der „Unterdrückung der Araber in 
Palästina“. Die Annahme, daß Italien als 
Mandatarmacht schärfer zugunsten der Juden 
gegen die Araber vorginge als England, ge¬ 
hört u, E* in das Gebiet politischer Kinder¬ 
phantasie* Diese Erkenntnis ändert natürlich 
nichts an unserem Wunsche, Italiens Sympathie 
für den Zionismus und für die große jüdische 
Kiilturaufgabe iu Palästina zu gewinnen. Das 
jüdische Volk und auch Palästinas Juden 
wissen die Bedeutung Italiens vollauf zu 
würdigen* 

Es wäre aber falsch, die Augen davor zu ver¬ 
schließen, daß der Gang der Ereignisse die 
P^itioa des Islam und damit auch der Araber 
stärkt. Wenn man davon ausgeht, daß in 
Palästina ein unlöslicher Gegensatz jüdischer 
und arabischer Interessen vorhanden ist —■ und 
heute ist er es zweifellos* da beide Völker auf 
das Ganze gehen und keinem Kompromiß zu¬ 
neigen —, dann ist für die jüdische Palästina- 
Politik nur ein Weg gegeben, nämlich eine 
loyale und aktive Zusammenarbeit mit der 
Macht, die das Mandat irmehat und auch be¬ 
halten wird, solange ein Mandat existiert und 
die auch späterhin gewiß nicht freiwillig Ihre 
dominierende Stellung in Palästina räumen 
wird. Dazu muß nach unserer Meinung der 
Versuch treten, zu einem jüdisch-arabischen 
Ausgleich zu gelangen, so utopisch das heute 
kljngt* Erst wenn dieser Ausgleich vollzogen 
sein wird, dann kann eine Umwerbung des 


Islam, der 400 Millionen Mohammedaner in der 
Welt, auch für Palästina ein positiver Faktor 
sein.“ 

Und mm in den Galt! 

In der letzten Woche haben Juden auf der 
ganzen Welt immer wieder mit banger Sorge 
die Karte Palästinas studiert. Und so oft wir 
auch unsere Blicke über jenen Teil der Land¬ 
karte gleiten ließen* auf den die durch di® 
neuen Untaten der arabischen Banden ins In¬ 
teresse gerückten jüdischen Dörfer liegen, so 
oft mußten wir hcrzklopfend feststellen: Unsere 
Position in Nordpalästina ist schwach, die paar 
alten Vorkrlegskolonien sind noch immer 
isoliert, wie in der Türkenzeit, wie in den 
Tagen Trumpeidors. Wir haben große Strecken 
im Lande kolonisiert und besiedelt, aber der 
Norden, das Galil, blieb fast unberührt von dem 
kolonisatorischen Fluidum, das in den vergan¬ 
genen zwei Jahrzehnten durch Palästina 
strömte. 

Der Norden des L a n d e s, zur Zeit des 
Josefus Flavius so dicht besiedelt, Hegt heute 
einsam und öde. Weit dehnen sich die Sumpf¬ 
gebiete von Hule, im entwaldeten Bergland 
treiben Räuber und Wegelagerer ihr Unwesen. 
Der Schwung der neuen Zeit hat dieses Gebiet 
noch nicht erreicht* 

Durch den Erwerb der Hule-Konzession 
wurde zum ersten Male eine Bresche in diese 
Stagnation geschlagen. Mit den Entsumpfunge- 
arbeiten soll bald begonnen werden. Der 
jüdische Nationalfonds indes will 
auch noch weitere an das Konzessionsgebiet 
grenzende Flächen erwerben, um die Aus¬ 
breitung eines breiten und dich¬ 
ten jüdischen Siedlunganetzes iu 
Nordpalästina zu ermöglichen* Nach 
den traurigen Botschaften, die uns jetzt aus 
jenem Teile des Landes ereilen, gewinnt darum 
die große Aktion des KKL, die gerade 
vorbereitet und im Mai in der ganzen Welt 
durch geführt werden wird, ein besonderes Ge¬ 
wicht: allen Übeltätern zum Trotz werden wir 
auch hier so fest und ausgiebig Fuß fassen, 
wie im Emek Jezreel und den anderen jüdi¬ 
schen Siedlungsgebieten* Die Gegner des Man¬ 
dates dirigieren Terrorbanden nach Galiläa, 
um uns solcherart, wie schon oft in der zioni¬ 
stischen Kolonisationsgescliiclite, einzuschlich¬ 
tem und von unserem weiteren Vorhaben ab¬ 
zubringen, Wir aber antworten: Und nun 
in de n Ga 1 i 11 

A* t 


Zionismus in guten und in schlechten Tagen 

Rede Weizmanns in London 


London* (I* T. A*) In einer Ansprache, die 
Dr* Wekmarm bei deT Eröffnung des Bazare 
des Jüdischen Nationalfonds in Whitechapel 
hielt, kam er auch auf die jüngsten Vorfälle in 
Palästina und auf die von der Kgl. Kommission 
zu erwartenden Entscheidungen zu sprechen, 

loh bra sicher, sagte Dt. Weidmann, daß Sie 
alle von mir hören möchten* was uns in un¬ 
mittelbarer Zukunft erwartet* Ich würde es 
gern sagen, wenn ich es wüßte* Das wenige, 
was ich weiß, bekannt zu machen, wäre für midi 
höchst unangemessen, Die ganze Angelegenheit 
liegt in den Köpfen, den Händen und den Her¬ 
zen der Kgl* Kommission: was kn ihrem Geist 
vorgeht, weiß ich nicht und ich will nicht ver¬ 
suchen, mich auf den schlüpfrigen Boden von 
Vermutungen über die möglichen Ereignisse in 
zwei oder drei Monaten zu begeben* Wae Immer 
geschehen sollte: nichts wird geschehen, was 
uns an der Fortführung unserer Arbeit hindern 
wird* 

loh glaube, fuhr Weizmann fort, daß cs in 
diesem Zusammenhang, auch wenn die Ent¬ 
scheidung in Schwebe ist, zulässig ist, meine 
eigene Ueberzeugung dahin zu äußern* daß ich 
einer Sache völlig sicher hin: daß nämlich die 
Kommission an die ihr übertragene Aufgabe 


mit freiem und unvoreingenoiiimencni Geiste 
herantritt* Ich glaube., daß wir unseren Stand¬ 
punkt vor der Kommission klar und unbehin¬ 
dert zum Ausdruck bringen konnten* Die Kom¬ 
mission hat durchaus den Wunsch gezeigt, eine 
für alle beteiligten Parteien gerechte Lösung zu 
finden* D i e A u f g a b e i e t. f ü t d i e Kom¬ 
mission durch die Vorfälle, die sich fast 
während des gatuen vergangenen Jahres in dem 
Lande ereignet haben* höchst schwierig 
und kompliziert gemacht worden. 
Seit dem 19. April 1936 hat sich der Kampf rn 
Palästina zu so etwas wie einer Revolte ent¬ 
wickelt, zur Herausforderung der 
Palästinaregierung* Jeder Beobachter 
der pal ästine nsise hon Zustände hält sich bei 
dem Gedanken auf, ob es nicht möglich war* 
in einem kleinen Lande Ruhe und 
Ordnung mit den der Palästinare- 
g i e r u n g zur V er f ü g u n g stehenden 
Kräften aufrecht zu erb a 11e n. Es 
ist augenblicklich so schwierig, zwischen poli¬ 
tischen Verbrechen und gewöhnlichen Straf¬ 
taten, die nicht mir gegen Juden, sondern auch 
gegen Araber stattfinden* zu unterscheiden. 
Es hätte niemals zu dieser Lage 
kommen dürfen. Wenn und sobald 


Bericht der Kommission veröffentlicht sein 
wird, würden wir Zeit und die entsprechende 
Gelegenheit haben, uns mit ihm zu befassen* 
Ich bin überzeugt, daß wir unser Werk 
fortführen werden können, wenn die 
Energie des jüdischen Volkes sich nicht ver¬ 
mindert, mögen die Sehwierigkeiten noch so 
groß sein. 

Weizmann verurteilte scharf diejenigen, die 
nur „bei gutem Wetter 14 Freunde des Zionismus 
sind und die den Erfolg an der Anzahl der Zer¬ 
tifikate messen* Dieses Maß ist schlecht* sagte 
Dr* Weizniann* Wir werden Höhepunkte und 
Tiefpunkte hahen* Es wird Fälle geben, wo die 
Zahl der Zertifikate ungenügend sein wird: sie 
wird immer ungenügend sein. Aber zu sagen, 
daß Palästina einen großen Wert für die Juden- 
heit habe, wenn es," sagen wir, 50*000 Juden 
auf nimmt, und einen kleineren Wert, wenn es 
30*000 Juden eitiläßt, heißt, einen schlechten 
Maßstab anlegen* Es ist sehr wichtig, daß wir 
die Höchstzahl von Einwanderern nach Palä¬ 
stina bringen* Aber der wirkliche Maßstab der 
Palästinaarbeit ist der Aufbau einer jüdischen 
Zivilisation und einer jüdischen Zukunft, die 
unerschütterlich sind. 





















. Die jüdische Jugend ruft 

Die Anwesenheit Martin Bttbe.rs m Prag und 
insbesondere seine Ansprache an die Jugend 
hat die jüdische Jugend auf gerüttelt und das 
Problem der Jugend* das heute brennender 
ist als je, auf die Tagesordnung gestellt — 
öicht zuleut dank der organisatorischen Arbeit 
Dr. Felix Reseks. der als Obmann des zionisti¬ 
schen Distriktskomitees die Probleme der 
jüdischen Jugend zum Mittelpunkt seiner nie 
ermüdenden Arbeit gemacht hat* 

Nun ist die Rede Martin Bubers in einer 
billigen, netten Ausgabe zusammen mit der Er 
widertmg eines Jugendlichen erschienen und 
ist beim Distriktskomitee in Prag I. a Plouhü 41* 
zu haben. 

Diese Rede an die Jugend ist eine der 
klarsten und überzeugendsten Reden Martin 
Bubers; sie umfaßt beinahe die ganze Philo¬ 
sophie dieses großen geistigen Führers in den 
Gnmdzügen, dargestellt in seltener Reinheit 
und Klarheit, leicht faßlich und mit dem steten 
Blick auf die Jugend* Hier spricht kein Lehrer, 
sondern ein weiser Freund der Jugend, ein 
Mann, der das eigene Recht der Jugend aner¬ 
kennt* aber gerade dämm die Jugend vor den 
Vorurteilen warnt der sie allzu leicht unter¬ 
liegt* Martin Bober kann aus dem tiefsten 
Wesen seiner Weltanschauung heraus zur 
Jugend sprechen* ja sieh — in einem weiten 
£inn — zur Jugend rechnen* denn die große 
Forderung, in die man seine ganze Religiosität 
und Philosophie zueammenfaeeen könnte, ist: 
seelische Bereitschaft* die man geradezu als das 
ideale Wesen geistiger Jugend ansprechen 
könnte — Aufgeschlossenheit, Er 
kämpft, wie die Jugend* gegen veraltete Ur¬ 
teile, geg*D alles, was entwirkliclf, was Be¬ 
griff, Phrase. Schablone geworden ist* er for¬ 
dert, daß man stets geöffnet sei tmd bereit zu 
hören. Aber gerade darum, weit er gegen ver¬ 
altete Urteile und verhärtete Begriffe kämpft, 
darf er auch gegen Vorurteile der Jugend 
kämpfen und der Jugend zeigen* wie sie zu 
sein habe, wenn eie — auch im geistigen und 
religiösen Sinn — Jugend sein will 
Die Wellen der Bewegung* welche diese Rede in 
der Jugend hervorgerufen hat, haben mm auch 
zu der Veranstaltang geführt, die am 22. d* M. 
um 19 Uhr 30 in der Produktenbörse statt- 
findet Die Initiatoren dieser Veranstaltung 
rind die Herren Oskar Baum, Dr. Max Brod* 
Dr. Frant. Gottlieb* Frau Hanna Steiner und 
Dr. Felix Resek. Die jüdische Jugend der 
ganzen Republik ist zusammengerufen, damit 
sie Gelegenheit habe, zu den Erwachsenen zu 
sprechen, ihre Probleme, ihre Gegenwarts- und 
Zukunftssorgen vor uns auszubreiten. 

Die Emanzipation der Jugend ist eine Errun¬ 
genschaft der letzten dreißig Jahre. Die 
Jugend und die erwachsenen Freunde der 
-n Jugend haben der Welt verkündet, daß Jugend 
nicht nur ein Yörsiadium des Erwach seasems 
* ist, sondern eine Eigenart menschlicher Exi¬ 
stenz mit eigenen Gefühls- und Denkkategorien. 
Damit muß durchaus nicht gesagt sein, daß die 
Jugend nicht erzogen und geführt werden soll; 
aber eo viel kt sicher, daß, wenn man auf die 
Jugend Einfluß nehmen will, dies nicht einfach 
in der Form der Erwachsenenkategorfen ge¬ 
schehen kann* sondern daß man zur Jugend 
\on ihren Begriffen und von ihren Gefühlen 
und Sorgen ausgehend sprechen muß, und daß 
man vor allem der Jugend Gelegenheit geben 
muß, ihre Gedanken und Gefühle in ihrer Art 
kundzutun, Das ist auch der Zweck dieser 
Veranstaltung, Nicht um eine Belehrung der 
Jugend durch die Erwachsenen wird es sich 
also hiebei handeln — wohl auch nicht um 
eine Belehrung der Erwachsenen durch die 
Jugend —, sondern um eine Anseiriaiuler- 
sedzung. Auch hier möge das Wort, das Martin 
Ruber als Schlüsselwort in die Diskussion ge¬ 
worfen hat. lebendige Wirklichkeit sein: Auf¬ 
geschlossenheit auf beiden Seiten. Unvorein¬ 
genommen mögen die Envadisencn die Stimme 
der Jugend hören, sowie sie von der Jugend 
verlangen, daß sie auf ihre Worte höre* Viel¬ 
leicht fühlen die Jugendlichen die Probleme 
und Sorgen intensiver: dafür sehen sie aber 
wieder die Erwachsenen genauer, Aber die 
Sorge selbst ist gemeinsam: die Zukunft 
jedes einzelnen, unseres Volkes und die der 
ganzen Menschheit, W. 
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Sechs Morde im Gatit 

Im Verlaufe weniger Tage sind sechs Juden im Galll durch arabische Banden ermordet 
worden: Zwei Hirten in Kfat Hachoresch* drei Arbeiter bei JawrieJ und ein Siedler bei Rosch 
Pmah. Die Im Jfsehuw herrschende Erregung über die jüngsten Mordtaten der arabi¬ 
schen Terroristen erinnert an die Stimmung Im Sommer 1936, als der arabische Terror am 
heftigsten wütete« Trauer und Empörung mischen sich mH der Entschlossenheit, sich dem 
Druck des Terrors nicht zu beugen* Besonders stark ist die Erregung in Tel Awiw, wo so¬ 
fort nach dem Be kau nt werden der Morde alte öffentlichen Veranstaltungen abgesagt wurden. 

\Me die Palcor erfährt, ist in Vorschlag gebracht worden, daß der Jischuw zum Zei¬ 
chen des Protestes gegen die bestehende Unsicherheit im Lande einen Generalstreik prokla¬ 
mieren soll 


Die Bestattung der Opfer 

Im Beisein vieler Hunderter Arbeiter aus 
allen Siedlungen de« Emek wurden di© bei 
Kfar Hac-horcsch von arabischen. Terro¬ 
risten ermordeten badon Ohiahmm-HirtoTL He- 
nooh Metz tmd Schlomo Gafni auf dom Fried¬ 
hof von Klar Hackoreeeh zu Grabe getragen. 

Auf dem Friedhof der Kolonie Jawniel 
wurden die drei in der Nähe dieser Kolonie 
durch arabische Terroristen getöteten Siedler 
Gedalja Geller* Mosche Salman. ben Saison und 
Jehuda Eijowlteeh zu Grabe getragen. An der 
Bestattung nahmen Kolonisten und Arbeiter aus 
fast allen Siedlungen des Emek und von Unter- 
galiläa teil. 

In den Trauerreden* die gehalten wurden; wurde 
»lie SichöifieH»poli+ik d*r Regierung auf das 
^Chärfate verdammt, Angegriffen wurde auch die 
Koionisationspotitrk der Pi o & (Pa.leetine Jewkh 
Ooloni^atäo® Association)* auf deren Boden eich 
die kleineren Siedlungen des Gaäi beenden* Die 
Redner wiesen darauf km T daß sieh heute noch 
40*090 Dutum Pica-Boden in den Räuden arabi¬ 
scher Pächter befinden und daß sich dadurch die 
jüdischen Siedlungen In einer unsicheren Lage be¬ 
finden. In Jarwnfcl leben inn ganzen 60 jüdische 
Familien* wahrend bei einer rationellen Koloni&a- 
t io na polirik seitens der Pica etwa' l'Ow jüdische 
Koionistenfamilien hier bereit» bitten ri»ge$iedtoit 
werden können. Es wunde eine radikale Aeirsderung 
der Koloii'isat/ionspoliitik der Rica in Gahl&a ge¬ 
fordert* 

SfcmcÜrechf verlangt 

Eine aue> Vertretern jüdischer Siedlungen im 
nördlichen Palästina bstehende Abordnung ist 
in Haifa von dem Bez ; rkrikoinmk&är Koitih- 
Roach empfangen worden. Die Siedler brachten 
ihre Verbitterung Über die herrschenden Zu- 
cuinde zum Aufdruck und forderten die Ein- 
Führung von Kriegsrecht im Norden Lan¬ 
des, Auch die H i e t d r u t h H a o w d i ni ver¬ 
langt die Ausrufung des Standrcchtes. 

Erklärung der Jewish Agency 

Die Exekutive der J'-wfeli Agency veröffent- 
1 Icht eine Erklärung zur Sftu&tfen in Pallfeüna, 


fei der u* a* heißt: 

Seit iJem Tage, an dem <fte Unruhen zum Aus¬ 
bruch kamen, hatte die Jewish Agency ununter¬ 
brochen die Regierung darauf auf¬ 
merksam gemacht, daß die Art der Be¬ 
handlung der für die Unruhen Verantwort Heben 
sowie die Einstellung gegenüber deren Tätigkeit 
geeignet sei, den gefährlichen Glauben der arabi¬ 
schen Massen, es gäbe keine Regierung im Lande, 
im stärken* Die scheinbare Unterbrechung der Un¬ 
ruhen gegen Mitte Oktober hat diesen Glauben 
weder vernichtet noch geschwächt. Die umfang¬ 
reichen Miiiiärkräfte, die itu September aus Eng¬ 
land kamen, kehrten wieder zurück, ohne daß die 
Regierung sich ihrer zur Unterdrückung der Un¬ 
ruhen bedient hätte. Die Palästina-Schlitz- und 
Standrecht-Verordnung, die von Sr. Majestät Re¬ 
gierung erlassen worden war, verlieh der Palästina- 
Regierung die weitgehendsten Befugnisse, deren 
Ausübung der Gesetzlosigkeit und dem Terror ein 
Ende bereitet hälte; von diesen Rechten hat die 
Regierung jedoch bis zum heutigen Tage keinen 
Gebrauch gemacht. Das einzige Ergebnis war, daß 
die damals geilenden Notstands bestimmet iigen un¬ 
gültig gemacht wurden* wodurch das Gesetz und 
das Gerichtswesen nur noch eine weiter« Schwä¬ 
chung erhielten. 

Bis zum heutigen Tage hat kein einziger von den 
Mördern der während der Unruhen gefallenen 
zahlreichen Jüdischen Opfer sein Verbrechen mit 
der im Gesetz vorgesehenen Höchststrafe gebüßt; 
nur ganz wenige sind vor Gericht gestellt worden. 
Dasselbe gilt für arabische Mörder, deren Opfer 
Araber waren. Die bewaffneten arabischen Ban¬ 
den sind nicht entwaffnet worden. Trotz der star¬ 
ken Militärmacht, über die die Regierung verfügen 
konnte, sind die Organisatoren des „Waffenauf- 
standes“ nicht bestraft worden, obwohl deren 
Namen sowohl Juden wie auch Arabern allgemein 
bekannt sind. 

Die jüdisch© Bevölkerung ist. bereit 
und fällig, sich mit eigenen Kräften 
g e g v d d i e Terroristen zu v e r t e i d i- 
g e d, wenn die Regierung nickt ihr Recht auf 
Selbedsohutz schmälert. Die Aufrecthterhaltung 
von Ordnung tmd Sicherheit ist jedoch ©hie 
elementar© Pflicht der Rogbrimg* Ee ist Sacke 
der Regierung* der Gefl^tVJosigkck, dom Ter¬ 
ror und der Einschüchterung* ob offen oder 
versteckt, ein Ende zu bereiten. 


Revisionisten demonstrieren 
gegen Hugo Bergmann 

Warschau. Während der Ansprache Hugo 
Bergmanns an die jüdische Studentejasohaft 
verunstalteten die in dem pwlrängt vollen Saal 
anwesenden Revisionisten es ne De- 
rannst,ration : sie verteilten Flugblätter, 
in denen der Rücktritt des Fn'vemfätekan/.Iers 
Dr, J. L, Magnet, des Rektors Hugo Bergmann 
und des Professors Norman Bentwlcb gefordert 
wird. 

In seiner Ansprache sagte Rektor Dr. Berg¬ 
mann den polnischen Studenten tu, daß er mit 
allen Kräften bestrebt sein werde, für Jüdische 
Studenten aus Polen Möglichkeiten zum Stu¬ 
dium an der Hebräischen Universität Jerusalem 
zu schaffen. 


Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

EtutTdass^p* Fttinllienhotel, jwte* Komfort, 
rtreoff kosoheif* leilficoilUc Prctsr, Garden. 

Telefon Nr. IT. BealUet: Emil Spiro. 


C. Z * Klötzel: 

Palästina Briet 

BI ick auf Ober-Galitäa 

Di© Ereignisse der letzten Wochen hüben 
einen 'feil Eire« Israels in den Vordergrund des 
Interesses gerückt, der sieb nicht mit Unrecht 
bisher über eine gewisse stiefmütterliche Be¬ 
handlung durch unsere Publizistik beklagen 
konnte: das Obere Gatib Die Meldungen 
über die Ereignisse in Tiberias und insbeson¬ 
dere der innere *,Belagerungszustand" in 
Safed, wo die jüdische Bevölkerung keinen 
Schritt über die Grenzen ihres Stadtteils hin¬ 
aus wagen kann* ohne sich in Lebensgefahr zu 
begeben* haben der jüdischen Öffentlichkeit, die 
Schwäche unserer Position \n einer Landschaft 
Erez Israels gezeigt, die nicht nur zu den 
schönsten und fruchtbarsten des Landes ge¬ 
hört* sondern die gleichzeitig die wertvollsten 
historischen Erinnerungen für uns birgt. 

Zu einem großen Teil war bisher unsere 
Stellung gegenüber dem Oberen Galil dadurch 
beeinflußt, daß es. obwohl dort sich die ä 1 1 e- 
s i e n jüdischen Kolonien im Lande befinden, 
dieses Gebiet bisher nur in sehr geringem 
Maße zum Bereich der t i o n l s t i s c h e n 
Kolonisationstätigkeit gehörte. Die dortigen 
^Siedlungen, sowohl Moschaw oth wie Kwiizoth. 
befinden sich zum grüßten Teil auf dem Boden 
der PICA und gehören zu deren Kolonisations¬ 
system, das bekanntlich schon im Prinzip sehr 
stark von dem der Zionistischen Grganläatimi 


abweiclVL Es ist hier nicht der Ort, Hin diese 
Prinzipien gegen einander in ihren Vorteilen 
und Nachteilen abzuwägen. Aber es kann von 
keinem objektiven Beobachter der Verhältnisse 
geleugnet werden, daß die heutige Besiedlung 
des Oberen Galil in keiner Weise genügt, um 
auf die Dauer den Anforderungen zu genügen, 
wie sie heute vorherrschend sind, an einen so 
relativ isoliert gelegenen Teil des Jmchuws 
stellen* Mau muß nur einmal Kolonien wie 
Rösch Pie nah oder Jessod Hamaalab besuchen, 
um den wahren Stand der Dinge zu erkennen* 
Man trifft dort den feinsten Typ alter jüdi* 
srher Kolonisten aus der Epoche der Chibntb 
Zion, die mit unendlichem Fleiß, großem Mut 
und unsäglicher Geduld ihre Kolonien aufge¬ 
baut haben. Aber in diesen Kolonien gibt es 
heute keine J u g e n ö, da sie keine Existenz 
findet. Die Alten bestellen ihr Land mit ara* 
bischer Hilfe, die Jungen sind abgewandert 
nach Tel Awiw, Haifa oder in die Kibbuzim 
des Emek. Das herrliche Qber-GalÜfea liegt 
unter dem Schneegipfel des Hermon in einer 
totJhnlichen Erstarrung. Und die Entwicklung 
der letzten Zeit ließe eine noch trübere Zukunft 
für es voraussehen, wenn nicht gerade jetzt 
durch die ganze jüdische Welt der Ruf zu 
seiner Rettung erklänge. 

Wieder Touristen 

Es kommen wieder Touristen Ins Land, 
jüdische und andere, aufs Freudigste begrüßt 
Von all denjenigen, die im Vorjahr unter der 
schlechtesten Fremdensaison gelitten haben* 
die Erez Israel je gehabt hat. Aber es ist nicht 
nur aus wirtschaftlichen Rücksichten, daß man 


die Touristen besonders freudig begrüßt. Man 

erwartet von ihnen eine Korrektur der An¬ 
schauungen draußen in der Welt über Palä^ 
stina, die sehr erheblich von den wahren Ver¬ 
hältnissen abweichen. Daß wieder Menschen 
von draußen zu uns kommen, die mit 
eigenen Augen sehen, wie es um uns be¬ 
stellt ist wird hoffentlich eine doppelte Wir* 
kung haben. Es wird unseren wirklichen 
Nöten ein noch besseres Verständnis bringen. 
Fast wichtiger aber ist es, daß es die über-* 
t r i % h e n e n Anschauungen beseitigt, 
die draußen vielfach Über den Grad verbreitet 
sind* in dem die politischen Verhältnisse unser 
normales wirtschaftliches, gesellschaftliches 
und kulturelles Leben beeinflußt haben* 

Es ist unvermeidlich und wir sind weder die 
ersten noch die einzigen, die darunter leiden* 
daß die Berichterstattung über ein Land, in 
dem die normalen Verhältnisse durch irgend¬ 
welche Ereignisse gestört werden, eben "diese 
Störungen in den Vordergrund stellt. Als wäh¬ 
rend der Unruhen ein Journalist seinem Blatte 
die Schließung einer großen Fabrik meldete, 
wurde er gefragt: „Warum melden Sie nichts 
Uber die zahlreichen Fabriken, die noch im Be¬ 
trieb sind?“ Worauf der Zeitungsmann antwor- 
tcte: ,,Arbeltende Fabriken interessieren 
keinen Menschen! 41 Das ist vom Standpunkt der 
Zeitung, die nach „Neuigkeiten“ jagen muß* 
richtig, aber es verschiebt die Perspektive, die 
der Leser dadurch erhält ins Groteske. Und so 
sind wir gar nicht erstaunt über die Ver¬ 
blüffung vieler unserer jüdischen Besucher in 
diesen Wochen, die offenbar „viel Schlim¬ 
meres 1 * erwartet hatten, als sich jetzt ihren 
Augen bietet und die in Gefahr sind, ins. 
Extrem zu verfallen und die Dinge leichter 
zu nehmen als sie sind, Und jeder von uns* 
der mit ihnen in Berührung kommt, bemüht 
sich* Ihnen zu dem allein richtigen 
Eindruck zu verhelfen: daß der Jisehuw es 
schwer hat, daß unser normales Leben in hun¬ 
dertfacher Weise gestört ist, daß immer wieder 
Opfer fallen, und daß trotz alledem 
das jüdische Leben in Erez Israel 
im Kern gesund und in allem We¬ 
sentlichen Intakt lat 

Orangen-Sorgen 

Die jetzige Orangensalson unterscheidet sich 
in mancherlei von den früheren, und nicht ge¬ 
rade zu ihrem Vorteil. Zum ersten Mal ist eine 
scharfe Trennung zwischen dem jüdischen und 
dem arabischen Or&ngenexport eingetreten. 
Jaffa Ist in diesem Jahr ausschließlich ara¬ 
bischer Orangenhafen, während der jüdische 
Versand über Haifa und Tel Awiw geht Diese 
interne Scheidung brauchte an sich den einheit¬ 
lichen Absatz der Palästina-Orange, insbeson¬ 
dere in England, nicht zu berühren* Die Ara¬ 
ber aber haben die unglaubliche Torheit began¬ 
gen, den Ruf der Palästina-Orange in schlimm¬ 
ster Weise zu gefährden. „Jaffas“ haben in 
diesem Jahre lange nicht das gleiche Re¬ 
nommee wie früher. Und bei der Organisation 
des Orangen handeis und dem Verkauf am Be¬ 
stimmungsort in großen Auktionen ist es un¬ 
vermeidlich, daß auch die jüdischen 
Orangen, von denen keine einzige über Jaffa 
exportiert worden ist. unter dieser Minderung 
des Renommees leiden. 

In diesem Jahr haben Sturm und Regen den 
Prozentsatz derjenigen Früchte stark anwach- 
sen lassen* die infolge leichter Beschädi|ung 
durch die notwendigen strengen Vorschriften 
der Regierimgsinsp ektion als nicht exportfähig 
gekennzeichnet werden* In Jaffa erzwangen 
die arabischen Verlader eine laxere Hand¬ 
habung der Vorschriften mit dem Erfolg, daß 
große Sendungen in England in sehr schlechtem 
Zustand an laugten und dort die Preise außer¬ 
ordentlich drückten. In Haifa und Tel Awiw 
haben die jüdischen Exporteure eine Milde¬ 
rung der Inspektion weder gef Order 1 noch ge¬ 
duldet, aber sie konnten die Rückwirkung der 
arabischen Torheit auf ihr eigenes Produkt 
nicht verhindern. An rieh wäre ps weitaus das 
Wünschenswerteste, wenn die Palästina- 
Orange a l s einheitliche Q u a 1 i t, ä t s - 
marke von höchstem Standard auf den 
Markt gelangte. Wejön aber die Araber fort¬ 
fahren, um einen einmaligen Verlust zu ver¬ 
meiden, den Ruf der „Jaffas zu gefährden, 
so werden die jüdischen Züchter bald daran 
denken müssen, den Abnehmern klarzums dien, 
was ans Jaffa kommt, mit den Sendungen über 
Haifa und Tel Awiw hinsichtlich der Qualität 
nicht zu vergleichen ist. 

Die Mobilisierung städtischer Arbeiter für die 
Qmngenernte hat auch in diesem Jahre in aus¬ 
giebigem Maße gtattgefunden und ist reibungt 
Ins erfolgt, was wesentlich dazu beigermgen 
hat, das Pflücken und Verpacken in jenem 
Tempo äureJizuführon, das durch die Marktlage 
und die Witterungsvemälfcnisse notwendig ist. 
Hingegen Ist es nicht gelungen, das in diesem 
Jahr besonders drängende Problem der Ver¬ 
wendung der Faiifrüehte zu lösen. Diese 
Früchte müssen im Lande verkonsumiert wer¬ 
den* Es gibt Gegenden, in denen man einen 
Piaster vom Besitzer des Pardeß dazu be¬ 
kömmt, wenn man so freundlich ist, J00 Oran 
cep geschenkt zu nehmen und fortzuSchaffes* 
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Dr.Tosef Rufeisen zum 50 # Geburs^S 

^ ... > Jjirtlrßn (tii • 


Man soll Geburtstage öffentlich wirkender 
Menschen nicht vorubergehen kiseen, ohne sie 
als ©ntschuMTgeDde Gelegenheit zu benutzen, 
diesen Menschen auch eisiD&l etwas Gute« au 
sagen. 

Warum denn gerade Geburtetage, und zwar 
solche Geburtstage, die durch ihre Stelle im 
dekadischen System besonders ausgezeichnet 
sind, als solche entschuldigende Gelegenheiten 
figurieren können, ist gleichgültig. Genug, es 
geht und man soll es nicht versäumen. Denn c* 
ist ein kleines Korrektiv unserer kn wesente 
liehen negativ eingestellten Bourteilungsge- 
wohnheäten* Es ist Tatsache, daß man im &llge- 
meinen bei der Beurteilung öffentlich wirken¬ 
der Menschen viel öfter seiner Unzufriedenheit 
als seiner Zufriedenheit Ausdruck verleiht, ln 
der Auswahl von Gelegenheiten zu kritisieren 
■und zu tadeln ist man gar nicht wählerisch, hier 
sucht man gar keine „entschnkligende** Gele¬ 
genheit, man hat eie beinahe täglich, sie Riegen 
einem — in der Zeitung, in der Versammlung, 
in der Sitzung und gar im Kaufhaus — nur 
so zu und man nutzt sie mit schöner innerer 
Befriedigung aus, , 

Wie kommt das? Warum Ist es so leicht zu 
tadeln und so schwer zu loben? Warum fließt 
einem Kritik und Vorwurf so beredt vom Mund, 
während Lob und Aufmunterung nur stockend 
und schamhaft zur Welt kämmt? Warum 
braucht man eine Entschuldigung, wenn man 
eia anerkennendes Wort wagen will? Wanna 
stürzt man sich geradezu auf so einen Geburts¬ 
tag, um einem Menschen endlich einmal sagen 
zu können, daß mau weiß, was er 3 eis tot und 
was er uns bedeutet? 

Dieses auffallend© Mtßverstämluis vom Posi¬ 
tiven und Negativen in der Beurteilung der 
Menschen hat tiefe Gründe in der menschlichen 
Psyche, Der ciao ist egoistischer Natur. Mau 
bringt sein eignes Ich viel besser zur Geltung, 
wenn man kritisiert als wenn mau zustimmt* 
Zustimmung ist eine Art Unterordnung, Kritik 
ist Distanzierung. Wer kritisiert, meint im tief¬ 
sten Grunde: Ich würde es anders machen. 

Der zweite Grund liegt in einer gewissen pri¬ 
mitiven seelischen Uuhist-Oekonomie. W 7 ir sind 
ja im Grunde mit den Ergebnissen der öffent¬ 
lichen Arbeit, also in konkrete gesprochen — 
mit der zionistischen unzufrieden. Wir tragen 


sähe die Welt — und unsere Bewegung mm 
wenn die politischen Führer mehr Humor hät¬ 
ten! Sein Bewußtsein ist durchaus nicht bis an 
den Rand vom Gefühl des eigenen Wertes er¬ 
füllt, und ßo bleibt denn noch Raum zur Selbst¬ 
kritik, ja manchmal zur Selbtironie. 

Wm Dr, Hufeisen zum Führer macht ißt: 
seine Menschenkenntnis — mit der er die guten 
Eigenschaften der Menschen zu erwecken und 
die weniger guten zum Guten zu benützen weiß 
— seine Klugheit, die ihn auch wirtschaftliche 
und technische Probleme leicht überblicken 
bißt. — seine immense Arbeitskraft, die fast 
keine Grenzen kennt, sein Optimismus, der ihn 



vorwärts treibt und andere mit sieh reißt, sein 
großes Wiesen und Gedächtnis auf vielen Ge¬ 
bieten, die Zähigkeit, mit der er seine Flaue 
durchführt, die Ncrvenkraft, die er gegenüber 
Rückschlägen und Hindernissen an den Tag 
logt, seine Phantasie und sein Einfallsreichem, 
durch den er immer wieder neue Wege ent- 


nun diese Unzufriedenheit viel leichter, wir deckt, eeiu unbeirrbarer Wille zur Einheit umid 


verteilen die Unlust dieser Unzufriedenheit viel 
günstiger, wenn wir den Anlaß zu ähr in Feh¬ 
lem finden, welche irgend ein Verantwortlicher 
gemacht hat. 

Der dritte Grund hegt viel tiefer. Man könnte 
ihn so formulieren: Das negative Urteil hat eine 
viel größere Aktivität als das positive. So 
kommt es, daß die Menschen mit viel größerem 
Temperament und mit viel mehr Geist zu kriti¬ 
sieren verstehen e>h anzuerkennem Tatsächlich 
ist der Impuls zu urteilen meist negativ. Der 
ernte Anlaß, etwas zu beurteilen int — so para 
doi m klingen mag — immer ein Nein; das Ja 
ist ein viel reiferes Stadium unsere® Bewußte 
fieins. Selbstverständliches bemerkt man nicht, 
daher spricht man auch nicht davon. Daß die 
Luft, die wir zum Atmen brauchen, uns 60 be¬ 
reitwillig zur Verfügung stellt, bemerkt man 
nicht; erst wenn sie fehlt oder verdorrben ißt, 
hat man Anlaß, die Luft zum Gegenstand eines 
Urteils zu machen. In einem anderen Artikel 
unserer heutigen Nummer heißt es: Fabriken, 
die arbeiten, sind uninteressant: interessant 
sind Fabriken, weiche wegen Sabotage still- 
gelegt werden müssen. Diese selteam© Tatsache 
können wir bei der Beurteilung von Palästina- 
mclmchtcn um nicht oft genug vor Augen hal¬ 
ten, Und so ist es auch mit den Menschen: wenn 
jemand arbeitet, ehrlich und mit Hingabe, und 
mit einem Erfolg, an dem alle partizipieren, so 
merkt man es nicht, und hat keinen Anlaß dar¬ 
über zu sprechen; erst wenn man glaubt, daß 
ein Fehler gemacht worden ist, macht man den 
Mund auf. 

Man muß also mH einer lieben Gewohnheit 
brechen, wenn man sich mit jemandem beschäf¬ 
tigen will, auch wenn man nicht gerade glaubt, 
daß er einen Fehler gemacht hat. Das ist bei 
einem 50jährigen Geburtstag erlaubt. Wir machen 
von dieser Erlaubnis heute mit wirklicher 
Freude Gebrauch, uro über den Mann zu spre¬ 
chen, der nun schon seit etwa 15 Jahren unsere 
tschechoslowakfeehe zionietfeche Organisation 
leitet, über Dr, Josef Hufeisen, der am 20. März 
50 Jahre alt wird. 

Rufeisen ißt ein politischer Führer ohne Füh¬ 
re ralUiren. Vieleicht fehlen ihm sogar einige 
wertvolle Führereigenschaften; er ist keine sug¬ 
gestive Persönlichkeit und er ist auch kein be¬ 
sonderer Redner. Gewiß, er weiß, wenn er ge¬ 
reizt wird, sich ausgezeichnet zu wehren und 
er hat die Fähigkeit, seine Gedanken schlagend 
und prägnant zu formulieren. Aber ein hin¬ 
reißender, mitreißender Redner ist er nicht. Da¬ 
für aber hat er zwei Eigenschaften, die hei Poli¬ 
tikern recht selten sind; er ist in erfreulichem 
Maße uneitel und er hat — Humor. Wie anders 


zur Synthese. Ein charakteristisches Merkmal 
Dr. Hufeisens ist seine Bereitschaft zur Verant¬ 
wortung, Auch dies unterscheidet ihn von 
jenen Politikern, welche stets bestrebt sind, ihre 
Verantwortung deutlich abzugrenzen, sei es 
räumlich oder stofflich, oder durch juristisch 
unantastbare Formulierung ihres Verantwor- 
tungsbereiches. Dr. Hufeisen ist ein Mensch, 
der stets bereit ißt, auf&iohzu nehmen: 

VmntworUmg, Arbeit, Sorge, vielleicht auch 

Schuld und möglicherweise sogar Schulden. Er__ _______ 

^eizt nicht mit eich und seiner Arbeitskraft» Er gegen ihre Realisierung. 
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*,.,*#dion alt Kind und Mädchen 
begeisterte mich die Wimderwirkung 
von Biomalz»* — Maria E-, m Gr *r^ 

BIOMALZ 


ist ein Mensch, der eine Bürde zu tragen ver¬ 
steht 

Gewiß, er hat die Laster seiner Tugenden, d. h. 
er ist nicht frei von den Fehlern, welche mit 
seinen guten Eigenschaften Zusammenhängen. 
Ein schöpferischer Mensch mit Phantasie und 
Erfindungskraft kann nicht mit hundertprozen¬ 
tiger Sicherheit rechnen, manchmal geht auch 
etwas schief; wer viel wagt, gibt dem Schick¬ 
sal viele Blößen: wer viel auf sich nimmt, hat 
manchmal zu viel zu tragen. Wer den starken 
Willen hat, die Einheit der Bewegung zu tu hal¬ 
ten, Auseinander trabendes zusammmenzuhal- 
ten, zu vermitteln, wird manchmal zu Schwebe¬ 
zuständen, zu Provisorien greifen müssen, wel¬ 
che Freunden glatter Lösung nicht immer sym¬ 
pathisch sind. Aber — das alles sind gleichsam 
negative Mitläufer einer großen schöpferischen 
Arbeit, die nicht weiter auffällig ist, wie eben 
alles Positive: das stete Wachstum unserer 
ts che c h oslowa-kfe eben zi ob fe tfedien Organisatic n 
die finanzielle Erhaltung des Apparates in 
schwerer Zeit, und die trotz aller Widerstände 
erhaltene innere Einheit und Homogenität. Was 
diese Organisation bedeutet, erkennt man am 
besten an jenen zionistischen Institutionen und 
Aktionen, welche nicht direkt Bestandteile der 
Organisation selbst sind,diese aber doch vor- 
& u s s e t z e n : die musterhaft arbeitenden 
zionistischen Fon.de, der Keren Hajessod und 
der Keren Kajcmeth Lcferael, die erfolgreiche 
Tätigkeit der Jüdischen Partei, die hervor¬ 
ragende Organisation der WIZÖ in der Tsche¬ 
choslowakei, der Hechaluz, die Turbo t, die jü¬ 
dische Tum- und Sportbewegung usw. ■— Alle 
diese Teilbewegungen der großen Gesamtbewc- 
gung der jüdischen Renaissance wären nicht 
möglich ohne den Mutteihoden der zionistischen 
Organisation! Und diese Grundlegung alles ech¬ 
ten positiven jüdischen Lebens hat der stillen, 
geduldigen Tätigkeit Dr. Hufeisens und seiner 
Mitarbeiter das meiste zu verdanken. 

Seine politische Einstellung fefc bekannt und 
eindeutig. Er steht hinter dem Programm des 
Allgemeinen Zionismus im Sinne der Weltver- 
einigung, also Grupp* A, ja er Ist- einer deren 
fähigsten Vertreter. Es ist eine Politik, welche 
die Ganzheit der zionistischen Organisation zfu 
erhalten sucht, ohne jemals die ausschlag¬ 
gebende Bedeutung der zionistischen Arbeits¬ 
kraft aus den Augen zu verlieren. Dies und die 
reapol irische Einstellung Dr. Hufeisens hat 
unsere teebeeh osl o wakfedh© Organisation zu 
einer der Stützen Weizmanußcher Politik ge¬ 


macht Daß die zi onietfeche Organisation ge¬ 
festigt ist gegen Innere und äußere Schwankun- nau 
gon, daß eie «ine klare, ehrliche, anständige 
Poetik machte auf die man sich verlassen kann, 
ist zum größten Teil ein Verdienet Dr. Ruf- 
efeens* 

I>o6 alles wollten wir uns anläßlich seines 
50. Geburtstages vor Augen führen, und ihn 
versichern, daß wir uns dessen bewußt sind, 
auoh wenn wir nicht davon sprechen. Wir hof¬ 
fen, daß er diese freundschaftliche Analyse mit 
demselben Humor ertragen wird, wie er Oppo¬ 
sition und Kritik erträgt. Und wir wünschen 
ihm, daß er weiter die Kraft habe, die Verant¬ 
wortungen zu tragen, die er auf seine Schultern 
nimmt und daß er in seinem weiteren Lehm be¬ 
stätigt finde, daß sein Weg des Vertrauens, der 
Arbeit und du Synthese der richtige war. 

Felix Weltech. 

Franz Kahm 

Der Mitarbeiter 
dem Freunde 

Es sollte ein Verbot bestehen, daß Freunde, 
über die man in der Oeffentlichkeit schreibt, 
diese Artikel lesen dürfen. Und wenn schon ein 
solche allgemeines Verbot nicht zu erreichen 
kt — so wenigetene für meinen Falk Besonders 
wenn diese Freunde ein so ausgezeichnetes Ge¬ 
dächtnis besitzen, daß sie zwanzigste lüge Zah¬ 
len monatelang im Kopf behalten und mit der 
Genauigkeit einer Gramm ophonplatte aufsagen, 
wenn man das von ihnen verlangt. Dieses Expe¬ 
riment hat Dr. Rufeisen manchmal vereinbart 
und der Wetteednsatz verfiel der Imitat che. 

Was Wunder, daß er Bilanzen und Fimmzaus- 
weise so liest, wie ein Dirigent die Partitur einer 
Symphonie. Vielleicht teilt er sie auch in har¬ 
monische und atonale Bilanzen ein. Man kann 
wenigstens aus seinem Gesbhteansdmiök 
schließen, oh sie ihm gefallen oder nicht. Bud¬ 
get Voranschläge liest er mit einem kritischen 
Optimismus. Unsere Projektanten, Initiatoren 
von Sammelaktionen und Rechenmeister haben 
das lange heraus. Sie hängen an ihm und wol¬ 
len seine Mithilfe. Er mußte sie oft enttäuschen. 
Aber auch die Enttäuschten kommen immer 
wieder. So war es auch mit Davis Trietsch, der 
seine großen Mappen über die phantastfedhen 
EnüwidthiE^emÖglichkeiten Palästinas vor un¬ 
seren erstaunten Augen ausbrdtete. Eine häu¬ 
fige Antwort Hufeisens lautet: Die Sache äst 
noch nicht reif, vielleicht später. Manchmal 
nennt eor die Zahl der Jahre, die man vielleicht 
noch warten muß. Öffenbar hat er eine mysti¬ 
sche Beziehung zu Zählen, demi ich habe oft 
erlebt, wie die „Sache reif wurde“ Phantasti¬ 
sche Vorstellungen sind noch kein Gegenbeweis 

60,000 Einwanderer 


rem Sie werden Allgemeingut. Sie decken ge 
aau den Gedanken, den sie auödnioken wollen, 
wie ein knappes Kleid. Wenn man eme gute 
Formulierung hat — sagt Ruffmm 6oU 
sich nicht scheuen, sie immer wieder m _ 
gleichen Worten zu wiederholen. Seme 
1 agen waren so versöhnend, daß viel 
von einst seine Mitarbeiter geworden sind. Daß 
kam allmählich, so daß sie es selbst kaum merk¬ 
ten und geschah natürlich und ohne jede pathe¬ 
tische Szene. Es gab keinen Triumphator und 
keinen Besiegten. 

Noch eine andere Erscheinung hängt damit 
zusammen. Rufe feen hatte viele Pläne, Mant m 
glückten, viele mißlangen. An die glücklichen 
bängten sich die anderem Mitten im Wege zur 
Ausführung Bind sie da, gerufen oder in die 
betreffende von Rufefeen geschaffene Kommis¬ 
sion gewählt. Sie produzieren vorerst die Em- 
wände. Auch kluge Einwände. Sie nehmen Ver¬ 
besserungen vor» Oft sehr wichtige Verbesse¬ 
rungen, Die Einwände und Verbesserungen wer¬ 
den auf einmal so wichtig, wichtiger, das wich¬ 
tigste an der ganzen Sache* Und so beanspru¬ 
chen die anderen für sich den Ruhm am ganzen 
oder wenigstens ein herzhaftes Stück» Auch 
seine Mitarbeiter beschäftigt Rufefeen in ähn¬ 
licher Weise. Sie folgen mH Widerstreben, sie 
bosseln an seinen Plänen so lange, bis sie sich 
mit ihnen anfreiinden. Rufefeen weiß das offen¬ 
bar genau, denn er sagt häufig: nichts fet schwe¬ 
rer als Ideen anderer durchzufÖhren; man kann 
zwar für fremde Gedanken sterben, nicht aber 
für sie loben. Um vollständig zu sein, müßte 
man hinzufügen, daß viele Zionisten allerdings 
auch für ihre Gedanken nicht leben* Das ist 
nicht der Fall Hufeisens. Wenn man einen Be¬ 
weis braucht, besuche man seine Kinder in 
Mfehmar Haemek und Ajanot, Das jüngste ist 
zehn Jahre alt. Rufefeem Hans steht leer. Wie¬ 
viel ihn dieser Entschluß gekostet hat, weiß 
niemand besser als ich — aber das gehört be¬ 
reits in sein Privatleben und nicht in die 
„Selbstwehriri 

Ich weiß nicht, wie sich die Menschen eänen 
Realisten vorstellen. Offenbar gibt es die ver¬ 
schiedensten Sorten, Der Fall Rufefeen ist, ein 
komplizierter: ein Mensch mit seinen Wider¬ 
sprüchen. Darum sind seine Interessen sehr ge¬ 
teilt. Er dilettiert mit Erfolg auf vielen Gebie¬ 
ten, Dabei unterstützt ihn sein eisernes Ge¬ 
dächtnis, Meist bevorzugt er als Dilettant dm 
Abstrakte* 

Die Draufgänger unter uns finden Um zu 
weich, vorsichtig und unbestimmt. Diese Hal¬ 
tung hat ihre bewußte Quelle in seinem Ver- 
antwortungssiiHL Man kann den Erfolg, das 
Glück, das Gute letzten Endes nicht erzwingen 
Man kann nur dafür arbeiten und hoffen* 
„Eventuell“ erreichen wir es, „nach Maßgabe 
der vorhandenen Mittel^ und „im Einverneh¬ 
men“ mit dem Schicksal, das genau beobachtet 
werden will* 


nach Palästina war z. B. eine phantastische 
Zahl, die w ir inzwischen schon in den offfeieUen 
Berichten der Palästina-Regieruiig losen 
konnten. 

Phantasieren dürfen allerdings die anderen, 
Rufeisen spricht keine Phantastereien, obzwar 
man nicht wissen kann, ob er eie nicht im Inner¬ 
sten hegt. Woher käme dann sonst seine For¬ 
mulierung: romantisch Ln de*r Konzeption, reali¬ 
stisch in der Durchführung. Seine Phantasie fef 
aber sicher sehr realistisch. Sie wandelt Zahlen, 
Anträge und Beschlüsse in die Vorstellung von 
Realitäten um. Heute sind wir alle ohnedies auf 
ein konkretes Palästina eingestellt, denken in 
Dunarn von Böden, Häusern* Export- und Im- 
poirtzahlen, Kubikmeter der Bewässerung, 
Kühen, Traktoren usw. Aber noch vor 15 Jah¬ 
ren waren nur wenige Menschen so weit, um 
Ru pp in zu kontrollieren, ob man mit Rizinus¬ 
stauden Kiihe füttern kann. Welcher Zionist 
denkt an solche Dinge! So etwas steht in einem 
Bericht, man liest es und geht daran vorbei, 
Rufefeen hatte schon damals eine Meinung über 
Kühe und Rizinusstauden, wie über zahlreiche 
Dinge der Wirtschaft, der Industrie und der 
Kolonisation, So saß er auch bei den Kongres¬ 
sen In den Kommissionen für Kolonisation, Fi¬ 
nanzen oder andere Fachress orte. 

Es war nur interessant, wie die anderen tsche¬ 
choslowakischen Delegierten sich freuten, daß 
ihnen die „besseren Kommissionen'* blieben, in 
denen man sich so angenehm erregen kann, wk 
z. B, in der politischen. Alles in allem war es 
ein harmonisches Treiben, denn Rufefeen fühlte 
sich glücklich, wo er war und alle waren zu- 
friedem 

Ich glaube, ich kann dieses Gebiet verlassen. 
Nicht minder erheiternd ist für den Beobachter 
Rufefeens Zähigkeit. Bei ihm konnte man ler¬ 
nen, wie man durch Niederlagen siegt. Aller¬ 
dings gehören dazu gute Nerven und ein großes 
Selbstvertrauen, Schlimm für den Gegner, wenn 
man dazu noch den verkehrten Eindruck her- 
vorrufti Noch schlimmer, wenn man es mit 
Realitätsmenschen zu tun hat, für die die Zeit 
selber arbeitet. Die Redeschlachten und Dis¬ 
kussionen, di© für Rufefeen oft unglücklich aus- 
fieien, verblassen nach einigen Jahren der Ent¬ 
wicklung ru papierenem Archivmaterial, die 
funkelnden Apercus und sehnekligen Geistes¬ 
blitze verstreuen auch nicht mehr den Theater¬ 
donner von einst, aber die stereotypen, fast ein¬ 
tönigen wiederholten Prägungen Rufefeens ver¬ 
nimmt man plötzlich aus dem Munde der and©- 


Jakob Edelstein: 


Glückwunsch 


Nach einem talmudfeohen Sprichwort kann 
man einen Menschen erst richtig beurteilen, 
wenn man ihn in Situationen beobachtet, die 
von ihm wirkliche Opfer verlangen. Haadam 
nikar bekfeo. Modern nennt man das dh lieber- 
einstimmung von Theorie und Praxis Gat oft 
erlebt mau da© traurige Schauspiel, daß Men¬ 
schen sich für ein© Idee begeistern, jodoeh nur 
sehr schwer bereit ©ind, mit ihrer ganzen Per¬ 
sönlichkeit und mit ihrem Besitz für die Sache 
einzustehen. Dr. Rufefeen gehört zu jenen schö¬ 
nen Beispielen menschlicher Größe, die stets 
nicht nur geistig den Auf gaben gewachsen 
sind, sondern auch immer es verstanden, in die 
Bresche zu steigen und die größten Opfer der 
Idee zu bringen. Wer die Entwicklung der zio¬ 
nistischen Bewegung dieses Landes kennt, der 
weiß, daß Dr. Rufefeen der Dank gebührt im 
die Tatsache, daß unsere Organisation allen 
Krisen und Widerständen zum Trotz erhalten 
und immer von neuem auegebaut werden 
konnte. Dr. Josef Rufeisen, dessen 50» Geburts¬ 
tag wir feiern, sollte es als eine persönliche Ge¬ 
nug tunng empfind©n, wenn er sieht, daß wir 
aus d o r jüngeren Generation in ihm 
unser Vorbild erblicken und bereit sind, für die 
Organisation zu arbeiten und an deren Ent¬ 
wicklung tätigsten Anteil zu nehmen* 
ln der Tschechoslowakfechen Republik be¬ 
stehen im Rahmen der zionistischen Bewegung 
verschiedene Parteien mit anders georteten 
Programmen. Tn anderen Ländern hat die Ver- 
sciiiedcnheit der Programme zu schweren Rei¬ 
hungen geführt, welche oft die Einheit der Or¬ 
ganisation zu sprengen drohte. Die Beziehungen 
der führenden Persönlichkeiten der einzelnen 
Parteien zueinander sind sehr gespannt, worum- 


M?EN©ir„t?: Pufler 

kennt und sdiälzt jede Mutter. Er schützt vor 
Wunds^m, Rötungen und Entzündungen der 
Haut. Er ist billig und sparsam im Gebrauch. 
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Stimmt* 


Offener Brief 


Es ist jedem Betari verboten (von der 
eigenen Leitung), sich um ein Zertifikat 
direkt an die Jewish Agency zu wenden. 
Und jetzt wollen wir uns fragen: Soll die 
Zion ist isch e Organiso Hon Ze rf if i hat e an¬ 
bieten jemandem, der sie nicht fordert, näm¬ 
lich den einzelnejL Betarim? Oder gar der 
Neu-Zion ist ischen Organ isa t ion, welche ihr 
wiederHbH offenen Kampf ungesagt hat? 
Das würde an Selbst Vernichtungs trieb 
grenzen. Und dann hätten wir in Kürze 
noch eine zweite und drifte Nn<-Zioni¬ 
stische Organisation. 

(„Die Ketie Weil", Wimv.) 


Zwei Männern verdanken wir es, daß wir 
die Welt mit neuen Augen heirachten 3 
zwei Männer, die uns nett den Sinn des 
Deutschtums gelehrt haben. 

vAus der Denkrede etnofl Franko venten 
hfl dfi 4 Promotion am 12 , März an der 
Deutiiebflii Dalvernitiit m Prag.) 


,4^s dentschm Juden sind wir Juden 
in Deutschland geworden. Nun holen wir 
untere Toten, die für Deutschland gefallen 
sind, heim in unsere eigene Gemeinschaft, 

CRaMöner Dr Vita der 5£sd 
am H&ltieugedeiiktag der deutschen Juden.) 


£"9 lebe Polen! Wir lassen es nicht zu, 
daß polnische Gelder m dm rote Palästina 
ausgeführt werden! 

(Zwiwehenniff revisionistischer Btörer m 
einer Versamtnlims - des KKK Ln Warschau.> 


Fragen und Antworten: M* M. 
Macht sich ein deutsches Mädchen, das 
trotz der Nürnberger Gesetze im Ausland 
eine Stelle in einem jüdischen Bamhali 
a mummt, straf bar? Würden ihr bei einer 
Rückkehr nach Deutschland Schwierig¬ 
keiten daraus entstehen? 

Antwort: Ein solches Verhalten wäre 
eine unerhörte Provokation der national¬ 
sozialistischen Gesetzgebung. Das Mädchen 
stellt sich damit außerhalb der deutschen 
Volksgemeinschaft und hat keinen An¬ 
spruch darauf, jemals wieder in sie auf- 
genommen zu werden; ganz gleich, welche 
gesetzliche Strafe nach der Rückkehr zu 
erwarten wäre . 

, 14 FebfUU 


Nach dm allgemeinen Grundsätzen über 
den Geltungsbereich deutscher Gesetze 
unterliegen im Ausland bestehende oder 
eimugehmde ArbeiisverhüUnisse nicht 
dem Verbot des § m 3. Dies gilt auch für 
den Fall, daß außer der Hausangestellten 
auch der Arbeitgeber die deutsche Staats¬ 
angehörigkeit besitzt. 

(Kommentar aut deutschen Rw^en^wetxjehunz 
voa Sitiek&u Glöfoke, Band 1. Seita 11$} 


Der tscliechosl owakf sehe Heohaluz ver¬ 
anstaltet nach erfolgter Bewilligung und unter 
Zusicherung der weitgehendsten Unter- 
Stützung aller zionistischen Stellen eine Geld- 
und Sammelaktion. Er hat zu diesem Behufe 
Flugblätter drucken lassen, hat Hunderte von 
Privatbriefen an prominente Zionisten &bge- 
schickt, hat Vereine und Logen besucht und 
zur Mitarbeit aufgefordert — kurzum, er hat 
alles unternommen* was man hei solchen Ge¬ 
legenheiten gewöhnlich tut. Man möge ihm 
diese Belästigung der auch sonst materiell 
stark in Anspruch genommenen zionistischen 
Öffentlichkeit verzeihen — der Hechaluz tut 
dieses alles weder zu seinem Vergnügen, noch 
um mit den gesammelten Geldern Teppiche zu 
kaufen, vorausgesetzt, daß man in der Lage 
wäre, für das Gold, das bisher eingegangen ist, 
überhaupt efw:is zu kaufen. Es gehen per Post- 
sparkaHse im Tag so an die 20 bis 30 Kö ein 
und an diesen generösen Summen beteiligen 
sich in bewunderungswürdiger Soltdaritüt 
ganze Spendergruppen. Die' tschechoslowa¬ 
kische zioniMi^ he Öffentlichkeit scheint noch 
nicht 1 "-griffen zu haben, um was es hier eigent¬ 
lich geht, man scheint weder in Prag noch in 
dm Provinz zu verstehen, was es heißt, rund 
tausend junge Menschen auf Hach schar ah zu 
erhalten — dieselbe zionistische Offentlich- 
kf it, die von Zeit zu Zeit mit Bedauern kon¬ 
statiert, daß es um den zionistischen Nach¬ 
wuchs schlecht bestellt ist. 

Nun: die Sache ist viel zu ernst, als daß 
man sie nur sarkastisch behandeln könnte. In 
Zahlen au sge drückt, stellt sich das Problem 
des tschechoslowakischen Hechaluz — und es 
ist leider ein Problem — ganz einfach dar. Der 
durchschnittliche Tages&ufwand pm Kopf 
stellt sich auf 6.50 K*S (es ist, kein Irrtum: in 
Worten: sechs Kronen und fünfzig Heller) für 
Wohnung, Kleidung und Nahrung. Das macht 
bei rund 1000 Chaluzim im Jahre "2,400.000 Kö. 
Diesen Betrag bringen zur Gänze die einzelnen 
Gruppen durch Arbeitslohn, Subventionen der 
örtlichen Ghaluzfrcundckomitees und durch 
Spenden der Logen und vor allem der Wizo 
gruppen auf. Die jüdische Öffentlichkeit mag 
also nicht erschrecken — unsere jungen Bur¬ 
schen und Mädels, die auf Hachscharah sind, 
die sieh also für Palästina vorbereiten und auf 
die die gesamte zionistische Öffentlichkeit so 
stolz ist, von denen jeder Redner als von 
"tiitecren“ Chaluzim spricht, diese jüdische 
Jugend, die das Um Schichtung» problem be¬ 
griffen und durchgeführt hat, diese jungen 
slowakischen und karpatfcorussisehen jüdischen 
Menschen werden weiterhin arbeiten und wei¬ 
terhin unterernährt sein. Diese jungen Men¬ 
schen werden auch weiterhin für ihre Ernäh¬ 
rung pro Tag und Kopf 3,40 Kö bis m&ximum 
4,20 Kö auszugeben haben. 

Außer diesen Örtlichen Chaluzgruppen gibt 
es jedoch in Prag die zentrale Geschäftsstelle* 


den Merkas, die in engstem Zusammenhang mit 
dem Palästina-Amt die gerechte Verteilung der 
Auüsr&ndererzertifikate regelt, die die einzelnen 
Gruppen kontrolliert, für die Verbindung mit 
Palästina sorgt, die fachliche Ausbildung über¬ 
wacht und die Kulturarbeit leitet. Dieser Mcr- 
kas hat ein von allen zionistischen Instanzen 
genehmigtes Minima Ihudget von 9500 Kö 
monatlich oder rund 120.000 Kö jährlich. Von 
diesem Budget bringt der Kerkas durch Sub¬ 
ventionen rund 60.01)0 Kn jährlich selbst auf. 

Verbleibt also ein Rest — Defizit will ich 
nicht sagen — von 60.000 Kc, Und diesen Rest¬ 
betrag will der Hechaluz durch eine Aktion 
auf bringen. Wir kennen die berechtigten 
Klagen unserer jüdischen Öffentlichkeit: Mifal 
Bizaron, Jüdische Schule. Hebräische Univer- 
shät, KKL und KM und was es noch an 
Aktionen gibt* Wir wissen, daß cs einige 
wenige Zionisten gibt, die immer und immer 
wieder in den Dienst der Bewegung gestellt 
werden — das alles wissen wir und kennen die 
Müdigkeit sammelnder und gebender Menschen* 
Aber hier geht es um eine Lebensfrage: ent¬ 
weder wir werden eine zionistische Bewegung 
haben, dann muß der Hechaluz auch mit den 
größten Opfern erhalten u n d a u s g e b a u t 
werden, oder irgendein slowakischer Abgeord¬ 
neter wird erklären können, daß man die 
Juden Karpathorußlands nach Biro-Bidschan 
verschicken möge, weil sie ja ohnedies Kom¬ 
munisten sind. 

Man wagt es kaum noch, vom notwendigen 
Ausbau der Tätigkeit des Hechaluz zu sprechen, 
davon, daß zu wenig fachliche Ausbildung ge¬ 
währt wird, weil wir nicht die Mittel haben, 
daß wir diese ungenügende Qualifikation dop¬ 
pelt und dreifach in Palästina, bezahlen müssen. 
Davon, daß nichts für die heranwachsende 
Jugend getan wird, daß wir uns damit be¬ 
gnügen müssen, Menschen über 18 Jahren zu 
erfassen, statt sie gleich nach ihrer Schul¬ 
entlassung einer vernünftigen Ausbildung zuzu¬ 
führen, davon, daß die allgemeine zionistische 
Büdungstätigfeeit im Osten der Republik eine 
unzureichende ist. 

Auf alle diese Aufgaben kann man hin- 
weisen, aber was nützt es, wenn nicht einmal 
das Unzureichende, Bestehende in seiner Exi¬ 
stenz gesichert ist. Wir sind keine Monomanen 
des Ghaluzverbandcs, aber muß nicht jeder 
Einsichtige verstehen, daß man neben Boden 
und Kapital auch Menschen zum Aufbau des 
Landes braucht, und zwar geschulte und opfer¬ 
freudige Menschen, d, h. also: Chaluzim. 

Die Aktion des Hechaluz ist ein Prüfstein 
dafür, ob die tschechoslowakischen Zionisten 
politische Reife besitzen, oder oh sie ohne 
eigenes Nachdenken nur dann etwas tun, wenn 
eine geschickte Propaganda ihnen ihre Leistung 
als unerläßlich aufzeigt. 

Ing. Viktor Bauer, 

Obm ann dea m J3ech&luri\ 




ter die praktische zionistische Arbeit nicht 
wenig zu leiden hat. In der Tschechoslowaki¬ 
schen Republik konnten die Gegen¬ 
sätze iLberbrÜekt werden, dank der Tat* 
(-ache, daß der Zionismus hierzulande vor allem 
durch eine menschliche Note gekennzeichnet 
wurde, die wir In erster Linie der Haltung und 
dem Wirken Dr. Josef Rufeteens zu verdanken 
haben. Er hat es verstanden, dem Allgemeinen 
Ziontemite einen so starken progressiven Cha¬ 
rakter zu verleihen, daß die Zusammenarbeit 
mit uns. sozialistischen Zionisten geradezu eine 
Selbstvei-etändlichkeit wurde, Er wußte aber 
auch, durch taktvolles Vorgehen in anderen 
Lagern Anhänger und Freunde zu finden, die 
tu eh seinem Machtworte im entscheidenden 
Augenblick fügten. Dr. Josef Rufeteen hat ate 
Vorsitzender des Ziontette dien Landes verbanden 
seine Geschäfte in objektiver Welse geleitet 
und sich so das Vertrauen der Gesamtbewegung 
erworben. 

Dr. Rufeteen war überall dort zu finden, wo 
es galt Aufklärung und Hilfe zu bringen. Er ge¬ 
hört zu den wenigen Menschen* die über ein um¬ 
fassendes zionist isch es Wissen verfügen und 
welche die Befähigung haben, zur Jugend zu 
sprechen, Dr* Rufeteen folgte stets dem Rufe 
der Jugend und Übermittelte ihr die Kunde von 
der zionistischen Idee und der praktischen Ar¬ 
beit in Erez Israel. Ganz besonders eng ist die 
Arbeit Dr. Hufeisens mit der ChaluzbeweguTig 
verknüpft. Viele Jahre hindurch waT es Doktor 
Rufeteen, an den sich unsere Chaluzim wandten, 
um von ihm, sei es juristische, oder materielle 
Hilfe zu bekommen, in stiller und aufopfernder 
.Arbeit hat Dr. Rufeteen dem Cha luzver¬ 
band ungeheure Dienste geleistet. Seiner Hai- 
1 117 1 g m Clialuzfragen ist. es auch zuzuschreiben, 
daß die versohledepen Chaluzgruppen in unse¬ 
rem Chateverbande vereinigt sind, ihm ge¬ 
bührt der Dank dafür, daß der tschechoslowa¬ 
kische Zionismus der diuhizteehen Bewegung 
nahe verwandt ist und ihr stets die weitest* 
gebende Unterstützung gewährt. Dr. Hufeisen 
hat In seiner jahrelangen Arbeit die tseheeho- 
fdmvakteche Bewegung dahin erzogen, daß sie 
versteht überall dort einzugreifen, wo Fragen 


LITERATUR 

Birobidschan — 

das Ende einer Illusion 

Knapp nach dem Erscheinen von Prof. Goklate 
mans Buch „Löst der Kommunismus die Juden- 
frage?A einem Werke, das als eine großartige und 
aufschlußreiche Analyse und Darstellung des 
Schicksals der Juden m SowjetrnÖland nicht hoch 
genug bewertet werden kann, kömmt der junge 
begabte Jizchak Honkin mit einer gut aus- 
gf statteten Broschüre: „Birobidjan—Palä¬ 
st i n sl*\ in der er gemeinsam mit Dov 6 1 0 c k 
die beiden Kolon isationswerke in wirksam propa¬ 
gandistischer Weise einander gegen überstellt, mit¬ 
einander konfrontiert. Ronkin* dessen theore¬ 
tischen Beweisführungen den geschulten Marxi¬ 
sten erkennen lassen, zeigt, daß die Richtigkeit 
der zionistischen Idee und Theorie durch das 
Gelingen des Aufbauwerkes in Palästina bestätigt, 
werde, während die sowjet-zionistischen Experi¬ 
mente der Jüdischen Republik in der Krim und 
dann in Birobidjan. für welch letztes auch in 
Europa eine ungeheure Propaganda entfaltet 
wurde, um deu Palästina Zionismus zu konkurren¬ 
zieren und zu schlagen, mißglückt sind, Ronkiu 
kommt auf Grund seiner Beweisführung zu dem 
zwingenden Schluß, daß weder Sozialismus noch 
Kommunismus die Judenfrage zu lösen imstande 
sind, sondern nur der Zionismus, weil er dem 
jüdischen Volke zum erstenmal seit seiner Zer¬ 
streuung die natürlichen Grundlagen und Bedin¬ 
gungen zur Entwicklung einer normalen ökono¬ 
mischen uud seelischen Struktur einee Volkes gibt: 
Heimathoden und Sprache. In wirksamen Anti¬ 
thesen werden Ziffern und Tatsachen Über den 
Mißerfolg des Birabidschan-Expeilmentes und den 
eklatanten Erfolg des Aufbauwerkes in Palästina 
einander gegenii berge stellt. Der zweite Autor 
Dnv Stock setzt sich in temperamentvoller Weise 
mit den jüdischen und nicht jüdischen Ideologen 
der Komintern auseinander, deren Thesen und 
Argumente aus der Schule des historischen 
Materialismus hei ihrer praktischen Judenpolitik 
im eigenen Lande kläglich Schiffbruch erlitten 
haben. In Rußland selbst vollzieht sich heute ein 
Prozeß der Assimilation der Juden mit ungesun¬ 


der und gefährlicher BerufescHchtung* der über 
kurz oder lang, namentlich bei den Methoden 
Stalins zu ähnlichen furchtbaren Folgen führen 
kann wie in Hitlerdeutschland, 

Bei dem großen Interesse, das für die kommu¬ 
nistische Ideologie auch bai unserer westlichen 
Jugend immer nach vorherrscht, kommt diese sehr 
lesenswerte Schrift (Preis 5 Ec) sehr willkommen* 

Franz Steiner, 

Uber die Gleichwertigkeit 
der europäischen Hassen 

Bin isehedifedte Akademie der Wissenschaften 
und Künste in Prag, eine Institution, deren wissen- 
schafttlcher Weltruf im voraus unbedingte Unp&rteh 
licht» it gewährleistet, hat vor einiger Zeit die Fach¬ 
leute unter ihren Mitgliedern beauftragt, die Rasseu- 
fragc zu untersuchen, und legte iia$ Ergebnis dieser 
Forschungen in einem Svammetbande vor. Dieses Er¬ 
gebnis ist im Titel des Buches, dits mm auch in 
• leutscher .Sprache erschienen ist, vor weggenommen; 
Es konstatiert die Gleichwertigkeit der europäischen 
Rassen, weist also jene, die einer bestimmten Baase 
ein Primat zuerkennen wollen, in die von der Wis- 
seuschalt gezogene Grenze zurück- Da» Buch ist 
unter der Redaktion des jetzigen Rektors der Pra¬ 
ger Universität, S. M, Prof. K. Wetgnera, im Verlag 
Orbis—Praha, erschienen. 

Führende tschechische Gelehrte* Akademiemit¬ 
glieder* haben sich zu einer gernemaarnen* streng 
vvissensohaftJieh durchgeführten, doch alle GebiF 
Jete angehenden Arbeit über die Gleichwertigkeit 
der Kassen zusammengetan. Es wurden haupt¬ 
sächlich die Probleme der Gleichwertigkeit der 
europäischen Rassen in geistiger und körperlicher 
Hinsicht — der Begriff der Rasse und die Wege 
zur VervoUkoffimnung, behandelt. 

Laut Rektor Prof. Weiguer muß die Lehre von 
einer Rassen- und VöLkerdegenerätlon wissen¬ 
schaftlich abgeiehnt werden, da für dieselbe keine 
Beweise vorhanden sind, welche kritisch emt- 
genommen werden können. 

Das Werk Ist dazu berufen die är&nze ? ,Rassen- 
fcheorie u ins Schwanken zu bringen, da es die Be¬ 
hauptung vertritt, daß es fraglich ist, ob es über¬ 
haupt jemals reaue Rassen gegeben hat. Alle Bei¬ 
träge sind In wissenschaftlich exaktem und 
menschlich würdigem Tone gehalten, fern von 
jeder Mystik und frei von Hysterie werden in clle- 
Buche die Probleme um rissen. 


Wohl selten hat, eine naturwisscnschafUiche 
Trage die europäische Öffentlichkeit stärker br* 
wogt, als in jüngster Zeii die Bassen frage. Die 
wahre Wissenschaft hat allerdings diesen Kämpfen 
ferngestanden, aber sie wollte und durfte nicht 
länger Zusehen, wie Dinge deren Bedeutung weit 
über den Tag hi nausgreifen, zu vergifteten Waffen 
io dem Händen Unberufener wurden. 

Biese Ereignisse der letzten Zeit »kd z. B, be¬ 
sonders den Juden gut vertraut. Denn wähieml 
die Fragt der Gleichwertigkeit der Rassen für die 
anderen europäischen Völker vorläufig nur eine 
theoretische Bedeutung hat, ist den Juden schon 
hinreichend Gelegenheit geboten worden, auch die 
große praktische Bedeutung der RasseaProbleme 
keimen zu lernen. Aber auch für jeden anderen 
denkenden Menschen ist es nicht ohne Bedeutung* 
die offizielle Einstellung einer wissenschaltlichen 
Akademie zu diesem Probleme zu erfahren* 

8 ehr treffend bemerkt im Vorworte 8 . M, Prof, 
Weigner: 

* Die absolute Wahrheit bleibt dem Men¬ 
schen mit seinen beschränkten Erkennfcnisfäliig- 
keiten in Uehenvolkenhöhe entrückt; wir gelangen 
Tftemels zu ihr, können uns ihr nur mehr oder min¬ 
der nähern* Es hat daher ein jeder Forscher seine 
eigene, d. h, seine subjektive Wahrheit, Diese 
Wahrheit hat er das Hecht zu verkünden, für sie 
einzustehen hat er die Pflicht und ebenso sich für 
iure Anwendung im Leben za bemühen, denn mir 
das ist Lebende Wissenschaft, die bereit ist dem 
Leben der Gemeinschaft zu dienen. 4 * 

Die weiteren Aufsätze handeln von der Mög¬ 
lichkeit, die biologischen Grundlagen eines Volkes 
zu verbessern. .,Verbesserung des Volkestaodes 
durch R&ssenhygiflße oder durch Eugenik^, kt das 
Thema des Aufsatzes des inzwischen verstorbenen 
Prof. RuiiSka. 

M. Prof, Welgner und Prof. Pelz haben Ar¬ 
beiten über die Bedeutung der körperlichen Erzie¬ 
hung für dte Verbesserung der Rasse und über die 
Möglichkeit der Vervollkommnung des Menschen¬ 
geschlechtes durch Regelung des Lebensmillcvus 
;m Wege der sozialen Medizin, beigetragen, Prof. 
Matiegka, ein weiterer Mitarbeiter, schreibt Über 
die Geschichte des Problems von der Ungleichheit 
oder Gleichwertigkeit der (europäischen Rassen, 
Seme Ausführungen gipfeln in der Folgerung, die 
sich als ein Appell an unser Zeitalter wendet; „Die 
menschliche Gesellschaft verträgt keinerlei Dis- 
krirainierung der Rassen* die gegenseitige Nicht- 
achtung ond Feindschaft in die Bevölkerung tra¬ 
gen würden , , . , Prof. Lenz schreibt über; „Mein 
Kampf“: . die Juden werden zweifellos zu ein¬ 

seitig und in übertriebener Weise für die Zersetz 
züngscTscheinnngen der Gegenwart verantwortlich 
gemacht , „ , Die Vortreffliriikeit des Ariers cr- 
etmhit im Vergleich zu diesem dunklen Hinter- 
gnmde ln um so helleres Lichte.“ 

Es gibt keinerlei Beweis dafür, daß die mensch¬ 
lichen Rassen sich durch die Qualität ihrer Bega* 
Hungen überhaupt unterscheiden. Und was die Ju« 
den im besonderen anbelangt* so haben sich diese 
kulturell * , , „bte auf die Grenzen, die ihnen 
durch die Religion gezogen wurden, vollkommen 
der Umgebung angepaßt, in der sie leben, und 
haben in bedeutendem Maße zum Kulturfortschritt 
ihrer Wirts Völker beigetragen.“ 

Zum Schluß sei noch eine Ausführung 8 . M. 
Umverritäterektors Weigner zitiert: 

„Der Fortschritt der Menschheit hat niemals von 
den reinen Rassen, hat niemals auch nur von den 
Rassen überhaupt abgehangen. Er zeigte sich ab¬ 
hängig voo den Individuen dieser oder jener 
Raese, Und tatsächlich kommt es nicht auf die 
Rasse an, sondern auf die Veranlagung des ein¬ 
zelnen. Alle Rassen enthalten die Anlagen des 
Menschen in sich, alle haben ihre Genies, ihre 
Schwach sinnigen. Von der Qualität und Art der 
Kombination des Menschenmateriaia bängt die 
Qualität des einzelnen ab/* Hugo Ander. 



Wiener Staatsoper eine Expoaltur des 
Dritten Reiches? 

Heber die Zustände an der Wiener Btaat.soper 
schreibt die Basler . N a t i o n a l - Z e i t u n g li : 
..Vor kurzem wurde der Korrepetitor Prof, Erich 
Meller der Wiener Staatsoper plötzlich entlassen, 
der «eit mehr als zwanzig Jahren dort beschäf¬ 
tigt war... Jetzt erfährt, mau, daß diese Ent¬ 
lassung auf Einflüsse aus dem Dritten Reich zu- 
rüeksuführen ist. Es handelt sich dabei natürlich 
nicht um eine künstlerische, sondern um eine ras¬ 
sische Frage. Tra Ziteairrumenhang damit heißt es* 
daß dieser Nordwind noch manche andere Opfer 
verlange. Man will in Berlin Gastspiele reichs- 
deutsciier Sänger an der Wiener Staatsoper künf¬ 
tig nur mehr dulden, wenn dem Gaste das Zusam¬ 
menwirken mit nichts rischen Sängern und Diri¬ 
genten erspart bHöbe-.. Bemerkenswert ist hier, 
daß Dr, Kerber, der neue Direktor der Staate- 
oper, den Aufruf der 51)0 Malkontenten mitunter- 
zeichnet hat, die den „Deutecbsorialen Volksbund" 
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der Jugend und der Ghaluziut auf der Tage*- 
ordaimg et eben. 

Ate einer von denjenigen, die zur jiingeren 
<TeneratIon gehören^ sage ich Dr. Hufeisen an¬ 
läßlich seines 50. Geburtstages Öffentlichen 
Dank für seine Arbeit, Wir jungen Zionisten 
haben viel von ihm gelernt, verdanken unsere 
zionistische Stellung seinem Verständnis für die 
aufstrebende Jugend, seiner Abneigung gegen 


alles bonzenhafte imd versprechen ihm, in unse¬ 
rer ziimiettechen Arbeit fortzufahren und in sei¬ 
nem Sinne Zionismus vom Gesichtspunkte wah¬ 
rer Menschlichkeit zu betrachten. 

Ich wünsche Dr. Rufeteen viel Glück und dem 
Ziontetisehen Zentralverbaude die Freude, 
unter seiner Leitung weiterznarbeiten und an 
der Venvirklichung unseres ziontetteeben Zietes 
zu schaffen* 


gründen wollten, einen nationalisttech getarnten 
na tionolsoziaFs tischen Verte in, den Schusdmlgg 
dann abgebksen hat/ ; — Weiter wind berichtet* 
daß sich dieser Einfluß viel leicht auch auf die 
Saizburser Festspiele au&wkken werde, indem 
ToscaMnk Walter, Bernhardt und andere von dort 
weggffjcheucht werden dürften. Was der Aufhebung 
der lOÖOAlark-Sperre vorläufig nicht gelang, würde 
dann eintreten: da*' Publikum der We&! Staaten 
bliebe aus, und die Nazis wären in Salzburg ziem- 
liich unter sich . 14 


FR. POPPER 

fft'pr. Zühnlci'Iuiiket-Dentist 

PRAG 1, Krälodvorskä Nr. 5 

TELEFON Nr. 858-10 


Seite t 


SELBST WEHR 


Nr. 13 



















Zur Regierungserklärung 


Or. Paul Mim 

Wir waren zur Stelle 

Nach faßt sföjährigeTB, oft Wechsel vollem 
Kampfe um die polkieehon Hechte der jüdischen 
Minderheit hat die JUdkcfa* Partei in der 
Tschechoslowakischen Republik einen Erfolg 
aufzuweken, welcher der in der Varfassungs- 
nrkunde verankerten Anerkennung der jüdi¬ 
schen Nationalität zur Seite gestellt werden 
darf. 

Diese Amrkemmng war die Grundlage der 
bisherigen jüdischen Politik, welche es durch 
Energie und Opferwiliig’keit nach hartnäckigem? 
oft aiuseichtelo* ersdiemondem Kampfe schließ¬ 
lich zur pariamentarieehen Vertretung und da¬ 
mit zur Voraussetzung praktisch politischer Er¬ 
folge brachte. Diese Erfolge, mögen sie auch 
häufig sehr bedeutungsvoll gewesen «ein, konn¬ 
ten «Ich bisher keineswegs auf eine eindeutig 
bestimmte Einstellung der Regierung stützen, 
da ee diesbezüglich an einer gnmdisütz liehen, 
die Politik der Regierung der jüdischen Minder¬ 
heit gegenüber feetlegenden Erklärung man- 
gelte. t 

ln dieser Richtung ißt e& nunmehr «eit der 
Erklärung de« Herrn Ministerpräsidenten Dok¬ 
tor Hodla anders geworden und jedem denken¬ 
den Politiker wird wohl die überragende Bedeu¬ 
tung der Grundthese dieser Erklärung klar sein, 
nach welcher 

die Prinzipien <1 e* n ationa 1 e n 
An a gl e i c h ee m i t d e n übrigen Mino¬ 
ritäten dieses Staates auch für 
die jüdifi ob nationale Minderheit 
volle Geltung haben ^tlen* 

Die zeitliche Distanz kt noch zu kurz, um zu 
den Konsequenzen dieses Prinzipund seiner 
Bedeutung für die Juden im einzelnen Stellung 
zu nehmen. Jedoch scheint sicher zu sein, daß 
die unmittelbaren; von der Regierung seihet ge¬ 
zogenen Folgerungen geeignet sind, die Lage 
der jüdischen Minderheit in ve re du ede n tlioher 
Beziehung grundlegend positiv zu beeinflussen. 

Eine lang gehegte Hoffnung, deren über die 
Grenze dieses Staates für das gesamte Juden¬ 
tum Mnansre! ebenda Bedeutung nm allen wohl 
bewußt ie-t, scheint in Erfüllung zu gehen. 

Bei der Regelung der Frage der Autonomie 
für KarpothorußlaiKl sollen die politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Bedürfnisse der 
jüdischen Minderheit dieses Gebietes in gerech¬ 
ter Weiße berücksichtigt werden, was schon ge¬ 
genwärtig seinen Ausdruck in der Berufung 
eines jildiechnationalen Zionisten in den neu zu 
ßobaffenden Gubernialrat findet, Unter Be- 
* Htekuehtignrig der gerade in diesem Gebiet 
häufig angewandten Taktil; offensichtlich eine 
Neuorientierung und ein merkenswerter Fort¬ 
schritt! 

Rückblickend auf die innere Geschichte der 
Jüdischen Partei und insbesondere auf die Vor¬ 
gänge vor den letzten Par hmm tswah len, kann 
mit Genugtuung fee lg es teilt werden, daß durch 
die Entwicklung der tediechoslowakiechen Ver- 
häHnieee die Richtigkeit der Beschlüsse der 
Leitung der Jüdischen Partei vollständig be¬ 
stätigt wurde, Wie stünde die jüdfeclmationale 
Minorität dieses Staates da, wenn sie nicht in 
der Lage gewesen wäre, in den Gang der Ereig¬ 
nisse durch ihre parlamentarischen Vertreter 
emzugrtdfen und in einem historisch gegebenen 
Augenblick die Forderungen des jüdischen Vol¬ 
kes geltennd zu machen? Daß dies beide Abge¬ 
ordnete mit einem solchen Einsatz an per¬ 
sönlichen Fähigkeiten und Auf Opfer ungswillen 
getan haben, sichert Urnen den Dank des jüdi¬ 
schen Volkes. 


Ing. Otto Zucker: 

Vorgeschichte und Bedeutung 

Die Erklärung der tsdieohislowakischen Re¬ 
gierung schließt eine wichtige Etappe der poli¬ 
tischen Arbeit ab. die vor neunzehn Jahren 
Dr, Ludwig Singer an der Spitze di*ß J ü- 
d i s c h e u X ä t i o u a 1 r a t s begonnen hat. 
Er versuchte als einer der erstem die politischen 
Rechte der Juden als nationale Minori¬ 
tät in der praktisch en Politik durchznsetsen. 
Die teoheohoslowakkfche Regierung erkannte 
die Richtigkeit dieser politischen Linie, die den 
Grundsätzen ihrer geistigen Führer Professor 
M a« ar y k und Dr. Benes entsprach. Sie gab 
Ihr als erste Regierung in Mitteleuropa die not¬ 
wendige verfassungsrechtüche RasL durch An¬ 
erkennung der jüdischen Nationalität. Damit 
hatten Dr. Singer und seine Mitarbeiter einen 
gmndJegenden Erfolg errungen. 

Auf diese Anerkennung wurde eine neunzehn¬ 
jährige mühevolle und opferreiche politische 
Arbeit aufgebaut, deren größerer Teil in der 
Erziehung' der jüdischen Mitbürger selbst zum 
Begreifen der Notwendigkeit und Richtigkeit 
der neuen politischen Linie bestehen mußte. Ein 
wichtiges Ereignis dieser Zeit war die Durch¬ 
führung der Volkszählung unter Berück¬ 
sichtigung der jüdischen Nationalität Zum 
ersten Male wurde damals der Öffentlichkeit 
bewiesen, daß es den Führern der jüdischen 
Mindcrheitepolitih ^eluneen kt, einen erheb- 
tichen Teil der jüdischen Gesamtbnvölkcnmg 
des Staates für ihre Linie der natkmlen Poli¬ 
tik zu gewinnen, Zum ersten Mate wurde eicht- 
W, daß der jüdische Staatsbürger ohne Rück- 


Wir haben die historische Fnunziatton des Ministerpräsidenten De. Milan 
fiodia über die üulturellen und sozialen Rechte der jüdischen Minorität 
in einer separaten Ausgabe veröffentlicht and Darlegungen des Obmannes 
der jüdischen Partei Ing. Emst Frischer und der beiden jüdischen Abge¬ 
ordneten Dr. A. Goldstein und Dr. Ch. Kugel hinzugefügt Wir bringen 
nun noch drei Äußerungen führender Persönlichkeiten der Jüdischen Partei, 
welche die neue Situation von verschiedenem Gesichtspunkt beleuchten 


beide beut« genießen. Welche Schwierigkeit* 
und welche Widerstände kleinerer und grööer«r 
Natur überwunden wenden mußten, unter wei¬ 
cher Verantwortung die Leitung der Jfid^cneis 
Partei in heiklen Fragen Beachliteso und Richte 
Holen fassen mußte, die. oft Im Moment tmwich^ 
% scheinend, die Stellung der ganzen jüdischen 
Bevölkerung der Republik beeinflußt haben. 

Der Erfolg vom 12. März 1937 darf nieman¬ 
den blenden. Es ist kein Ziel, das erreicht wurde* 
sondern es kt nur ein Wee»becimitL dessen 
günstige Zurücklegung uns dem weiteren Weg, 
den wir zu gehen haben, mit einer gewissen 
rechtigiing auFfichts voller ersebeinen läßt, art* 
es biß'nun der Fall war. 


Ministerpräsident Dr, Hod2a hat in einer mei¬ 
ner letzten außenpolitischen Kundgebungen int 


eicht auf seine parteimäßige Einetellung dieser Dr. L*o Zelmanovlts: 

Linie zuaelgt und sie anerkennt. Ein wichtiges I ISüfiAfi^AirViifin 

praktisches Ergebnis war auch die Wahl der LGISIUIIQ * UfiäCll GlSfillls — —-i-* ~ 

ersten Abgeordneten der Jüdischen Partei im « J f ^«tändlich daß die Erklärung des Bezug auf die Republik erklärt: .,Wir aarteii 

J, Ah taM» 1985 der ÄS 

Ä d" j»”d» SÄJ SstfTJK ä SÄ? ÄÄ®: 

Üch auKfcte, auf einer selbstständigen Liebe der Jüdlsclfo Partei hat neuerlich den Beweis »f unß be*i^wn, denn wenn wir auch erneu 
Jüdischen Partei mit Erfolg zu kandidieren, ent- ... j « ^j Q _ en i llT< , D( i ^hlajrkraft besitzt, Dornenweg, wie ee Abg. Dr. Ch. Kugel infernem 

«Und im eigenen Lager der Partei der Streit, SreclÄ kt**» Interview nennt, _ hinter uns haben, «o 

ob ee richtiger «ei an den formalen Partei- p dre Forderungen der jödfcclJ Bevölke- **? tler ^“ tere Weg noch mch ' 

pnnzipjen orthodox feetzuhalten irnd mit emer dje6e6 staoteerolteTid m machen und daß von Dornen ist, 

demonstrativen Zählkandidatur (ab Pw*«*) s ; e a , n ^ pn führenden Steilen der Republik da« Die Jüdische Partei ist sich, deeecu bewußt, 
die Wahleu zu verlieren, oder aber dur^h me t)0recIlti ^ rte de« Fümpreohem in jüdte daß auch weiterhin große vorautworteigp- 

Einigung imt der techechoslowatechen Soz,ab Angelegenheiten genießt, 

rtemokrafcie die parlamentemche Vertretern^ _ , b . r , . « , 

der jüdiechen Minderheit zu erhalten um eine Es ist nunmehr nur eine_ gerechte Fordenmg, 
konstruktive Politik zu machen um im Rah- die <Üe Jüdische Partei auf Grund ihrer bishere 
men des Möglichen Weiterarbeiten zu können, gen Leistungen an die bewußte Judenschaft der 
Den Mänaem, die heute die die Jüdische Partei Republik stellt, sie möge sich m Zukunft, nicht, 
führen, it?t nicht leicht geworden, sich für mehr auf ein bloßes j^ympath^ieren und ain 

diesen Weg zu entscheiden. Es ist bekannt, von Beifalfekimdgebiingen und Freudensausbrüche 

aiitnrAtivAr Seiip der innere Widerstand bei erzielten Erfolgen beschränken, sondern 

ÄÄ ihn, Reihen vorher, 

m welchen Konsequenzen er führte. Die jetzt Es wäre Pflicht eines jeden bewußten Juden ‘ p ^wen- 

erzielte verpflichtende Regiertmgsorkiärung angesichts des denkwürdigen Ereignktsc® vom k zn erfüllen zu der J^auf 

rechtfertigt vollauf die Entedieidung, die da- 12. März 1937 sich vor Augen m führen unter über jene Pflicht zu ri iL n. zj , 

rnaläS getroffen wurde, E^ war die richtige Fort- welchen persönlichen Opfern, materieller und Grund der^ eraeUen L.is • -r r ' 

setzung des von Dr. Singer vorgezeichneten [isychireheT Natur, die führenden Person]ichkei- moralisch verprueiitet rt-, 

Weges. ton der Jüdischen Partei ihre Arbeit für das Ledig]ich durch Verstärkung der Reihen ihrer 

Die Eegkrung^erklärimg bedeutet nicht mehr Wohl der jüdischen Bevölkerung in diesem Mitglieder, durch Bereitetellung von verant- 
und nichtrweniger als die nunmehr konkret for- Staate leisten. Es wäre Pflicht, sieh dessen he- wortung^vollen Mitarbeitern und von Mitteln, 
mulierte ausdrückliche Anerkennung der natio- wußt zu werden, welche Unmenge an täglichen kann die jüdische Bevölkerung der Republik 
tiaien Minderheifsrechte der Juden auf sozialem Kleinarbeiten Jahre hindurch notwendig waren der Jüdischen Partei jenen Gegenwert geben, 
und kulturellem Gebiet. Sie bedeutet aber auch um der jüdischen Minorität und ihrer Reprä- den sie auf Grund ihrer bisherigen Tätigkeit 
eine Zusicherung der wirklichen Wirtschaft- sentantin der Jüdischen Partei jenes Ansehen verdient und zur Fortsetzung ihrer Arbeit he 
liehen Gleichberechtigung, soweit diese Gleich- bei den offiziellen Stellen zu erwirken, welohe« nötigt, 
berechtigt! tig von Regierungs- und Verfassung*- 


Waldtanator um Dr. Schweinburg 
Zuckmantel, Schlesien. 

Emfelftasige physftAiiKlv-dfaml«:be Uflüimstal m ituitT«, 
Men-tü’ und StofTw^clMiclkTtijntchElteti. v iBiffe t^ufcltalkiiren. 


wegen überhaupt zu gesichert werden kann. 

Man muß sich weitem die volle Bedeutung des 
Satz&s der Regierungserklärung vor Augen hal¬ 
ten, der dif ausdrückliche Feststellung des 
Ministerpräsidenten Dr, Hodäa beinhaltet, daß 
die Itegierungöerklärung vom 13, Feber Über 
die Regelung der Verhältnisse der nationalen 
Minderheiten sich naturgemäß auch auf die 
jüdische Minderheit bezieht und d^r etwas sehr 
Weitgehendes dam teilt; nämlich eine Art 
M e i % t b e g ü n» t i g u n ga k 1 a u s e 1 für die 
jüdische nationale Minderheit, 

Die Delegation der Jüdischen Partei über¬ 
reichte dem Vorsitzenden der Regierung ein 
Memorandum, das die wichtigsten Wünsche und 
Forderungen enthielt, welche die jüdische Mino¬ 
rität- auf Grund ihrer derzeitigen Entwicklungs¬ 
stufe als nationale Gruppe in wirtschaftlicher, 
sozialer und kultureller Hinsicht sich Für zu 
fordern berechtigt hält. Alle diese Forderungen, 
und es sind mehr als die in der Erklärung aus¬ 
drücklich angeführtenj wurden als gerecht und 
berechtigt anerkannt und ihre Erfüllung zuge- 
eagt. 

Die Jüdische Partei betrachtet sich mit Recht, 
a-te Vertreterin der gesamten jüdischen Minder¬ 
heit, Sie hat die Lage der jüdischen Bevölke¬ 
rung ohne Rücksicht darauf, ob sic zu ihren 
Anhängern zählt oder nicht, nie aus den Augen 
verloren* Sie hat sich daher in ihren Verhand¬ 
lungen mit der Roigerung nur von rein objekti¬ 
ven Gcsiehtspunkten leiten Uesen, und sich 
keineswegs nur auf natlonaljüdisehe Forderun¬ 
gen im engeren Sinn beschränkt 

Die Zusicherungen Über die staatliche Förde¬ 
rung der jüdischen sozialen Arbeit, haben für 
alte Gebiete der Republik heute eine erhöhte 
Bedeutung, mögen sie auch zunächst für die 
jüdische Bevölkerung im Osten der Republik 
am wichtigsten sein, da dort die Notlage schlim¬ 
mer ist. Wir werden unsere Institutionen, die 
allen zugute kommen, namentlich die 
Jugendfürsorge, mit größerer Wirksamkeit wei¬ 
terführen können. Die Art wie die Unterstützung 
zugesagt wurde bedeutet aber auch eine von 
autoritativer staatlicher Seite erfolgte Anerken¬ 
nung des liohen allgemelnmenechlichen Wertes 
unserer sozialen Institutionen. 

Die Anerkennung der Minderheitenrech te auf 
dem Gebiete des Schulwesens wirkt tdeh prak¬ 
tisch zunächst auf eieben hebräische Volke- 
schulen hi KarpathornÖland (darunter auch die 
Oliorodor jüdische Schule, die bisher eeparati- 1 
etiechü Tendenzen hatte) am I. *-. 

Eine neue wichtige Etappe der nationalen Ar- tittaTli>i$ch££ 
beit- beginnt Es wird darauf ankommen, das Er- ' J ' 

reichte luuTzubauen und zu erweitern und in ge¬ 
duldiger Weiterarbeit die nächste Etappe vor¬ 
zubereiten. 

Utferör Wintoeh kt, daß wir die^e Arbeit, nach¬ 
dem tich die Richtigkeit dee von une eioge- 
bcbiageneo Wegas erwiesen hat, nunmehr ge- 
einigt und mit der vollen Unterstützung derer, 
dio guten Willens «ind, woitcrlühren Uounen. 



EIN SCHULUNGSKURS 

Uns wird Aussig ge- und Diagramme, bist mit Wie ist es nun mit Pal& 
schrieben: Uetz und Kopf dabei; läßt stinaf Ist doch das Judentum 

Der schlichte Sitzungssaal dich in das Farbenreich dei- auch dort eine Minderheit» 
der Kultmrjemehide ist mit ner Kindheit versetzen und unterliegt es nicht auch dort 
Diagrammen und bunten Pa- hast kein Öhr für Statistik, diesem Gesetze? Da zeigt ein 
pierstreifen geschmückt. Es Du erhebt der Lehrer seinen Diagramm, daß dort die Ver¬ 
macht dir Spaß , festzasteilen, Stab , führt ihn in die Höhe hält nisse ganz anders liegen , 
daß dieser rote Druck hier und verwischt mit einem ln der Diaspora stellten mir 
sich am nächsten Papier kr eis Maie deine Märchenwelt . . . keinen eigenen Produktion#* 
in einen schwarzen, verwart* Er beiceist dir eindringlich, apparat auf. sondern füllten 
deU hat . Und so verwandeln daß diese Farbenbuntheit gar immer nur das Fehlende am. 
sich ab wechselnd Striche und nicht in das Fabelreich ge- Wir ergänzten die Dtspropor- 
Kreise, so wohl ivaag- als auch hört , sondern stellt ganz tinnen der Wirtsvölker+ Das 
senkrechte. Nichts bleibt hon* reale, für um Imder traurig jüdische Proportiombild Pa- 
staut. IVm hier oben, ist bald reale Dinge dar . Denn dies da löst Inas entspricht dem Bild 
daneben unten : und was hier stellt dar, wie die Juden Preußens. Warum? Weil wir 
klein , Ist bald dort groß , oder Deutschlands ganz unabhän- m Palästina unabhängig ge* 
umgekehrt, um dann ganz m gig vom jetzigen Regime ihre blieben sind von den Ara - 
verschwinden. Davor siehst wirtschaftlichen Positionen hem. Nicht nur das; sie sind 
du einen lebhaften Lehrer, auf geben mußten. Wie die wirtschaftlich von uns ah- 
Professor Golde Im an, der Galuth wlrtsc toft abhängig ist hängig. Das beweisen die run- 
bemüht ist, mit der ihm an- vom Wirtsvolke . Ein anderes den und viereckigen _ bunten 
geborenen Veberredungskunst erzählt von der Gesetzmäßig- Papiersfreifen, und der leb 
und mit fanatischer Hingabe keU der Ausstoßung der Ju- hafte tmd eindringlich# Pro- 
dich in das Reich der Zahlen den aus der Wirtschaft, wenn fessoi Gobi Mn um versteht 
eimuführen. Du aber bist ver- das Wirtsvolk diesen Zweig es ausgezeichnet, dich davon 
tieft in die bunten Kreise zu übernehmen imstande ist . zu überzeugen. Isch jehudi. 
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ßprecht mehr Hebräisch l 

Der Hebräische Weltbund klagt an 

Ob wähl im aügemtmen im jüdischen Palä¬ 
stina Hebräisch längst die Landessprache ge¬ 
worden fek bleibt z-iir endgültigen Durchdrin¬ 
gung dee gesamten Lebens liier mit der hebrä- 
fechen Sprache noch immer viel zu tun übrig. 
Noch immer werden* besonders in den Städten, 
v bim viel die Sprachen der Galuthltader ge¬ 
sprochen* Mit den besten Vorsätzen erfüllt und 
mitunter mit guten Verkennt nfesen de? Hebru¬ 
feehen versehen, kommt der Neu einwander er 
ins Land* um liier festzizotellen, daß ee ohne die 
Mühe* die eine Umstellung in eine neiio Um- 
gangsepraehe in jedem Falb erfordert auch 
ganz gut geht* Beim Einkauf, ja selbst bei Be¬ 
hörden und öffentlichen Institut -Ionen kommt 
man ihm* allzu nachsichtig, in der ihm gewohn¬ 
ten Sprache entgegen, und auf di nee Webe ge¬ 
langt der neue Bürger nicht zu -Um notwendi¬ 
gen innigen Verhältnis zur Landessprache. 

Auch das Ausland trägt nicht genug zur 
Intensivierung der hebräischen Sprachkultur 
bei. In der gesamten außerpalästme ns beben 
Welt existiert keine einzige hebräische Tages¬ 
zeitung und auch die Literatur ist nur «ehr 
dürftig. 

Die Beseitigung aller dieser Mißstände er¬ 
strebt der ,,Brith Iwrith damit“ und ruft zur 
öffentlichen Besprechung dimer Probleme Ver¬ 
sammlungen ein. Besondere wirkungsvoll gestal¬ 
tete sich seine letzte Kundgebung in Tel Awiw, 
die m der in Palästina sehr beliebten und häu¬ 
fig angewandten Form eines öffentlichen Ge- 
riehtm stattfand, Angeklagt ist der .,Mesalsel At 
(wie der Faehausdrueh heißt, der so viel be¬ 
deutet wie Geringschätzer, Verunglimpf er) der 
hebräischen Sprache im In- und Auslände. In 
einer Reihe von Anklagepuukten werden diesem 
symbolischen Angeklagten — in der Wirklich¬ 
keit verkörpert von einem sehr redegewandten, 
jungen Rechteanwalt — alle seine Freveltaten 
gegenüber der Sprache zur Last gelegt: er 
kauft keine hebräischen Bücher, liest keine 
hebräischen Zeitungen^ besucht nicht d:is hebrä¬ 
ische Theater und unterstützt nicht genügend 
die nationalen Kultur Organisationen; alles in 
allem macht er sich des ,*Siteul“ (Gering¬ 
schätzung) und der Nichtunteretützuug der 
hebräischen Kultur strafbar* Ein aus prominen¬ 
ten Fachleuten zusammengesetztes Richtcrkol- 
tegiuuij dem als Vertreter der Literatur und 
Dichtkunst Tschernikowsky angehörL ist zu- 
sammengcrufen, um den IJebeltätet abzu urtei¬ 
len.* Wie in einem richtigen Gerichte gibt es 
auch hier Ankläger und Verteidiger, Zeugen 
und Sachverständige für jede der beiden Par¬ 
teien- 

Ein Teil der Sachverständigen führt die 
schlechte Lage, in der sich die hebräische Kul¬ 
tur augenblicklich befindet, auf die schlechte 
wirtechaftlicbe Situation des jüdischen Volkes 
in und außerhalb Palästinas zur%k* \ndero 
wiederum 'wollen dieses Argument nicht gelten 
lassen und sehen den Grund in einer allgemei¬ 
nen Interesselosigkeit gegen hebräische Kultur- 
werte* 

Hebräisch denken und nicht Uebemetzung 
der Gedanken in die neue Sprache —* darin 
sind sich alle einig —, das ist das Grund erfor¬ 
dernd bet der Umstellung auf das Hebräische 
in Palästina*, damit die Sprache natürlich werde 
und nicht eine umständliche Arbeit* als die sic 
zum Beispiel in folgender Anekdote dar gestellt 
wirf; Einer unserer großen und in seiner per¬ 
sönlichen Erscheinung stadtbekannten Dichter 
fuhr eines Tage« mit dem Autobus und sprach* 
wie er es im vertrauten Gespräche zu tun liebte* 
mit seinen Begleitern russisch* Als ihn einer 
der Mitfahrenden zum Herba ißcMprcchen er¬ 
mahnte* antwortete einer aus der Begleitung 
deg Dichtere: „Wie kann man heute Iwrith spre¬ 
chen, es ist doch so heißk 1 

Gewiß wissen wir alle, daß in punkto der 
Sprache in Palästina noch nicht alles in Ord¬ 
nung ist* Wir wissen es, und trösten uns und 
andere damit, daß wir ja noch eine üebergangs- 
generation sind* die aus der Galuth Eingewan- 
derten, und daß schon die nächste Generation 
durch ihre Erziehung eine hebräische Sprach¬ 
kultur garantiert. Aber Hebräisch soll auch 
schon heute hier keine Angelegenheit der Kin¬ 
der sein, die natürlich durchweg hebräisch 
sprechen, damit solche Aussprüche wie der 
eine® Kaufmannes, mit dem sein Geschäftspart¬ 
ner hebräisch zu verhandeln suchte, nicht mehr 
Vorkommen: .^Sprechen Sie doch deutsch mit 
mir, ich bin doch kein Kind!“ 

Gelegenheit zum Erlernen der Sprache ist in 
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ZÜM 50. GEBURTSTAG ERICH MENDELSOHNS 


/n Erich Mendelssohn sieht die internationale Welt nicht nur einen "Architekten von Weltruf, sondern auch den hervor¬ 
ragenden Vertreter jüdischer moderner B a u k u n s t Dieser am 2L März 1887 in AUenstem (Ostpreußen) geborene, in Berlin und 
in München von Theodor Fischer als Architekt amgehiMete jüdische Intellektuelle hatte von Anfang an Erfolg. Er bahnte sich den Weg 
zu seinem Schaffen von der spekulativen Seite ; ein typisch jüdischer Weg. Sein Einstem-Turm in Potsdam zeugt von dieser halb mysti¬ 
schen, halb verstandesmäßigen Einstellung zur Baukunst. Von hier bis zu einem Meisterwerk, wie dem Warenhaus Schocken in Chemnitz, 
ist ein weiter Weg * Immer klarer werden die Bauten, immer mgenieurhafter. Es entsteht der „Mendels s okm-StiV\ Die souveräne 
Verwendung moderner Konstruktionsmethoden, ehrliche Gestaltung aus dem Bauzweck, Selbstverständlichkeit der äußeren Wirkung. 
Z wer k m ä ßigkeit und Schön heit wer den eines : das Ideal der Architektur des 20, Jahrhunderts, 

Der Baukim stier Mendelssohn fand internationale Anerkennung und Ehrung. Er ist Ehrenmitglied des „Arte Club“ in London» 
Ehrenmitglied der Int. Architektenliga, er war Mitglied der Preußischen Akademie. Als ihm das Hitler-Regime 1933 die Arbeit in Deutsch¬ 
land unmöglich machte, wurde er vom „Royal Institute of British Architects“, der exklusivsten Architekten geseüschaft der Welt, zur Prar 
.m nach England ein geladen. 

Dem Lande Palästina hat Mendelssohn eine Reihe hervorragender Bauten geschenkt, die zum größten Teil aus seiner späteren» 
der wert volleren Schaffensperiode stammen . Die Änglo Palestim Bank * Jerusalem, der Bebauungsplan des Skopusberges und das Stu¬ 
dentenheim am Sk&pusberg, das New 'Government Hospital, Haifa, u. a. 

Wir bringen zwei Beispiele seines Schaffens im Lande. Sein *,H aus Sc h o c ke.n u ln Jerusalem (rechts) ist eine glückliche Anpas¬ 
sung moderner Bau formen an das Klima des Landes und an das gegebene Baumaterial: den Werkstein. Die in die Mauer ein geschnitten^ 
durch einen hohen gemauerten Sturz den ganzen Tag in Schatten getauchte Terrasse an der Südseite bedeutet ein neues, den Bedürf¬ 
nissen des Landes a7t gepaßtes Motte. Das „H a v s Wetz man n“ in Rechoboth (linkt) zeigt, entsprechend den Verhältnissen der Um¬ 
gebung. fast keine Fenster, nur Lüftungsöffmngm an der Südseite. Der weit amgekragte, gedeckte halbrunde Balkon gestattet eine 
große Licht- und Luftöffnung nach Westen, die mich am Nachmittag im Schatten bleibt. Beide Bauten wirken ebenso selbst verstand* 
lieh modern wie selbstverständlich orientalisch; sie sind einheitlich: das Werk eines echten Baumeister$. Ing , 0. Zucker* 


m 


Etcz Israel genug vorhanden. Von den ver- 
sclüedeußten Institutionen sind Abendkurse ein* 
gerichtet, die dom Erwachsenem Berufstätigen 
eine schnelle und praktische Erlernung dos 
Hebräischen ermöglichen. 

Neben der Ausbreitung der Sprache muß 
auch Wert gelegt worden auf die Erhaltung 
ihrer Schönheit und Reinheit* Dazu gehört vor 
allem auch die Vermeidung des Emdringens 
fremder Wörter* Ein solches Eindringen macht 
sich in der letzten Zeit insbesondere im Bau¬ 
fach bemerkbar, was darauf zurückzuführon 
ist, daß die in den letzten Jahren besonders 
starke Eimva hderung aus deutsch sprachigen 
Ländern sich gerade iru Baufachs bemerkbar 
machte. Nicht mir in der Umgaiigsspraohc, son¬ 
dern in Eingaben an Behörden und anderem 
amtlichen Dokumenten findet man tatsächlich 
die technischen Bezeichnungen „Wasserwaage“, 
,ySp ritz “verfahren uäw* imübersetzt. Andere 
Spmchunscbönbeiten entstehen dadurch, daß 
schematisch übersetzt wird* ohne in den Geist 
der Sprache eiiizudringen* So kann man in der 
Jenisalomer Altstadt einen Geflügelhändler 
finden* der mit folgender Aufschrift kimdgeben 
will, daß er immer frisches Geflügel hat: 
SchchIta azmit (dom Schlügwort Awodah azmit 
= solletändige eigene Arbeit naehgebildet) paa- 
majün bajom (Seibsteclilachtung zweimal am 
Tage), Auch englisch versäumt er nicht eoinon 
Kunden mitzuteilen: Killing roy^elf twice a day, 
Gewiß sind diese Beispiele Auswüchse, die von 
dem gesunden Sprach empfinden des Volkes als 
solche sofort empfunden werden. Aber doch 
wird es noch einer energischen Erziehungsarbeit 
bedürfen* bis wir das Ziel* eine schöne, natür¬ 
liche und einheitliche Landessprache zu be¬ 
sitzen* erreicht haben werden* 

Dr. Rahel L1 p6ohütz. 


Brodetzhy 

fordert Selbstverteidigungsredtt 

London, Der Leiter der politischen Abteilung 
der Exekutive der J&wfeh Agency, Profeesor 
Dr. Selig Brodeteky. sprach auf einem Bankett, 
das zur 35. Wiederkehr der Gründung des 
Misrachi in London ah gehalten wurde. Er rich¬ 
tete an die englische Regierung den Appell, den 
täglichen Mordtaten in Palästina Einhalt zu 
gebieten. Wenn diejenigen, so sagte er, die für 
die Regierung in Palästina verantwortlich sind, 
nicht- verhüten können, daß solche Morde vor- 
kniMiien, so mögen sie erlauben, daß die Juden 
selbst ihre Verteidigung in die Hand nehmen* 


Dr, Franz Kahn* 

Leiter des Kongreßbüros 

Die Zionistische Exekutive hat zum Leiter 
des Büros de* XX* Ziotrfetetikcm^rraeses, der 
heuer im August staftfinden wird, Dr* Franz 
Kahn, zu seinem Stellvertreter Dr* Fritz 
Ullmann bestimmt. 

Die Adresse des Büros lautet: Büro des XX* 
Zionisten-Kongreeses, Morawkä Ostrava. Buch- 
tiMjcrova 1, Telegrammadresse t Zionibtiro, 
Moese Code. (Telephon 3663.) 


Verurteilte Revisionisten, Das Gericht in Jeru¬ 
salem verurteilte die im Zusammenhang mit dem 
Ueberfail auf das Büro der Jewish Agency In 
Jerusalem am 14, Februar seinerzeit verhafteten 
und später gegen Kaution freigelassenen 3 7 Mit* 
g 1 i ede r des B ri t Trumpeldor zu je 
3 Pfund Geldstrafe und sprach gegen einen, 
der als illegaler Einwanderer befunden wurde, die 
Landesverweisung aus, 

Gestapo verbietet Landeskonferenz der jüdischen 
Jugendverbände. Am Sonntag hätte in Berlin die 
De legierteptagung des Verbandes jüdischer Ju¬ 
gendverein© Deutschlands abgehalten werden 
sollen. Aus allen Teilen Deutschlands hatten sich 
hunderte Delegierte eingefunden. Es wurden außer¬ 
ordentliche Vorbereitungen für diese Tagung ge¬ 
troffen, die für die Zielsetzung und das Arbeits- 
programm der jüdischen Jugend von grundlegen¬ 
der Bedeutung hätte werden sollen. Im letzten 
Augenblick verbot die Gestapo die von 
der Regierung durch einen früheren Entscheid er¬ 
laubte Tagung. In der jüdischen Jugend 
herrscht deswegen eine außerordentlich gedrückte 
Stimmung* 


BRIEFKASTEN 

Franz Steiner. Prag. Sie haben uns als 
„Gebürtetägigestihenk“ einige neue Abonnenten 
geworben* Besten Dank, 


ISLAND 

Glückwunsch an die 
jüdischnafionalen Abgeordneten 

Die Vereinigte zoz. zionistische Partei sandte 
an die Abgeordneten Dr. Angeln Goldeteiu und 
Dt* Chajim Kugel daß folgende Telegramm: 

„Die Ver Staat Hebung des hebräischen Volks¬ 
schalwesens und die Anerkennung der wirtschaft¬ 
lichen und sozialen Forderungen der jüdischen 
Minorität durch die Regierung würdigen wir als 
bedeutenden politischen Erfolg unserer parlamen¬ 
tarischen Vertreter zu dem wir Sie auf das herz¬ 
lichste beglückwünschen, 

Dr, G n 11 m a n n m, p “ 

Antworten an Sidor* Im Außenaueecbuß des 
Abg€oidnetenbaiißee lehnte der teoheohisehe 
Sozialdemokrat Dr, Marek an entschiedener 
Weise die antisemitischen Ausführungen dee 
Abg. Sidor. ja i denen wir 1>ereite in der letzten 
^Selbetwehr 4 Stellung genommen haben, ab. 
Auch der kommun fehle che Abg\ K o pe c ky 
sprach scharf gegen Sklor. Die jüdisch nationa¬ 
len A'bgeordnoteti, die im Außen aue^chnß nicht 
vertreten mild, werden eich bei der ersten ©ich 
bietenden Gelegenheit, auf parlamentarfeehem 
Boden mit Sidor aueern and e ree tzeiu 

Die röligheil des Obersten Rate s 
im Jahre 1936 

Dem Bericht Über die Tätigkeit des Obersten 
Rates im Jahre 1936 entnehmen wirr 

Am 5, März 1936 empfing der Herr Präsident 
der Republik da« Präsidium des Obersten Rates 
in Audienz, hörte die Hauptforderungen des Rates 
an und versprach wksame Hilfe. 

Durch das Gesetz vom 21. Jänner 1937 Nr, 9 
$Ig, d. G. u. V, wurde die Organisation der jüdi¬ 
schen Religio nage moinsobaft im höhnischen uni 
mährisch -sch I es Sehen Laude auf eine neue Bads 
geateili. Dur UWete Rat hatte sdaoo in den ersten 


Jahren seiner Existenz die Frage eines solchen 
Gesetzes ins Auge gefaßt. 1930 kam die Sache iu 
ein konkreteres Stadium, als der Abgeordnete 
Dr. Singer im Abgeordnetenhaus eine solche For¬ 
derung erhob und auch der Oberste Rat durch 
den Pie narbeSchluß vom 6. April 1930 das PräsL 
di um ermächtigte, in dieser Richtung Verhand¬ 
lungen einzugehen, F4ide 1931 wurde e4n Komitee 
gegründet, dü diesbezügliche Anträge für die Re¬ 
gierung äusarbeiten sollte, Daa Komitee hat 
schließlich den Entwurf des Gesetzes ausgearbei- 
tet, Nach Genehmigung durch die Prk^dialkonfe- 
renz wurde der Entwurf im Juni 1932 dem Mini¬ 
sterium für Schulwesen vor gelegt. Das Sefrulmmb 
sterium hat jedoch diesen Antrag nicht augenom¬ 
men und selbst zwei Entwürfe ausgearbeitek von 
welchen einer, der nach bestimmten Aendertmgen 
zum Gesetz erhoben wurde, vom Chef der legisla¬ 
tiven Abteilung des Sehulminjfeterraras, Min.-Rat 
Pale Sek. verfaßt wurde. Der Antrag wn rde dem 
Obersten Rat zur Stellungnahme vorgelegt, der in 
dem Entw urf ©inen positiven Standpunkt ftinnabm, 
aber eim Reihe Verbesserungen forderte. Im Juni 
1936 erst wurde der Entwurf von der Regierung 
genehmigt und vom Senate am 25. Juni 1936, vom 
Abgeordnetenhause am 2L Jäitmer 1937 angenom¬ 
men. 

Das Gesetz Ist nicht ein Werk 'de© Obersten 
Rates, seine Forderimgen sind mir in beschränk' 
tem Maße befriedigt; m stellt jedoch das Höchst¬ 
maß dessen dar. was erreicht werden kannte. 

Der Oberste Rat erhielt durch das Gesetz die 
ehrende, jedoch schwere Aufgabe, laut § 9 dlo 
erste Verfassung der jüdischen Ecligionsffemein* 
schaft aus zu arbeiten und binnen sechs Monaten 
vorzulegen. Sobald die Verfassung seitens der Re* 
gieruug genehmigt und in der Gesetzes Sammlung 
kundgemacht sein wird, vrird das Gesetz wirksam 
wurden. Deshalb wühlte die Präsidialko-nferenz 
ihrer Mitte und gemäß der Anträge der einzelnen 
Verbände eine 3f>güedrige Kommission, welrfie d m 
Verfassungsentwurf ausarbeiten soll. Diese Kom¬ 
mission wählte sodann eine löglle-drige Subkom- 
misslon, weldre bereits mit d m Arbeiten bogoi> 
nen hat. Der KommissiöiL&entwurf wird aefeorzdt 
Gegenstand der Prüfung in der PrMdialkftnterenz 
sein und schließlich wind über dessen Fassung 
das Plenum des Obersten Rates entscheiden. Na¬ 
turgemäß werden auch die Vorhände der Kultus* 
gemeinden die Gelegenheit erhalten, sich mit der 
Sach« zu beschäftigen und es wird auch die Vor¬ 
kehrung getroffen, damit auch alte anderen legi¬ 
timen Vertreter der religiösen jüdischen Intereii' 
sen rechtzeitig ihren Standpunkt ekmebmen 
nen. 

Der Bericht enthält Mitteilungen ffW dfe Breite 
liung des Habbinatauaehwuehses und das Bestre^ 
ben des Obersten Rates, das Niveau der aktiven 
Rabbiner zu heben. Der Oberste Rat verteidigi 
entschieden, das ihm durch Erlaß des SchuiminL 
steriuuvs erteilte Recht, die Oualifikatian der an* 
treten den Rabbiner zu prüfen, und er fordert 
qualifizierte Rabbiner selbst um den Preis, daß 
weniger Rabbiner eein werden; es müssen eben 
Gemeinden sich vereinigen, um ekj gemeinsame* 
Rabbinat zu errichten. 

Auch in diesem Jahre blieb die Fragte der Be» 

nceS 

RudoM Renda 

PRAHA t* T DLOUN« Tft, 41 

erste koschere Fleischerei und vSelch- 
Tvarenerzeuguug unter Aufsicht des 
ohrw. Oberrabbinates. erlaubt sich an¬ 
zuzeigen, daß wie alt jährlich auch 
heuer Pessachware iu nur la Qualität 
erzeugt werden wird, asia 

POSTPAKETE WERDEN PROMPT VERSEN DET 


Seite 6 


ßELBSTWEHB 


Nr, 13 








































achäftigiing von Aus!Indem Im Kabblnatsberufa 
und ftis Kultus funk tionäre brennend. Die Sbaate- 
verwaltting nimmt io der Regel einen ablehnenden 
Standpunkt ein, in Fällen, wo der KabDiner 

oder Kantor schon eine Reihe von Jahren wirkt- 
Die Bemühungen de? Obersten Rates, eine 
eigene Lehranstalt zur Heranbildung von Rabbi¬ 
nern &u errichten, haben es erreicht, daß sieh all© 
rit&ßgebenden Kreise ernstlich mit dieser Frag« zu 
befassen begannen: selbst die KATisuttiveniltfit in 
Prag tut dies, ihr Referent bat rtem Obersten tote 
den Plan zur Errichtung eines JudaMIschen Inftti 
tute bei der Philosophischen Fakultät der Karte¬ 
lls! ver&itüfc zur Kenntnis gebracbL an wekhem 
Institut unter entsprechender Mitwirkung de# 
Obers ton Rates di© Rabbiner dm nötige Baidung 
genießen wurden. 

Ein weiteres sehr bedeuten dal Ergebnis der Tä¬ 
tigkeit des Obersten Rates im verflossenen Jahre 
ist die Errichtung des Pädagogiums für die Her 
anbildung von Religionslehrern samt Proseminar 
iti Prag, Nach Prag wurde der in jeder Beziehung 
erfahrene Fachmann, Dr* Moses Wo skjn - Nab artab < 
aus Leipzig, berufen, welcher je zwei dreiwöchige 
^ommerknrse, für m&hr.-ßchieso sehe Lehrer in Eos- 
ko\1ce und für Lehrer aus Böhmen in Prag, ver¬ 
anstaltete, Anfang November 1936 erfolgte die Fr- 
Öffnung des Pädagogiums und des Proseminars in 
Prag. Die Anstalt bat auch die Funktion ©Ines 
Proseminars, d* h, eie vermittelt don Hörern die 
Kenntnisse der niederen Jahrgänge der Rabbino ■- 
senÜDare. Das wichtigste unter ihnen, die Hoch¬ 
schule für die Wissenschaft des Judentums in Ber¬ 
lin, hat das Proseminar in dieser Richtung bereits 
als ebenbürtig für ihre zwei ersten Jahrgänge an- 
rkannt und wahrscheinlich werden dies auch die 
übrigen Babbinersemlnare tun. Das hat den Vor¬ 
teil, daß die Hörer des Pädagogiums die ersten 
zwei Jahre im hiesigen Milieu verbringen und das 
Auslandsstudium sich um diese zwei Jahr© ver¬ 
kürzt* Die ordentlichen Hörer des Pädagogiums 
v >ind verpflichtet, durch zehn Jahre als Religion s- 
leb rer io unseren Gemeinden nt wirken. 

Der Schutz der Freiheit ^on rituellen Einrich¬ 
tungen beschäftigte auch in diesem Jahre die Fr& 
dilalkonferenz mit Rücksicht auf den Entwurf des 
Tiersohategesetjeß. Eine Besprechung mit der 
Jüdischen 'Partei zeigte, daß diese Partei weitere 
Schritte mit Rückadcht auf die durch den Mini- 
00 Xprit$lde?it 6 ß gemachten Zusagen nicht für not¬ 
wendig hält Der Oberste Rat setzt© in diesem 
Jahre durch, daß die Rczirksbehörüe die Bestim¬ 
mung der Sdhlachthausordming der Stadt Aussig 
a, E.* durch welche ungeordnet wurde, das Vieh 
vor der Kaiöhruth zu betäuben, aufhoh, weil diese 
Beirtomimg den jüdischen rituellen YoTficbilftan 
widerspricht. 

Die Gesellschaft für die Geschichte der Juden 
ln der Tschechoslowakischen Republik setzte ihre 
erfolgreirihe Tätigkeit fort* Zum jüdischen Mu¬ 
seum in Prag trat nun das Jüdische Museum in 
Nikolsburg hinzu, und man kann erwarten, daß 
auch Ln Mähren und in Schlesien die jüdischen 
Musealien ein Heim finden werden. 

DI© sozialen Verhältnisse der jüdischen Gemein¬ 
schaft rufen immer mehr nach organisierter Hilfe. 
Hiezu setzte der Oberste Rat eine Tuotnaitesion ein* 
Im geeigneten Moment wird eine Konferenz aller 
beteiligten Korporationen elnbenifen werden. Nach 
Bericht über verschiedene Dotationen seitens des 
Obersten Rates wird mitgeteilt, daß au staatlicher 
Subvention an den Obemten Rat für die Jahre 
1Ö30 und 1937 je Kö 50.000.— in den SUatavoran- 
schlag eingesetzt wurden, Bel der Vorspradhe beim 
neuen SchulnMnister hat sich das Präsidium über¬ 
zeugt, daß der Herr Minister volle» Verständnis 
für alle wichtigen Forderungen des Obersten Rates 
besitzt Er versprach auch seine Hilfe. Auch mit 
anderen Staatsakte re und Landesbehörden steht 
der Oberste Rat in ständigem Verkehr. In gestei¬ 
gertem Maße wird die Frage der Standes Organi¬ 
sation der Religionslelirer, Kantoren usw. aktuell* 
Mit den Rabbinervorbänden besteht ein Verhältnis 
guter Zusammenarbeit* Als jüdischer Vertreter im 
Landesschulrat für Böhmen wurde Dt* Karl Rix 
vorgesoblagen* Der Bericht schließt: 

Auch in diesem Jahre war der Oberste Rat in 
Fällen des .Antisemitismus emgoschritteu, sei es, 
daß es sich um anstößige Schulbücher oder um 
hetz^Heemitäsdhe Schreibweise in Zeitungen ha n - 
deJte* Die Auswüchse waren nicht besondere zahl¬ 
reich im Vergleich mit dem, was in der um]legen¬ 
den Welt vorgeht. Der weitaus größere Teil der 
verantwortlichen teeheehoslow&kteelien Staats¬ 
männer bewies für unsere Situation Verständnis. 
Dies kam ebeo in diesem Jahre durch Annahme 
des Gesetzes vom 31, Jäner 1937 (Zahl 9. SIg, d. 
G. u* V*) zum Ausdruck* Die ganz jüdische Reib 
gionagememeohaft sollte sich dessen bewußt sein, 
daß dieses Gesetz sie als ein Ganzes verpflichtet, 
ihre Angelegenheiten zu Wohl und Ehre sowohl 
der jüdischen Gemeinschaft als auch des tschecho¬ 
slowakischen Staates gut zu verwalten. 

Die zionistische Kreisleitung für Ostbühmen 

in Köntggräte beschloß auf ihrer Sitzung vorn 
H März der Aktion des Hechaluz (Magibit h 
Hechalnz) 2000 Ku zuzuwendeu* 

Der Haooar Haclooi trat am 11* Feber ln Bcrehovo zu 
einer Tagung' rammen. £5 wurden von hier aus Be¬ 
irr üßungsidh reiben an den Zionistischen Zentral verband 
in Ostia« und die Fonds in Prag gerichtet. In einer der 
einstimmig angenommenen Diskussionen wird die Wich¬ 
tigkeit der KKL.- Arbeit besonder* hervorgehoben und 
der feste Willen zum Ausdruck gebracht, bei der bevor- 


Stößmeim Antisemitismus 


JJ c Die große Jugendkundgebung 


Zu dem Prager Vortrag Dr. Czermaks 


Am 11, d* M* sprach der ehemalige österrei¬ 
chisch© Minister Dr. Ciermak als Gast 
des deutsch-christlichsozialen Studenten Ver¬ 
eines „Akademie* in Prag über ^die Juden* 
frage". Dr. Czermak hat vor einigen Jahren in 
seiner Schrift „Ordnung in der Juden frage" den 
Versuch unternommen, als Nichtjude an diese 
Problematik jenseits des sich damals gerade 
über Deutschland ausbreitenden rüden und gift- 
sprühenden Rassenantisemitismus heranzu- 
gehen. Auch in seinem Prager Vortrage legte 
er sichtlich es Gewicht darauf*, nicht mit jenen 
Antisemiten in einen Topf geworfen zu werden* 
die „die Juden quälen, in ihrer Ehre be¬ 
schmutzen und als Kollektiv büßpQ lassen 
wollen“ Nein, Dr. Czermak legt auf manier¬ 
liche und dezente antisemitische Formen Ge¬ 
wicht. Das hindert ihn jedoch nicht daran, zur 
Widerlegung dw heute wohl auch von dem 
verstocktesten Assimilanten nicht mehr be¬ 
haupteten Satzes „im Westen und in Amerika 
gäbe es keinen Antisemitismus“, über die 
Hälfte seines Vortrages mit Zitaten Mosleys, 
französischer und anderer Schreiber und Zei¬ 
tungen, die nur die Geographie von Streicher 
trennt, auezuftiUen; als jüdische Zeugen einen 
völlig unbekannten und anscheinend verschro¬ 
benen Wiener Schriftsteller Blum und das an¬ 
zuführen, was Disraeli den Figuren eines 
seiner längst verstaubten und vergessenen 
Romane in den Mund legt; Leon Blum in der 
Göbbeteechen Maulet zu ironisieren; die große 
Zahl der jüdischen Nobel-Preisträger auf „be¬ 
stimmte Einflüsse bei der Verteilung des 
Preises“ und nicht auf verdiente Leistungen 
zurückznführen; Zitate aus einer klerikalen 
Schrift anzuführen, die die Juden der Teil¬ 
nahme oder Anzettelung von Kirchenetritten 
und Häresien im Mittelalter bezichtigen, *,Be¬ 
hauptungen, die ich zwar nicht überprüfen 
konnte, aber dennoch an führte, um zu 
zeigen ... usw* 

Dr. Czermak, der* wie der Vorsitzende ein¬ 
gangs betonte, „rein w n^chaftlich und sach¬ 
lich, jenseits aller Affekte und Politik, die 
Juden frage zu behandeln versucht* 1 , führt das 
alles nur nebenbei am Ihm selbst kommt es auf 
einen Antisemitismus anderer Sorte an. Er ver¬ 
langt nur einen „Numerus proportio* 
n a H e, oder wie m manchmal auch gröber 
ausgedrückt wird, den Numerus c l au ft u ft 
für die Juden“ im gesamten öffentlichen Leben* 
Die Juden mögen nicht mehr für sich bean¬ 
spruchen, als ihnen auf Grund ihrer bevölke¬ 
rn ngsmäßigen Stärke zukommt „Sehen Sie, wie 
viele jüdische Ärzte, Advokaten new. es gibt? 
Wir verlangen ja nur für uns, daß wir auf all 
den Gebieten, wo die Juden übermäßig stark 
vertreten sind, das natürliche Verhältnis 
wieder hersteilen, das z. B. die Juden, mit 
Recht, in Palästina für sich in Anspruch neh¬ 
men, wo sie ihre Forderungen auf größere An¬ 
teilnahme au der Polizei usw, mit ihrer zahlen¬ 
mäßigen Stärke begründend* 

Dr. Czermak erwärmt sich allerdings nur In¬ 
soweit für einen Numerus proportionalte, als 
dadurch eine Reduktion des jüdischen Besitz¬ 
standes herbeigeführt werden soll; aber er 
streift auch mit keiner einzigen Silbe die Kehr¬ 
seite des Problems: daß nämlich die 
Juden in weiten Gebieten des 
öffentlichen und Wirtschafts¬ 
lebens überhaupt nicht vertreten 
sind und ihnen erst hier die Pforten geöffnet 
werden müßten, wenn man von ihnen an an¬ 
deren Stellen die Räumung bestimmter Posi¬ 


tionen verlangt. Dr* Czermak versucht Palä¬ 
stina als Kronzeugen für die Berech¬ 
tigung seiner Forderungen heranzuziehen und 
vergißt ganz, daß uns in Palästina die Mög¬ 
lichkeit geboten ist, eine natürliche soziale 
Gliederung aufzubauen; wir ballen uns dort 
nicht in einzelnen Berufen zusammen, sondern 
versuchen in alten Lebensbereichen tief Wurzel 
zu fassen. Weil dies in der Diaspora zumeist 
nicht möglich ist, aus historischen Gründen, 
die zum großen- Teil außerhalb der jüdischen 
Gemeinschaft Ihren Ursprung haben und die 
doch Herrn Dr. Czermak bekannt sein sollten, 
hat nur der eine moralische Legitimation an 
den ihm — und zuweilen auch uns — zu hoch 
erscheinenden Prozentanteilen der Juden in be¬ 
stimmter) Berufen zu rütteln, dem auch 
die Null Prozent Juden in andern 
Berufen als zu niedrig erscheint* 
Hier ist eine Klarstellung auch über den 
Vortrag Czermaks hinausgehend, nötig* Manch¬ 
mal scheint es, als ob sich nationalistische und 
sogar antisemitische Wortführer anderer Völ¬ 
ker in Übereinstimmung mit unserer zionisti¬ 
schen Auffassung befänden* (Auch gegen 
manche Passagen im Vortrage Czermaks läßt 
sich von uns nichts einwenden, z. B. wenn es 
sich gegen das Bestreben jüdischer Kreise, sich 
der Judenfragö durch Zuflucht zur Taufe zu 
entledigen, wendet oder wenn er eine offen¬ 
herzige Aufrollung der Judenfrage verlangt, 
hei der die Rechte der Juden als nationaler 
Minderheit gewahrt werden sollen u* a,) Aus 
einem solchen scheinbaren Gleichklang ver¬ 
sucht dann ein oberflächlicher Antizionismus 
zuweilen Kapital zu schlagen* Gewiß, auch wir 
seh^n die Unzulänglichkeit der jüdischen Be¬ 
rufsgliederung, auch wir legen Wert darauf, 
daß die Gestaltung des kulturellen und poli¬ 
tischen Lehens der andern Nationen diesen 
selbst überlassen bleiben möge — aber wir 
gehen bei alten unseren Betrachtungen von 
dem einen fimdameniaten Satz aus und kom¬ 
men immer wieder auf ihn zurück: daß wir 
an dem Bestand unseres 15-Millionen-Vol¬ 
kes nicht rütteln lassen* Wir haben ohne¬ 
hin einen für uns unzulänglichen Lebens- 
raiim und unser ganzes Bestreben in 
Palästina ist darauf ausgerichtet, diese® 
Manko zu beseitigen* Wer uns also Lebens- 
quellen verstopft, muß uns neue erschließen. 
Jeder einzelne der 15 Millionen Juden auf 
dieser Erde hat das gleiche Recht auf ein 
anständiges Leben wie alle übrigen Men¬ 
schen. Es gibt keine überzähligen Juden! 
Das ist die Conditio sine qua non, die wir 
bei der Behandlung der Judenfrage stellen. 
Von ihr können, wollen und werden wir nie¬ 
mals auch nur um ein Jota abweichen. Und 
damit ist auch in deutlich sichtbarer Weise die 
Demarkationslinie zwischen uns 
und den Antisemiten, den unmanier¬ 
lichen und den anscheinend stubenreinen ge¬ 
zogen. 

♦ 

Verbleibt nur noch zu bemerken, daß die 
Forderung nach einem Numerus clausus für 
Juden im öffentlichen Leben, die in eklatanter 
Weise den Staatsgrnndgesetzen und der Ver¬ 
fassung dieses Staates widerspricht, von 
einem Ausländer auf Prager Boden 
erhoben werden durfte, im „Deutschen 
II & u s*V bei dessen Errichtung und Erhaltung 
jüdische Ressourcen unter auffälliger Außer¬ 
achtlassung jedwedes Numerus proportionale 
herangezogen wurden. 

A* L 


Am 22. Man findet eine Kundgebung der 
jüdischen Jugend Prags in der Pro t f ukt ^ 0 ^* 
statt. Beginn 19.30 Uhr. E« sprechen nur Ju¬ 
gendliche aus Böhmen, der Slowakei, Karpatfio- 
ruliland und dem deutschen Gebiet. 

Was verlangt die jÜdiecite Jugend von der 

älteren General Ion, welche eind d® I robleai* 
der heutigen Jugend? Stellungnahme »1 
Fragen der Erziehung, des Beiigäoneuutemob- 
te*.'Gemeinschaftsbildung, tlmechidmmg uew. 
Erscheinen aller älteren Meechen. denen die Zu¬ 
kunft der Jugend am Herzen liegt- ist Ehren- 
pf lieht* 


PRAG 


Veranstaltungikalanden 

22. März, Zion. DEtrlkukomite»: ..Die JUdiwiie Ju*en* 
ruft , Oreöes Meaiin# PreJüktftnböree, 1^,30 l hr. 
33. Män, Jüd* VolUihocbschiite: Dr, Ham Lichi wits: 
„Die Aora Hertl 1 * 

8 * April, Sollten, Partei: MeeitTUf: E'akiiAlion Bnu- 
erfttdon, F^Un.vAuflm. 20 Thr Whiterg*tUu 
Cafe Asche rniarm. 

1 Z, April, KKW: Fßstnummer 4*r Gmpr. Zritunß 
KKW Tdlnahme Mas Bro4, großer Saal BefhHaauj. 
20 Uhr. * 


stehenden ^roBeo Aktion de* K. K. W alle Kräfte 7um 
Einsatz zu bringen* Die Tagung betont« ti* a* auch die 
Notwendigkeit der Verstärkung der Hebräisobarbsnt 
unter der Jupend und verpflichtet® alle Ortsgruppen zu 
intensivster Hebraisiemng. Der Hanoar Barioni der bis¬ 
her nur in K. P. R, Ortsgruppen hat^ will sein Tätigkeits¬ 
gebiet auch auf die übrigen Teile der Republik am- 
dehnen* 

Spende der Karlsbader Zionistischen Orts¬ 
gruppe im 40, Jahre der Z, O, Die am 11* März 

fttutrtgehmdeue Ansechußeitzung der Zionisti- 
& eben Ortsgruppe Karlsbad faßte den Beschluß, 
au« dem Reine rträguifl ihrer PurteFeter eine 
JnbiläionßpeBde anläßlich de« 40jährigen Be- 
Stande« der Zionistischen Weltorganisation dem 
G* A. in Mähr.-O^trau in der Höhe von 1000 Kö 
zukomsnen zu lasseo* Mögen auch recht viele 
andere Ortsgruppen diesem Beispiel folgen. 
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TARBUTH 


Kirnterge*chichten und Büober für Jugendliche, weiter« 
Büdik, Schalom Asch* Feuchfcw&nger u. a. Pi® Tarbuth- 
erganisatten schickt unverbindlich Verseichni&se auf Ver¬ 
langen. Lehr-, Wörterbücher, Liederbücher lagernd* 

Hebräisch® Sommerschule. Pie Tarbut ho rga ui satten 
geht daran, die rierte hebräische ^nmmerschule in CSR. 
tinzurichten. Es besteht die Absicht, die Sommerechule 
im Juli einzurichten, und zw&r in einer waldreichen Ge¬ 
gend mit Bad emöglionkeiten* Wir ersuchen unsere 
Freunde aus der Slowakei, uns Orte Voranschlag 611 * 
welche entsprechen "dlrden und wo die Möglichkeit be 
steht, ungefähr 60—8fl Menschen gut unteranbringen und 
rituell zu verpflegen. 

Jüdisches Kinderheim mit täglichem Hebräischunter- 
rieht. Auf Initiative der Tarbuthorganisation wird die 
bekannte Hebräiechtehrerin mit Monteeeoriaushildtmg, 
Frau Gitta Wantoch. in den Fcrienmonatem ein jüdisches 
Kinderheim mit täglichem Hebräischunterricht für Kin¬ 
der im Alter von S—16 Jahren eröffnen* Frau Wantoch 
hat sich in M -Ostrau als Hehräißcrd ehre rin außerordent¬ 
lich bewährt und fich in Pra^ in kurzer Zeit di® Sym¬ 
pathien zahlreicher Schüler und Schülerinnen erworben. 
Näheres übor das Kinderheim in den folgenden Tarbuth- 
nibriken. 


Hebräische Bücher- Die Ta rbuth^rganisatten hat ein® 
Sendung hebräischer Bücher CBclTemsük) erhalten* 
Davon ist bereit« ein Teil vergriffen* Lagernd sind noch 
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Färberei u. chemische 
Reinigiingswerke 

MAX GROTHAUS 

fürbti reinigt erst klaisig 

FiliaL in Prag, sowie in fast allen größeren Städten 
der t* S. R* Gegntndot, IS3Q. 


SEDER- ABEND I! 

Vormerkungen schon jetzt im Ascharntonit-Caft 
PRAHA I, DIouhA 41 - Tttlefon 639-30, 639-63 
garantiert vorzügliche Peeaach-KQche • Paläzlina-Welne 

Inhaber Armin Rad 6 


Jüdische Volkshoctischule 


I 


Mit df»r Vorlesung von Do'«' Biegun Über . Dte 
natteuate Benäi^sanc® im Nahen Orient 11 , wolcbe 
um Dion^Mg. dem 16* d* M* p^tt^undon hat, 
hat die Jüdische Volkshochschule Ihren sieben 
ten Abend \m lauf enden Jahre abfolvteri, Pie 
weiteren Abend® der Volkshochpchul# beginnen 
Ar*t nach d®n Fe^sacbTerien und werden reeel 
mäßig Jeden Montag, 20 Ihr, steirfinden* 
Der erne Abend nach den Ferien findet am 
12, April steti. Prof. W ö n k ! » - K ä h a r t a b J 
wird an diesem Abend «einen Vortrag über 
„Cha$HidiMßus 14 halten. 


Konzert Engel Lund* Unsere Zeit, die den billige > 
K uns tg es chm* ck begünstigt, bringt es mit sich* daß d.i- 
Volkhaft® metet verfälsch? Auftritt, Nur in AuMuibm* 
füllen wagt es oin Künstler einen elementaren urAprüng- 
Ischen Volkf gtNlanken sch lacken rein auszudriieken und 
rineu unwandelbaren Wert zu krtetallUveren. Das Volk?- 
lK>d stellt besondere hohe Anforderungen au den Kün^t 
Ier denn ee trägt deutlich die Prägung von Volk und 
Und seiner Herkunft. Die Liederbearbriter machen 
sich meist leicht, eie ändern den Volkston nach ihrem 
eigenen Wesen* Nur wer die Kunst mehr lieht als rteu 
selbst, findet im Lied den Völkern, *rfrd selber Volk* 
mensch* schafft ein Volkslied und mrd Franzose 
oder Schwede, je Etfoh dem Lied, da« er naebsobaff^ un t 
in Wirklichkeit als Kunstwerk neu schafft* ln 18 Spra¬ 
chen tu singen* ee» tu singen* wie das Volk selbst* da 
kann nur Engel Lund* Ihr Begleiter am Klavier i-’ 
Ferdinand Kauter, gleich hier zu nennen, denn di’ 
beiden sltrd rin® u nt renn bare künstleriache Einheit, Ge- 
meinsam sammeln «io Ü® Lieder direkt im Volke, g-*' 
mrinsam arbeiten sie um auch len kleineren 

Fremd ton wegrufeilen. Raute r setgt die Begleitung 
etreng im Charakter de» Liede«. Engel Lund ist trau 
de rin, kein Zweifel, daß ihr isländische, dätueche* ( skiu- 
dinavjsche Lieder von Haus aus nahe sind, wir sin J nicht 
kompetent, es zu bourtedlen# Aber wie sie tsohecbJsche* 
hebräiäohe, jiddische Lieder singt, darüber dürfen wir 
iprocheu* Nicht umsonst wird sie von den Kopenhü' 
gener Öetjuden „der Rebbo“ genannt. Die Trauer in der 
JüdUchcn Freude, die Ekstase In des Berdlcsewer» ,.Ka j 
disöh“ und in seinem *,Dudcle il , kein Chanen bringt 
diesen urjüdischen Aufdruck hervor in Stimme und Mi 
mik, er sei denn ein großer Meister* Engel Lund und 
Ferdinand Rauter sind die Künstler, die rieb beschei¬ 
den und in ernster Arbeit ihrem Werk ergehen und deren 
künstterißChe Persönlichkeit deswegen umso stärker in 
ihren Liedern hervortritt. Bei ihrem letzten Konrer», 3m 
11* Mürz I9JT. Im Rahmen de? Hütekomuees jüdischer 
Frauen für Karpathorußland, in der sfldt, Bibliothek* 
bewies die große Anzahl begeisterter Zuhörer, daß ihrer 
Kunst, in Prag nicht minder gedankt wird, als in London 
und den anderen Stätten ihrer Darbietungen* F. K. 

Dr* Benno Wünsch* der ausgezeichnete Schauspieler 
und VorLragpkiinMler, dessen Abende früher In Deutsch 
land und Oesterreich durch die QuantHt des Programm!^ 
und die feinsinnige Art der Interpretation einen Mdn 
digen Zuhbrerkreij; gefunden hatten, gab in Prag einen 
Abend jüdischer Kunst* Dr* Wünsch erwies sich als ein 
wirklicher Meister im ernsten wie im humoristischen 
Teil seiner Darbietungen: von Perejs’ „Zauberer“ bi« m 
Heines „Confessio judaiea 11 nahm eine Fülle ernster und 
heiterer Nuancen von der zartesten Kontemplation bis 
zum Ausdruck starker dramatischer Wucht die Httrer 
gefangen. Mit einem zeitkritischen Sketch *.Dte Kropfch- 
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TURNEN UND SPORT 


Sieger ohne arische Großmutter 

Unter diesem Titel schreibt das #f F e £ er ni C es k 4 8 lo vo"t „Mit den arischen 
Großmüttern ist es ein Kreuz, tcenn man sie nicht hat! Hat man zwei oder auch nur eine , ist 
es schlimm! Und das nicht nur in Deutschland, sondern auch bei uns Unsere loyalen 
Deutschen am dem deutschen Wintersport verband HDW* entschlossen sich , um in nichts 
zurückzubleiben, daß jedes Verbandsmitglied auch Turnvereinsmitglied sein muß. Dieser 
unschuldige Paragraph hat einen verflixten Haken. Mitglied des Turnvereins kann näm¬ 
lich nach der jetzigen Praxis nur ein reinrassiger Deutscher und reinrassiger Arier wer¬ 
den. Willi Pick am SpindlermÜhle hat keine arische Großmutter. Und versuchte sie 
sich auch gar nicht zu beschaffen, wie so viele seiner Genossen. Er wartete nicht, bis er 
„ausgetreten wurde" und ging selbst. Er trat in unseren Verband ein und ließ sich für 
den VywköSkolsM Sport registrieren . Die Deutschen waren froh,, ihn so leicht los ge¬ 
worden zu sein. Was lag ihnen schon an einem drittklassigen Fick , Wenn es wenigstens 
so ein Rudi Ball gewesen wäre, da läßt sich schon über einer arischen Großmutter ein 
Äuglein zudrücken. Aber ein Wunder geschah. Pick gewann den Großen Abfahrtspreis der 
Tschechoslowakei vor allen tschechischen und deutschen Assen. Und auf einmal begannen 
sich die Deutschen zu Pick zu bekennen, wollten schließlich sogar protestieren , daß er nicht 
für den HDW, sondern für den Svaz startete. Wohl verständlich, das mit wenig Erfolg* 
— Wozu wir nur bemerken wollen , daß wir den Eindruck haben , als ob Pick , Kraus u$v\ 
ganz vergessen hätten, daß es außer dem tschechischen und deutschen auch einen jüdi¬ 
schen Winter verband in der CSR. gibt* 

★ 


Landeskonferenz de 8 pell« tuten sfrch«! Hafcabi, Dis 

Landeskonferenz das Makabi Erez lento! wurste mit 
.einem unter dom Vorsitz von Nah um Chelh sratlJin- 
denden Massenmeeting ßingeteitet, an dom ungefähr 
1000 Gäste teiln&hmen, unter ihnen neben allen baden- 
tenden Funktionären des Makabi und Vertretern der 
zentralen Organisationen der Zioniatieeheu OrganisnUon 
und des Jischuw noch Ing, P a e o v a k v T Dr, Holzer» 
SifÖ Hermann, Dr. Rosenfold, Dr. Al&sz[ Fritz Lewin- 
Fon uew. Ansprachen hielten der Bürgermeister von Tel 
Awiw Do kack, der dem Makabi jede Unterstützung 
seitens der Stadt für die 3. Mak&biah versprach, Doktor 
Werner Senator namens der Jewish Agency, Dt. G o l ;b 
stein im Namen des Keren Hajessod, Avner C h e 1 o u- 
c b e. der VizebÜrgermeieier von Tel Awiw, D o v ft o s. 
der im Namen des Hapoel die T&frung ftehr herzlich ho 
grüßte, Schiit Glich sprach Ijwly E a r 1 e i g h i Marquise 
of Ke&dlng), die in ihrer zum Teil hebräischen Ansprache 
erklärte: Jn meinem Herzen besitzt der Makabi einen 
besonders großen Plate. Ich brachte seinerzeit meinen 
Bruder Lord Melchott dazu, die 1, Makabiah zu besuchen 
und damal wurde Lord Mslchett Zionist!“ 

Bar Kochba Bratislava verbesserte den fol. Rekord 
in der 4X1& 1 -m--DamenbruatStaffel um über IG Sekun¬ 
den auf 6:83.8 Min, in der Aufstellung Adler (1:39.4 
Min,), Keppieh (1:41.6), Fehßr Singer 

(135,6). 

3, Waldlauf des Haglbor. 31 Läufer wurden Sonntag 
#uf dem Hagiborplatz vom Start gelassen, darunter Si 
in den beiden Zöglingsfcategorien, in denen die Favo¬ 
riten leicht siegten. Bei den Sprintern konnte diesmal 
Fisohmann Freund schlagen und Schwarz blieb in der 
L&ngstrecklzrkategorie nur um Handbreite Sieger. Die 
Ergebnisse: Zöglinge I (ca. 1800 m): 1. Schiff 7:53.8 
Minuten. 2, Steinhauer 7:58,2 Min. S, Bachmatm 8:07.2 
Minuten, — Zöglinge n (ca, 2200 m): 1. Klauber 
0:19,2 Min. 2. Pollak 9:22.6 Min, 3. Steininger 9:22.8 Min. 
r— Sprinter (ca, 2400 m): 1. Fischmann 8:27,0 Min. 

2. a, K, Ali na B;2S Min. 3, Freund 8:44 Min. 4. Fuchs 
P:44,8 Min. — Streckenläufer (ca, 6000 m): I. S c h wa r ■ 
25:26.2 Min. 2. Goldschmied* (Handbreite) 25.26,2 Mim 

3. Ertl 25:46.8 Min» In der Gea&mtklarifizterting aller 
drei Waldläufe gab es folgende Reihenfolge: Zöglinge I: 
1. Schiff 24 Punkte. 2. Steinhausor 21. 3. Bachmann 
16, Wegh 10, David 9, — Zöglinge U: 1. Klauber 24 
Punkte. 2. Steiniger 10. 3. Pollak 14. 4. Hdvmann 12, — 
Sprinter: 1, Freund 23 Punkte. 2. Fischmann 21. 
3. Fuchs 19, Baldus 13, Käfter 10. — StreckenUuter 
1. Goldiehmiedt 22 P. 2. Ertl 18, 3, Schwarz 16. 
Beckmann 15. Hirnholz 7. — Hirnholz beteiligte dch 
an einem Quorfeldolulauf in Zifckov in der Registrierten- 
Kategorie und wurde unter 33 Läufern achtzehnter. — 
Ot t o F i e c h % der PöhrUtiftf Werfer de® Hagibor, 
w T urde zum Doktor der Medizin promoviert* 

Jüdische Leichtathletik in Jugoslawien. Der Makabi 
Zagreb hat in seinen Reihen einige Leichtathleten» deren 
Leistungen recht beachtlich sind. Die Sektion zählt 
3 2 Junioren und 57 Zöglinge. Bd den jugoslawischen 
Meisterschaften belegte die 4X100-m-Staffel des Makabi 
den zweiten Platz in 3:53 Min.* dte Olympische Staffel 
den zweiten Platz in 3:47 Min, und Klein im 40ö-m- 
nürdenlaul den 4. Platz In 64.7 Sek. Die besten Ktub- 
rt korde des Vereines sind: 100m: Tauber 11 Sek.» 200 m: 
Tauber 23.5 Sek., 400 m: Kraue 54.9 Sek,. 800 m: Bloch 
2:Q6 J Min., 1500 m: Bloch 4:24.8 Min., Weitsprung: Tau¬ 
ber 635 cm, Dreisprung: Glücks 12,40m, 4X100m: 45.5. 

Fußball. Ragibor Prag gbgen Praiske Sp, Sdr. 
6 : 5 (4 :3). Hagibor führte auch diesmal kein besonders 
gutes Spiel vor. Es fehlte der Spieler im Half, der dm 
Spiel genügend zueammengehalten hätte, so daß keinerlei 
einheitliche Aktionen tufltaiwte kamen. Reserve gegen 
P. S, S. II 4: 2, — Dr, S c h ö n b e r g e j, der frühere 
Tormann des Hagibor und der Sparta hat sich dem Hagi- 
bnr zur Mitarbeit zur Verfügung gestellt, — M a k s h ä a 
Bratislava gegen SK. Petrftalkä 4 :2. Reeerve geg. 
SK. Matador 2:0, — Palästina wird an der Fuß¬ 
ball Weltmeisterschaft, die im Jahre 1933 etettfindet, teü- 


nehrnen. Pabiatjna wurde m eine Gruppe mit. Grieehen- 
land und Ingarn ausgelost, deren Kommissär der Vor¬ 
sitzende des ösL Fuöbaüve rbandes Prof. Pelikan ieL 


r ™, c 7 uau Makam* Am 7, März fand in 
Lh. Hradilte die 1IL VorturnereLuml© dee oetmährischeti 
Gaues Arthur Herzog £teit t bei einer TeilnaJune von 15 
Vorturiiern aus KroroGHi (2), Proatejov (3k ITh. llra- 
digtß (3), Uh. Brod (6) t Hodonin fl). ^ E$ wurden 
Uebungen für Zilba durchgenommen, ferner die Frei- 
und Geräteübungen zur Erlangung des Turn- und Sport¬ 
abzeichens, sowie Spiele für Kinder, ln der Sitzung de* 
Gauausschuss^ wurden alle laufenden Angelegenheiten 
durchberaten und die nächste Turnstunde für Anfang 
April m Brod an gesetzt. Den Brüdern Ei Ringer wurde 
Kum Hm scheiden ihrer Mutter kondoliert und aus diesem 
Anlaß ein Baum für den Makabiwaid gespendet, 

«fw**tertä KrelsleUungssltzung, die für den 

21 , März featgesotzt war, wurde abgesagt. 


N ord mäh rische Ti sc hf en n 1 smeisf erech a f ten. Der Tra eh- 

tenujsverK^nd der CSR, batte die junge, aber sehr rüh* 
nge Tiaohtennisseklion dos J. T, V, Makabi In Mäbr,- 
Ostmu mit der Abhaltung der diesjährigen nordmäh- 
rthehen Tischtemiismeisterseliaften betraut. Die Veran¬ 
staltung war sowohl in sportlicher als auch propagan- 
di&tjAcher Welse eia voller Erfolg, Der Tunuerfeituog 
stellten sich an den beiden Spieltagftn Samstag, dm 
13. und Sonntag, den 14. März über 60 Spielerinnen und 
Spieler aus alten Teilen der Republik; man kann den 
gezeigten Sport als erstklassig bezeichnen. Mit beson¬ 
derer Genugtuung muß man featsteRen, daß sich di« 
Spieler des Makabiverbandes, der Vereine Makabi Brünn 
und M.-Ostrau und de* J. Sp, K. Hagibor M.-Oetrau vou 
ihrer beeten Saite zeigten und mit Ihren sportlichen Lei¬ 
stungen auch diesmal bewiesen haben, daß die körper¬ 
liche Ertüchtigung unseres Volkes und unserer Jugend, 
zweckdienlich geleitet, anerkenn entwerte Fortschritte 
macht. Den Mei&terytel von NordmEhren erkämpfte sich 
Klein (Makabi M.-Östrad), dem m ia einem spannenden 
Dreisatzkampf zum zweitenmal gelang, Baudt (Don 
Boako M.-Ostrau) im Herrenelnzebplel der I. Klasse 3:0 
zu schlagen, den 3. Preis buchte der talentierte Makshi- 
Spieler Kobn (Brünn). Das Dameneinzel gewann unsere 
brave Weltmeistertitelbefiitzsrlu Klein (Makabi Brünn) 
leicht bei allerdings bodaueniflwerter schwacher Kon¬ 
kurrenz in überlegenem Stile vor PraSakovA (Slovan 
M.-Ostrau) und Fallovi (mgibnr M.-Ostrau), deren Spiel 
eine der LÜberraschungen dar beiden Tumtertage bil¬ 
dete.— Herrendoppel: In diesem Kampfe unterlag b 1 ^ 
däuernswerter 5Voiae unser Doppflpaar Kohn (Makabi 
Brtlnn)—K|em (Makabi M.-Ostrau), allordings nach 
äußerst erbittertem, aber umso spannenderem Kampfe, 
gegen Banät—Krej£i (Don Bosco M.-Ostrau) in einem 
Fünf Ratz spiel 3:2. Dritte wurden J&nula—Eossa (Slo¬ 
van M.-Qstrau). Im Gemischten Doppel hingegen gelang 
es in sicherer Manier dem Paar Klein—Kohn (Makabi 
Brünn), den Meistertitel sieb vor den Paaren BoschkovA 
—Banat, Rosso^A—Stfipanek und Praiakovi—Mo?ga tu 
eningen, — lierreneinzol 1. b-Kla^e: 1. Stobelak (Slo* 
van M.-Ostrau), 2. DvoraÖE-k (MNSI.) T 3, Perlberg (Hagi¬ 
bor M.-Oätrau). — Herrenoinzel II. K-Losse: 1, Trnka 
(Den Bosco M.-Ostrau^ 2. Bellak Makabi M.-Oatrau). der 
auch eine große Ueberrasehung de* Turnierft war uni 
der bei größerer Beherrschtheit seiner Nerven und bsi 
entsprechendem Training gewiß oft noch unsere blatt- 
wuißen Farben zum Siege führen können wird, 3, Kau¬ 
ter (Makabi M.-Ostrau). — Herren-Doppcd IL Klasse 
1, Legutko—Trnka (Don Bosco), 2, MoäEga—Tribila (Slo¬ 
van M.-Ostrau), 3, Dvofaöek—Kuchrfk (Slovan M.- 
Östrau). — Maniischaftekarapf, Davis-Cup IL Klasse: 
i. Wolf—Fuchs (Makabi M.-Ostrau), Perlbei^ {Hagibor 
M.-Ostrau)—Bellak (Makabi M.-Ostrau), 3. Stfebelak— 
Boiiikoles (Slovan M,-Ostrau), Bouk- 


Wetterbericht vom jöd* Jugend- u. Sporffielm am Keil- 

berj 5 . Alter Schnee 1 m, neuer Schneo 10 ran, Witte¬ 
rung: SchneofälL Temperatur minua 3 Grad, Skifähre: 
sehr gut. 


Jung“ nehloß der schöne und Interessante Abend, für 
den die Zuhörer begeistert dankten. H. F, 

Klub ißdlscher Kaufleute ln Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Donnerstag. S Uhe abends im Cafi 
Urban, « 

Jüdische Sfngvereiulgung Prag, Bel der am & März 
nattgefimdenen 8- ordentlichen Generalversammlung 
wurde der Beschluß gefaßt, den Namen des Vereines in 
..Jüdische Bingvereinignag Juwsl in Frag* abzuändern. 
Ferner wurde folgender Ausschuß gewählt: zum Ob¬ 
mann Herr Alfred König, zu VizeohmInnern die Herren 
Fluß und Eppstein, zu Schriftführerinnen die Damen 
Berte Goldberger uivl bme Nenmann. zu Kassieren die 
Herren Prof. Gottlieb und Stadler, zu Archivaren Frau 
Marte Krejczik und Herr Willer und in Ausscbußmitglift* 
dem ohne besondere Funktion Ing, Arndt, Frau Bobasch, 
H, Fritz Engländer, Frau Marte Graf, H. Korn und Frau 
Weiß. Dirigent, ist Herr Israel Abramis. Mit Rücksicht 
darauf, daß eine Eoihe von Interessenten am Donners¬ 
tag verhindert ist, wird eine Verlegung der Proben auf 
einen anderen Tag in Erwägung gezogen. Bis zur Be¬ 
schlußfassung darüber finden die Proben regelmäßig 
jeden Donnerstag von 8—lü Uhr abends im Merkur¬ 
hause, Prag V, FaflfcPkä 9, Mezz ? Matt, Neuaufnahmen 
erfolgen vor den Proben. Pünktliches und vollzähliges 
Erscheinen zu den Proben ist nicht nur unbedingte 
Pflicht, sondern auch ein Vergnügen, zumal sehr schöne 
hebräische Gelänge zur Einstudierung gelangen. — Am 
£0 März, 8 Uhr abends, findet im Goldenen kaal* des 
Gate Aschenmann ein Unter halten grabend mit schönem 
Programm statt* Gäste henfibchst willkommen. 


„Haowed.* Am 10. ds. sprach Chawer Wasjbord 

über das Thema ,,Dte hebräische Erziehung In der 
Diaspora“, Hieran schloß eich eine Debatte, an welch er 
sich die Chawerim Blocb( Febrower, Bändel und Fröh¬ 
lich beteiligten, 

Jüd, Frauenvereiu. Im Rahmen (Hner erweiterten Aua- 
schußsitrung sprach am 10, d. M. Frau Bella Justic 
übpr politische und kulturelle Erdgnisse des letzten 
Jahres. Der interessante, fesselnde Vortrag wurde mit 
ungeteiltem Intercsso verfolgt und fand reichen Beifall, 
Wir begrüßen diese neue Institution der jeweils einmal 
im Monat statlfmdenden Referate der Ausschußmiu 
glieder, H. M. 

Voti der Prager jüdischen Komponistin Fd. Else 
Grauer, deren Kompositionen dos öfteren in den 
Konzertsäleo Prags, KeicIieDbergs, Mähr.-Ostrau 
und im Rundfunk der C. S, R. zu hören waren, er¬ 
rangen eine Anzahl von Liedern naoh Texten von 
Henn. Itegee bei einem Konzerte im großen Ehr¬ 
barsaale m Wien durch die bekannte Sängerin 
Marianne-MiAtap-Kapper außerordentliohen Beifall 
und großen Erfolg. FrL Else Grauer war Komposi- 
tiotismeisterschülerin F. Fidetio Finkee mwd schrieb 
mehrere Kammermusik^ Klavierwerke und eine 
große Zahl Lieder, 

Die JAV 4 „Bark.sia f< gostettet sich bekanntzugeben! 
daß ihr i. a. B. Walter Lftöl (Papst) aus Elhogen am 
II. März 1&37 die 2. Staatsprüfung (Elektrotechmkj ab¬ 
gelegt hat und den Titel Ingenieur erliidt. 


im SS A Ier i Amiterdam, eracholncfi 

rnirW^?Ai?i 0 ^Äij FrÜ ^ a ' ilrs L Un<1 Sommers folgende 
Öjutache Auftgaho des mit dem 
toteruation^eu Preis gekröuten Romans „EKo Straße 
der fischenden Katze“ Hermann Kesten: 'Könip Phi- 
J 10 ™* 11 - Anmi te Kolb: „Salzburgor 
| estsjuelzoitendö, S. Lradancr: n Jac4ues Offenbach und 
das Paria seiner Zeit“. Renö Sockele: lt Die Flaschen¬ 
post .Roman. Adricnne Thomas: „Die Sohauapielerm 
Jane Workmann — Der Sieg der Phantasia' L t Roman. 
Karl Tscauppik: 1T ^n Sohn aus gutem H*uze a , Roman. 

FAMIUm^NACHRICHTEN 


Vermahlung. Hanoi Eieinger, Podlvto, 
Gnetay Jelldnek, Brünn, VermäJilte. Ma.katoi 
rodivm wünscht den Neuvermählten viel GHlcJi. 

Ver ni äh 1 irngsa n z eig e. Karl Bezalel Herzog, 
Herehah UI. (Brünn) und Dse Herzog, gei, 
k. anttu d. Klar SohTnorjaihUj enn<p fe hlen ei oh stte 
Vermählte* 


Anzeige. Dr. Emil Tyroler, Advokat ln 
Banska By&tnca, teilt mit, daß Iti eeirto Ranzte! 
nach dem Ableben eeinos Kompagnons Dr. Karol 
Ta,MIIcih Dr. Alexander Schwarz, Advotkat 
tn Banska BFStrica* als Kompagnon eingetreten 

3Bt, e 

BRÜNN 


MitglicdervorsammluBg der Zfonistl^chon Organisation, 

Die erste der nouoingeführten Mitgliodcrvßrsammluiigeii 
rf n ^j^L m ^ ä, M. kn Soalc der Kultuagememde statt* 
Der Obrnanu der Exekutive und Initiator dieser ■Neuem- 
führuitg. Dt* Munk, erörterte in seiner Begrüßungran- 
sprache den Zweck dieser regelmäßigen 2 Moii&te-Ver- 
sanimlimgon, hei welchen durch Referate und Diskus¬ 
sionen Anregungen für den Ausbau der Arbeit und ein 
reger Kontakt zwischen der Leitung und den Mitglie¬ 
dern der Z. O. geschaffen werden sollen. Weiters be¬ 
sprach Dr, Munk die in den letzten Monaten geleiateto 
Arbeit im Ausbau der Organisation, in der Sehekel- 
aktlon, in der Aktivierung des Barua Lanoar und in der 
Abhaltung von Vorträgen und Veranstaltungen; dann 
entwarf er ein Bild für die Zukunftearbeit, die haupt¬ 
sächlich die Aktion für den Hechaluz in den Monaten 
März und April umfassen müsse, Chaluz EUeser Reich 
(Mcrtrhitwia) referierte klir und oln^ehond über die 
prmglichkeit dieser Aktion für den H ec ha I uz mit Rück¬ 
sicht auf dessen Boiloutung für den Aufbau und die 
slonisiiscbe Innonarbdt snwio in Hinsicht, auf dessen 
bedrohliche finnnzielle Lago, In der darauf folgenden 
Debatte setzte sich Theodor Huber ln warmen Worten 
für dioso Aktion ein. Sodann erstattete Herr Karplua 
einen instruktiven Bericht über die Clialuzrarm in Kö- 
nigsfeld bei Brllnn T die ohne den Hechaluz nicht mög¬ 
lich gewesen wäre. Schließlich besprach Ing. Otto Feld¬ 
man n das bisher wenig befriedigende Ergebnis der 
KKL.-Arbeit für da* Jahr 6697 in Brilnn und den 
Zweck der laut KongreStmobluß auf den Monat Mai 
L J. festgelegten Hule-Aktion für den KKL.* welche die 
gfeamten Kräfte der Z, 0. in Anspruch nehmen werde. 
Mit diesem eindrucksvollen Berichte endete diese Mit¬ 
glied erverrammlung, die trotz ihres nicht starken Be¬ 
suches ein weitere« wachsendes Interesse für diese Neu* 
Einführung und eine Erstarkung der Organisation er¬ 
warten läßt. A. St* 

Hcchaluz HamkrachL (Bunter Abend.) Der He- 
chaluz Hamiarachi gab am 1B, März eioeu Bunten Abend t 
der wogen feiner Originalität und seines rem jüdischen 
Programms einen hervorragenden Platz unter den Ver¬ 
anstaltungen der heurigen Saison einnlmmt. Den Haupt¬ 
erfolg erzielten, wie nicht anders zu erwarten war, die 
ln ihrem Genre einzigartige jüdische Sängerin Hilda 
Dulitzkaja (Wien) und der Meister dos Gesangs 
Oberkanter i£no Mann* Die erstgenannte sang he¬ 
bräische und jiddische Lieder, darunter auch einige Neu¬ 
heiten, mit ihrer schon öfters gewürdigten Kunst der 
geranglfcheu und darstellerischen Einfühlung. Auch Igno 
Mann, glänzend disponiert, versetzte das Publikum durch 
den Vortrag von hebräischen Gesängen und einer Arie 
in helle Begeisterung. Für ausgiebige Unterhaltung 
sorgte die Olmluzgruppe durch Vorführung von zwei 
gelungenen jüdischen Sketehs, und das Paar Ernst Lem- 
berger und J. Ehrlich durch zwei sehr amüsante Duo- 


TELEFUNKEN - MINERVA 
AUTO • RADIO 

RADIO BRAUN 

Brünn, DvoFäkgaue 2-Farnruf19433 

Glühlampen Kö 4*S0, Fabriksgarantie 


Sinnen. Mir. einer humorvollen Conference, einem jiddi¬ 
schen Monolog über ein „hajmkehee Revueprogramm“ 
und einem wahre Lachsalven auslösenden Sketch „Cha¬ 
se ne hoben 1 * erwies sich übrigens Ehrlich als ausgezeich¬ 
neter Komiker* Der Abend, der wieder den Beweis er- 


Cafö—Restaurant 

■ Brichta-Landhaus-Brünn 1 

im Es spielt Z\m\ Tanz; Jonny Lang J 
aus Wien und seine 14 Musfcal-Lodics* g 

Täglich 17 Uhr und 20 Uhr, I 


brachte, daß auch ein gute# jüdische* Programm zahl¬ 
reiches Publikum und starken Erfolg finden kann, rief 
begreiflich erweise ein© außerordentlich beifallsfreudige 
Stimmung hervor. Der Chaluz gruppe, die das Rein- 
erträgnia Al tjazwecken widmen will, sei für die Müho 
um diesen Abend volle Anerkennung gezollt, A. SL 


Herren- n. Damenxlfilfe kaufen sie billig und vor¬ 
teilhaft bol Uer bekannten Firi» a ' 

HANS BAUM, Brünn, PimM3 

Bama Lanoar — Brith Haaoar, (Vortrag Prof* 
Dr. S, G o 1 d e I m a n.) Im Verein mit dein Jugend ver¬ 
band Brith Hanoar v«rausteUete der Bama Lanoar seinen 
3. Vorlragaaheiid, an welchem Prof. Dr* $. Goldelman 
(Prag) über da« Thema „Asslmilationekonjunktur der 
Juden Rußlands* 4 sprach. Der Vortragende sowie das 
Thema übten naturgemäß eine starke Anziehungskraft 
auf die zionistische Jugend aue. Die überzeugenden und 
von tiefer Sachkenntnis getragenen Ausführungen Gol- 
ddmans fanden stürmische Zustimmung seitens der zio- 
nistisehea jugendlichen Zuhörerächaft. Die ln der darauf¬ 
folgenden Diskussion von Kommunisten erhobenen Ein- 
würfe bezüglich Bäro-Bideehan und de» Anfifasoiemus 
wurden von Goldelman treffend widerlegt. Der gelun¬ 
gene Abend gestaltete sich jedenfalls zu einem für die 
Jugend sehr lehrreichen. A. St. 

JÜd. Volksbildung^verein , f T°y nt(ee "* Sonntag, den 
21, d, M-. Realschule Jar^ka, präzise 17 Uhr, Vortrag' 
los Oberrabhiners Dr. Lev y. Vorher um %17 Uhr 
G t ucral v er^amml uug. 


BRATISLAVA 


die Generalversammlung der , t Arloeorov3a [ * statt. Vor¬ 
sitzender Josef Roth berichtete; n Im verlaufenen 
mester fanden allwüchenthcb Vorträge Über aktuelle 
Problem© des Palästina-Aufbaues, des Zionismus, dee 
internationalen Sozialismus, der Lage der Juden in 
unserem Lande und in andoron Ländern statt üm die 
zionistische Erziehung zu vertiefen, wurde ein Seminar 
über die Geschichte des Zionismus abgeb alten Zum 
Abschluß dm Semester» wurde eine öffentliche Ge¬ 
richtsverhandlung über die letzten Ereignisse in Erez 
larael veranstaltet, welch« ö Sitzungen in Aasmruch 
nahm. Während der letzten Voransialumg hatten die 
Mitglieder die Gelegenheit, sämtliche Vertreter (ter 
Zioni»tischen Parteien, wie Herrn Brand für die Alkra- 
nrnnen Zionisten, Herrn Isidor Pauker, für daa Arbei¬ 
tende Eim Israel und die Poale-Zion, Kenn Müller L d. 
Misrachi und Thora w'awodah, zu hören. Der Beleuch¬ 
tung der politischen Problem© unseres Palästina-Auf¬ 
baues trug auch der Vortrag des Herrn Dr. Zw ebner, 
der als Sachveständiger für das Mandau und Inter¬ 
nationale Recht beim Gericht erschien und di© Vor¬ 
träge und Auslagen des Herr Dr. Robert K. Fü- 
redt, welehor als Vertreter de» K. K, L., sowie des 
Herrn Baruch Groß, der als Vertreter der arabischen 
Arbeiterschaft und Herrn Johudah GroßmaniL, der den 
Standpunkt der Mufti-Partei vertrat, bei. Di© Anklago 
führte Jjakov Berger, die Verteidigung hatte Gerschon 
Brak! infic. Die Verbandlungim wurdon von Cb. Jos. Roth 
gerührt. Auf dem Gebiote der Beziehungen mit anderen 
akademischen Vereinen, sei besonders die Arbeit 
unserer Vertreter im Rahmen des Verbandes der jüdi¬ 
schen HochachtUer „Achduth“ 1 hervorzuheben. Die Neu- 
™sJöb ieitJgleö folttendea Resultat; Vorsitzender: 
MLC, Jaakov Berger, i, Vizevorsitzender: JUC. Adolf 
Grünberger, 2. Vize vorsitzend er: MFC. Josef Roth. Se¬ 
kretär: MUSt, Jose! Engel, Schrlltführerin: PhSt Eva 
\ajda, Kassier: JUSt. ThiDszborger und in den Aus¬ 
schuß; MUSt- Alex. Drechsler, MUC. Scblomovits, MUC. 
Ferd, Glück. MUC, I^ad. Mdszaros» Akad. pädag, Jar- 
denah Weiß und MU(\ Leo AdJer, Als SteUvertreter; 
MH$t Gerüchen BraJd f MUSt. Edmund Laszlo und 
JUSL Lad, Weiß, 
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Karlsbader Brief 

Au» dem folgeud&n Bericht kann man eich einen klei¬ 
nen Begriff von der Intenaität des jüdischen und insbe¬ 
sondere zionistischen Leben» unserer Stadt machen. Die 
zionistische Ortsgruppe veranstaltete an den regelmäßi¬ 
gen Donnersrjj^benden in den letzten zwei Monaten 
felgende Vorträge: am 7. Jänner sprach Willy Schön- 
feld, Leiter der Berufsheratungeetelle der Prager Kul- 
luegemerade, über .^Die berufliche Zukunft der jüdischen 
Jugend”, Die vielen Anfragen im Anschluß an den ge- 
diogenen Vortrag beweisen deutlich, daß der Redner 
durch »eine ausgezeichneten Ausführungen das rege In¬ 
teresse der Zuhörer geweckt hatte, und es wurde der 
Wunsch ausgesprochen, daß Herr Schßnfejd im Mai nach 
Karlsbad kommen und die Berufsberatung der jüdischen 
Jugend durchführen soll, — Am 14. Januar sprach 
Dr. Hans Lichtwitz über das Thema: „Drei Völker m 
Palästina“, Es ist uns nicht oft die Gelegenheit geboten, 
so sachliche und fundierte Ausführungen zu hören, — 
Am 21. Januar sprach Dr. Fritz Ullmann über: „Umbäu 
und Verlagerung des jüdischen Volke», eine Rctrachiung 
zur Lage der Juden", Dieser Vortrag zeigte den Zu- 
hilrem deutlich die großen Veränderungen, die oft im¬ 
merklich von unserem Bewußtsein, im Laufe der letzten 
Zeit die Struktur des jüdischen Volkes durchgemacht 
hatte. Durch reichen Beifall dankten die Zuhörer 
den wertvollen Ausführungen. — Am 23. Januar fand 
eine Gerigbtsverh a n d 1 ung g eg e n die Z. 0, 
Karlsbad wogen Außßrachüaäsung des Absatzes 3 
der Auaftlhrungsbostimmungen des Barier Programroes 
etatt. Unter dem Vorsitz von Herrn Dr. Spitz erhöh 
M. B e c ke r die Anklage und suchte nachzuvreisen, daß 
die Z. O. in Karlsbad zu wenig unternommen habe, um 
die obengenannten Bestimmungen zu erfüllen. Herr Dok¬ 
tor Kühner als Verteidiger wies auf die großen Lei¬ 
stungen in der hebräischen Arbeit hin, die durch die 
Tatsachen von 126 Schülern der Hehräischkureo be¬ 
kräftigt werten. Er bemühte sieh auch die objektiven 
Schwierigkeiten, die sich dieser Arbeit in den Weg 
stellen, auf tu weisen. Ankläger uni Verteidiger batten 
eine Anzahl Zeugen an ihrer Seite. Die Verhandlung 
endete mit einer Ermahnung an Ile Ortsgruppe, ihre 
Bemühungen in dieser Hinsicht zu verstärken. Auf diese 
neue, interessante Art gelang es, für joden Zionisten die 
Notwendigkeit des Ivroth und der hebräischen Kultur 
aufzmveisen. —* Am 4. Februar sprach in der Synagoge 
Josef Kastein über „Jeremias, der Geist der neuen 
Prophetie”, Ueber diesen Vortrag ist ücügh von berufe¬ 
ner Seite geschrieben worden, fm kleinen Kreise konn¬ 
ten wir dann noch die tief» Vcrbimdenheit Dr. Ka*tems 
mit dem kulturellen Leben des heutigen Palästina an 
dessen große Sendung als geistiges Zentrum des Ge- 
saniGuten tum$ er glaubt. — Am 11, Februar sprach 
Dr. Robert Löwenatoln über „Die politische 
Situation de» Judentums”, Er ging von der Untersu¬ 
ch ungskommieskm aus, schilderte deren Verhandlungen, 
ihre Stellung zu den Ausführungen unserer Vertreter 
und die sich daraus ergebenden Konsequenzen für die 
nächste Zukunft, Reicher Beifall bewies die Zustimmung- 
der Anwesenden, Anschließend daran sprach Dr. Küh¬ 
ner über die letzte L.-K,-Sitzung und betonte die Notr 
wendigkeit der organisatorischen Arbeit, “ Am 18. Fe¬ 
bruar veranstaltete der T e c b nie t h L a w a n einen 
Abend Im Rahmen der Ortsgruppe. Die Einrahmung bil¬ 
deten gute Lieder und Sprechchöre, Der altbewährte 
Freund unserer Jugend, Dr, Spitz, sprach dann über 
..Eltern und Bund 1 *, Er wies auf die Leistungen der Ju¬ 
gend hin und ersuchte die Ekern, dem TL, mehr Ver¬ 
trauet) entgegenzubringen und weniger kritisch gegen¬ 
über zustehen. Seine warmen Worte waren sicher ge¬ 
eignet, der Jugend neue Freunde zuzuführen. Der 
Führer dm Techeleth Lawan, Ch. Wi schnitze r t 
sprach über; „Zweck und Ziele des T. L, 1 ', Er schilderte 
die Entwicklung vom Wanderbund Blau-Weiß zum zio¬ 
nistischen Erziehungsbund Techclcth Lamfc — Ara 25, 
Februar war unsere große Purim! et er im Hotel 
Hanika, Bei einem sehr guten Besuch und angeregter 
Stimmung fand sich ein Großteil der Karlsbader Juden 
ein. Das künstlerische Programm bestritten die Frauen 
Dr. M. Kafka, Gesang; FrL ßodin, Violinet and die Her¬ 
ten fng. F. Buxbamrt, Dr. G, Pkk und als aitsgczoich- 
Ubter Conferencier Herr K. Lenk. Der atrachUeßendo 
Tanz hielt die Anwesenden bis in die frühen Morgen- 
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sfetwdeu in guter Stimmung. Erwähnt werden mufi die 
mühevolle Arbeit, die sich die Birnen Frau Ing. Stark 
und Frau K, Hirsch mit der Tombola gaben- Ein ah- 
‘tlmlioheT Reingewinn kam unserer Kassa zugute. Auch 
iie TanEvofftthrungeö von FH. M. Grotte müeeen lobend 
hen'Q «gehoben werden. — Ans 4. Mär* sprach Dr* Tho- 

ms« Bemann üben „Gegenstand und Bedeutung der 

>ozialwi9senichaften ct . Ausgehend von einer Begriffs* 
berämmung kam er dann auf den Unterschied zwischen 
Snriil- und Niturwte&ensnhäften su precben* Rainer be¬ 
ule» dann die große Rolle der Sotiaiwissen?cbaft in 
der heutigen GesolhehafE. Der Referent vereUnd es. 
dieses schwierige, abstrakte Thema den Zuhörern auf 
ine leichte Art faßlich ru machen, — Am 24. Februar 
fand die Generalversammlung des Eltern- und 
Freundesrates de* Tech* law&n statt. - Am t M»rs 
verwettete die Wiio mit dem Techleth Bawan ein 
Purim-Kinderfes^ Neben dnem gutes Purim- 
tück heiteren Inhalte gab es einen Xaakmmmg* eine 
Prämiierung der schönsten Masken. Spiele und Lieder. 
Ein reichliches Buffet sorgte für da* leibliche WoM der 
,-ahireichen kleinen Besucher. Der gut* moralisch* und 
finanzielle Erfolg rechtfertigen diene Vor*n*UJtuBf' 
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wegen dt t ftTupatMedhes PtrtöoMdhkelt d«' T ortT ?' 
genden einen ernten Beifall fand. Der gute Eindruck, 
von dem wir eine belebende Wirkung auf die,Arbeit 
der Ortegruppe erwarten, wurde noch vertiefe* *1» Herr 
Edelstein ln einem engeren Kreise di« verechteden* 
eten Fragen, Falärtina betreffend, beantwortet«, 

Jägerndorf. Am 10, Mirz Und m Jägerndorf «In 
Purim-Ball statt, der von der zion. Ortsgruppe nutet 
Mithilfe de* F raue n- W o-hlt ä Ögkef t s- Verein es und der 
Wiio iu einem vollen Erfolge führte. Daa Programm 
wurde von den ChaJuzün* den Herren Husaer!, Reik, E- 
R- ri. Dr. ESsittger und den Damen Husierl und Fried 
bestritten. In einem wohl gelungenen Sceteh, 4er von 
Herrn Dr, Walter Her« verfaßt war, konnte letzterer 
srdn außerordentlich großes ZelchentaJent zeigen. Du* 
von ihm hergestellten sieben Karikaturen wurdon zu 
ptnetn Preise von 500 Kd angekauft, welchen Betrag 
Herr Dr, Hera dein KKL* zuwondete. Der Reingewinn 
des Fefües, der über 2000 Kö betrug, wurde zionistischen 
und wohltätigen Zwecken mgewie^n, ein Teil wurde 
für das jüdische Reim verwendet. Um da? Zustandekom¬ 
men de« Feste« war Herrn lasp. Leo Schärf bwanders 
bemüht, 

KromeHt. Die heuer von der Wizo reraustaltete 
Purim-Feier nahm einen glanzenden Verlauf. Außer der 
hiesigen Judenschaft waren auch viele Aoewirtlg* Gäat« 
anwesend und kann von dnem Rekord beftuoh gesprochen 
werden. Etageleitet wurde der Abend mit einer hebrä¬ 
ischen und öechlechen Anepracho durch die Who-Vor¬ 
sitzende Irka Fu^h«* Es folgten dann heiter« Vorträge 
de« Gg- Heinrich Lo»w* ÖLmütz. gewürzt mit »einen 
Jugend erinnorungen an da» Alikremsieref Khille- und 
Studentertleben. Frau Gg< El*e Sehwoner* Oknütz* trug 
einigen reizend* jüd, Anekdoten und Hetitatiotven mvt 
viel Charme vor. Unter dem Taktstook de« Oborkantors 
Hernngnn. der leider unsere Stadt verläßt um in 
Brünn weiter m wirken, brachte der hiesig* gemischte 
Chor je zwei ernste und heitere jüdische Lieder zu 
Gehör. Sodann &ang der Soldat Klein mit seiner präch¬ 
tigen Stimme Jargonlieder aus feiner k&rpatborüMisohen 
Heimat. Gg. Ing. Weiß, der die Conference besorgte, 
löste stürmische Heiterkeit mit «einen lokai-kolorierten 
Einfällen au* und schließlich kam die Jugend durch Tanz 
zu ihrem Rechte. — AD* Mitwjrk enden wurden mit 
reäobcTu Beifall belohnt und die auswärtigen Gäete Gg- 
Heinrich Ix»ew und Ets« Sehwoner durch Widmung je 
eines GelhaumM besonders geehrt. Vom Reinemägni* 
wufdön der KKL. und die Wiio dotiert und d*r Rest 
zur Bezahlung fälliger Raten der Kosten des neuen 
Bflf.b - Haam verwendet, b. L, 

MsrienbaiL Am 10 . Märi d. J, sprach Herr HtoSÄflfl 
Wiiehnitoer* KarUbad, un Rahmen der rion, Ortsgruppe 
Uber das Thema: „Wie erziehen wir uneere Jugend V“ — 
Der Redner, der selbst aus der jüdischen Jugendbewe¬ 
gung hervor gegangen ist, verstand es in überaus ein* 
dringlicher Welte* die Kote der jüdischen Jugend zu ver¬ 
anschaulichen und zeigte, wie durch Förderung der 
Jugendbewegung die Jugend wieder zu ihrem Volke 
7 ,urückgeführt werden und vor gefährlichen poUti*ohen 
Schlagworten bewahrt werden* könne. Eine rege Aus¬ 
sprache führte schließlich zur Gründung eines Eltern- 
nnd Freund es ratat des ..Tochclet LawaV, der hoffent¬ 
lich Wege finden wird, wie in anderen Städten so auch 
in Marienbad die Jugendbewegung auf ein* breitere 
Grundlage au «teilen, 

MäbivOetrau. Zweiter Reziiationsabend Jehuda Ehren- 
k ranz. Der große Erfolg de* ersten Reritatsosabendep 
sowie der Radio Vorlesung veranlaßt die „Kujko“, J* E, 
zu einem zweiten Abende dnzul&den, J, E. bringt ein 
völlig n&uee Programm, iU« difsmal Werke ausiwiließ” 
Heb jüdischer Autoren enthält. Die Veranstaltung find ei 
Dienstag* den 2ß. d. M„ um 20 Uhr statt. 


«igenz bbulchtHbfe de« 'Hebraifchön mit dwn At^u- 
ment«, daß Erscbekiungeii von hohem Rang und hi*to¬ 
rischem Ausmaße wie etwa Maimonides in anderen 
Sprachen geschaffen haben. War auch bei A. H* die Re¬ 
ligion Ine Hintertreffen geraten, war er auch mehr 
scharfer Diagnostiker al* Künder und Erforacher neuer, 
wirksamer Heibnethoden, hatte sein Sv«tem auch io 
manch* ander* Schwächen, «o war ea doch ein große* 
Leben* da* da gelebt wurde, groß für da§ Judentum und 
groß ta «einem pSdagogiiehen W*rte für die jüdische 
Jugend. — Der mit gespannter Aufmerksamkeit, gehört* 
Vortrag erweckte beim Publikum lebhaft*» lnt*r*»s*. 

Dr. v- w. 

Sahy. Die zionistische Öriagrupn« v*ran#talt*te ge- 
meinem mir, der Wizn ein« Gedenkfeier für den kürz¬ 
lich verstorbenen Dr, Samuel Schlesinger, bei der Doktor 
Antal N'tumann* Georg Grossmazjn und die Herren 
Safran und McUel# mit wirkten, e» wurde beschloß «cn, 
einoa Garten „Gan Jöhuda we Schmuol , ‘ Cauf den Namen 
de* verstorbenen Dr, Schlesinger und de« gewesenen 
hiesigen ÖberTabbinor« Groszmannl für den KKL, zu 
stiften, 

Trnav». Im Hau»« des Herrn Wilhelm Bei«* wurde 
in fest Hoher Weise da» Britih Mila Fe«t seine* neugebo¬ 
renen Sohne« Andrea» Thomas Rcisz gefeiert. Bei dieser 
Gelegenheit bedachte die Familie Rein alle jüdischen 
WohlfahrtMnstitutionon nnd Armen unserer Stadt in 
großzügiger Wrts«, 

GescfiaffsnachWcfifen 

Einen Regenmunfei fiit's G*«Icht? Da« ^ibtV »war 

nicht im wörtlichen Sinne aber cremet! *Sle Ihr Ge¬ 
richt hei Regenwetter gut mit Nivea ein. Wie durch 
* inen Regenmant el ftird ihre Haut dann vor Nässe un i 
Kälte geschützt, Niveacreme wirkt durch Eureritl e. 

Der Lehrer empfiehlt seinem Schüler B i o m a 1 z. 
,.,., besonders vor Prüfungen und Schularbeiten hat, 
mir immer besten« geholfen“, schreibt der Gymnasial 
A. D, „Dankbarst anerkenne Ich den Rat meines* Leh¬ 
rer» und Ihr B i o m a 1 % mit Lecithin; c. 

Wann weint da« Klein-Kfnd? Die srme Mutter sucht 
geängstfgt semern Kummer auf den Grund zu kommen — 
vergeblich E Das Kind ist satt^ die Verdauung Hi ln Or i + 
nung — was fehlt ihm? Oft sinr] e* di* kaum 

uiärklichen Anzeichen de?- Wufldiri^ft, die dem Kinde 
Qualen bereiion und nach kurzer Zeit zum Ausbruch von 
Haut Übeln führen. Um diesen häufigen Haut tlb^in vor- 
zübeugen uöJ zu bnkäni&fen, in nahezu sämt¬ 

lichen Säugling ah «tönen und Kratike&häUierfi der Ärit- 
lieh und klinisch anerkannte VasenobWuad“ und Kin- 
dcr-Fnder regelmäßig verwendet. e. 

Es gibt kein Schmieren bei Verwendung de^ 
neuen KOHH-KOOH-RadierguTEUuie Nr. ^73 der 
KOH-LNOOH BlöteÜftfabnk L. Ä O. Hardtniutb, 
denn er greift sofort a,n und entfernt auch tiefste 
Schwärze weichster B1 eiAtif tgraxiatiOn p n, e. 


GEMEINDEN 


BlUn, Sonntag, den 14, dt. tand hi*r unter Beteiligung 
fast sämtlicher Mitiglicdcr der Gsmelnd« die Brith MUa 
4*s Söhnchani des Ribb. Dr, Teller statt, Di* Beschnei- 
düng nahm Herr Dr* S, Lieben au» Prag vot, Boi der 
Sude sagt« er außerdem «ine inhaltsreiche Dwar Thora, 
Auch Rabbiner Herzl au» Scherten hielt eine auf die 
Brith Mila bezughahende gedankenvolle Rede, Sandck 
war M. H, TIngftr aus Teplitz-Schönau, 

Brüx, Der IsraeHtisrh* wohltätig* Frauenvereln In 
BrÜa dankt hindurch für alle Ihm au» Anlaß »eine» 
30ilhrlgen Be^iande» zügekoramenen Spenden und Be- 
glückwün»ohnngen »owi* allen Damen und Herren, 
welche an der Festversrnmmluog teHgonommeu haben. 

Brfiz, Am 11. März 1937 sprach über EinUdung 4er 
vereinigten jüdischen Korporationen Gerinmingsgeno^e 
Herr F-nanzrat Dr, Ernst. Ehrtiob, Komotau, über da 1 ' 
Thema: ..Dip Irrwege de» jüdischen Geister» 11 . Der Re¬ 
ferent beh*nd*iiQ «ein Thema auf Grund tiefschnrfcu- 
|«B Btudliun* der jüdischen Geistigkeit, Fr verwie» 
auf Gefief^inAßigketten in der Natur, (He sieh bei jedem 
Volke zeigen (Gesetz der Erhaltung der eigenen Art* 
Gesetz de» Ne.sttriebe» T Gwetz dar Unterordnung. Ge¬ 
setz der Auslese 1 ! und zeigh» auf, inwiefern die*c Ge¬ 
setze für da* Judentum in Betracht kommen, $e.h He Blich 
verwies er darauf, daß der Ziouismit die Bewegung 
int, di« dem Judentum die voll« Entfaltung der Gesetr- 
mäßigkoit der Natur zu bringen vermag. Stürmischer 
Beifall wurde dem Referenten für »pme ansgc?t**nebneten 
und klaren Ausführungen gezollt; insbesondere dankte 
der Vorsitteud* 0e»mnnung»genösse Dr. Taueig dem 
Vortragenden für seinen an Erkenntnl« reichen Vortrag 
mit der Bitte, das behandelte Thema in Drück legen 
m ia?^n, um den weitesten Kreisen die Möglichkeit 
zu gehen, die tivfon ErkermhiiiB* eines gründlichen 
Studium* keimeuxulernen, G. 

Cesk^ TäÜn. Am 11, 4f. »prach Herr ,L Edelstein 
als Gast der Ort^grupr.« Über da^ Thema: ..Jüdische 
Politik vor in fer nationalem ForürrV. Tn spannend er und 
interessanter Form r^h der Redner ein* l ebersicht über 
r!io gegebene politisch* Situation und bewie» an Hand 
überzeugender Argumente, daß dis von der Exekutiv* 
betriebene Realpolitik der einzig »ei, den die 

Zionistisch* Organisation heute g-chen kann. In ein 
gre-ües Lieb* wurde der Unterschied zwischen der 
mi)»iont 5 tischen Pdlitlk Jabotinskys und dnr Konzep¬ 
tion Dr- Weizmann ! 1 und Ben-Gurions gestellt Die 
gro&*n Leifttvmgen, die der Jischuw in Frei vollbracht 
Int. die moterisHe Grundlage für den Ausspruch 

tir*iz,mannns T «r der Königlichen Kommission, e» 
niemandem und nie gelingen wird, den jüdischen Fak¬ 
tor in Pilä^fma witzusctolteu. —tr— 

Eger. Am 2, Mfirr hielt. Dr. WalrpT K o h n e r fKarlt- 
bsd) 4*n Vortrag „Vierzig Jähie Wan ierung 1 - An Hand 
»*hr instruktiver und über rieht lieh er T.tb*U«n gab der 
Redner ein Bild von Aufbau und Gliederung de r Zioni- 
Miirhcn Örgani^ation. Die Lcberrichtiichk^it und An- 
»cbiu&b^t des mir großer Hingabe und Sorgfalt, zu 
FÄmmetLgesteilten Büdcrmaterla!» ermöglicht f*hr lehr 
reiche Schlüsse, tni Zu»amm«nhnnE mit diesen entwik- 
kelt« der Vortragende, der in «einer DaretHJung von 
We-cn und Bedeutung der Organitotion aneglog, »ein« 
Ansicht“n über deren idealen Neuaufbau. — Die Zuhörer 
folgt«n den Ausfühningen mit großem Inter«»»«, 

Freistadt, Am 23, Feber voranrtalteten di« Zimt- 
»tischen Vereine L«mei|i»am ni.it dem Jüdischen Fraujpis- 
verclu einen PirrTmball. der r i den srcbin?c n fir«n Vor- 
* ns t* fi*H|fen dar Saison »Ahitc, — Am 7. MÜrr ^pruch 
im Rshmcn der GenoralvtrsarrunJimg der Ortsgruppe 
Herr Jakob Edelstein über „Pmldernc der jüdl- 
yr hon Arbeit^rt- rung- der weht nur wegen der 
Klarheit <br l l^n Auüfflhr ügen, »tindern auch 
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Mukacev‘ 0 . Die hiesig« Wizo veranstaltet* «m^a Vor- 
trag de? g^geftwlrtig Ln Bratislava lebervdeu b»dPutAü«- 
den nicht jüdisch en Aesthotiker» und Kritik«#« Leser 
über das obige Theins Der Vortragende gab einen Quer- 
»ehnltt durch das DeutachliinÄ* in dm Nietr.-che hinein 
geBoruri wunit, »kizzkrte kurz die geistige Entwicklung 
3es Philosophen und berührte die Punkte* an denen 
Nietzsche auf Jüdisches stieß. Er wie* den Rosen berg- 
scheu Versuch, an? Nietzsche einen geistigen Ahnherr:» 
des Nntinnalsnzinlismns zu machen, scharf zurück. — 
Der fnrmvtilemlotc ungarisch« Vorträg Uieii ein zahl¬ 
reiche? Publikum in B mh und e* ist der Leitung 4er 
IVizo für die Hebung des. Niveaus unserer Vorträge 
bester Dank zu sagen, m\ dieser Gelegenheit bleib« 
nicht unerwähnt, daß die Wtzo der einzige hiesige zb- 
niitischfl Verein ist (außer den Jugend gruppen), der 
durch seine wöchentlichen ZusArumenkünft« die Konti¬ 
nuität in der Arbeit aufrecht erbäU. — Die A u a * i « I - 
1 u n k P t n L ’ M o r v r y s* über di* «chon berichtet 
wurde* mußte wegen de« allgemeinen Inter«»»«» voriän- 
gwt vviirdcn. Die» ist wohl noch «eiten einer AusstelUm^ 
m Muka^evo ziigekominen im«I zeugt einerseits für ein 
warfisondes Verstdndni« unseres fhiHliktmt», andrerseits 
für die Beliebtheit, die sich der Künstler hier erworben 
ha!, Ep wäre wünschenswert, wenn fnrn G^egonhcit 
gehören würde, »eine Bitder auch in weiterem ali dem 
lokaien Kähmen ausötellan zu können, D. J. 

Nov« Zdmky, Am 24. Jänner veranstaHete der Ver¬ 
ein „rbenith“ eine CbaIroi*chaÄ*sar-Fei*r. Nach einer 
kurzen Einführung Dr. Alexander Nut bans, hielt Herr 
Olerrabbiner Dr. Klein einen geistvollen Vortrag, der 
nach haltigen Beifall auelöst«, Fan« ^choI*m-Al*jch*m- 
Vorlesung des Herrn Mamti wurde zum großen Lach- 
erfolg. L, 

ProüiSjov. Anläßlich de» 10. Todestages von Achad 
Haam veranstaltete die zion. Ortsgruppe eine Eriu- 
ncrunK«fsi«r, bei , 1 er Rahh. Alb«rt Schön die Gtidenk- 
rede hielt. E» ist nicht, leicht, über Achnri Haam zu 
sprechen, gar Wert und Bedeutung des Manne« in voller 
Klarheit deutlich zu machen. i«t wohl «ln «chwi*rig «6 
Problem. K^hh. Schön* <W, selber noch jung an Jahren* 
kaum Gelegenheit haben mochte, da? geistige Bild Jk- 
»ejt ein^m Dezennium verstorbenen Vorkämpfer» au« 
eigener Anschauung oder zeifgenössischetn Erleben in 
»ich aufrimehmen, ist den Quellen nachgegangen und 
^-ar mit a,ierk*nftU 3 wertem Eifer bemüht., i]*r Auf gab« 
gerecht tn werden. Ausgehend von der grundlegenden 
Schrift „Lo »eh haderech £ (Nicht das ist der w), di* 
bereits 4i* entscheid enden Element* der Achari Haam- 
?chen Gedankenwelt enthält {Getetige* und kulturellee 
für di« Jadenbeit, ausschließlich« Geltung d*$ Hebrk- 
Zmx rum m Pa 14stin^, Kampf fürs Judentum und nicht 
ischon im Ber«ich« der jüdischen Heuniissancebcw'Cgunj? 
usw.), zeigt« er dl* Linie der Geisteshaltunjr des Mef- 
-f*r? und wie» ihm innerhalb des großeu Droigestirn» 
der neu-jüdischen Acre* Herzl. Achad liaam und Bialik, 
den ihm gebührenden Pki i /. Als Theologe fand p r alb r- 
ding» auch scharfe kritische Akzente gegenüber A, H's 
freier, resp. ablehnender EineteUung betr. di* positive, 
rpligiös« Satzung urul den ritu«ll*Tj Kodei und pole- 
ntisierta weiters g*g«u di« über* Eid schießend* Int/au 
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Troppau: (Eintrg* M* Altaohul:) Fam* B. Reik gr. £. 
Sochz* L5w Mistek 40, Farn, Finri aus gl Anl. 10, Karl 
Ebel kond. Fam. Altschul 10, Zion, Verein t Farn» Markus 
10, Farn, Firm gr* Fant. Berger, Uh, HradiM 10; zu«,: 
80.—. Znaim: Emtrg» Dr» Erwin Samstag d, Zion. Orts- 
grupp 0 Ztiaim: Dir. Rudolf u. Grete FoUk 100. Dr. Th, 
llesky, Dr, S» Schön, E. Weiß jo 20; zu*«.: 160.—. 

Insgesamt 1199.90 

Slowakei. 

Bänovcer Zion» Verein Eintragung Isidor Winterstein 
150.—, KnSice: Einlrg. Jizeh* Hammermüller: Sammlung 
Hochz. Kohn — Dr. St ehr 240, Hoehz. Dr, Kopp — Groö- 
wlrth 20* Hochz» Gäsp&r — Dir. Fuchs 450; zus, 710,—. 

Insgesamt 860.— 

Sefer Hajeled 

Bodenhach: fEintrg* Robert Lbbl) Oskar Lflbl u, Fr, 
danken f, Grat. 100* Prof. Dr» R. Brandts gr» anl. 
Barm. Robert Lhbl 15. — (Ejntrg. Gad Salus. Beth Alfa! 
Dr» Jos, Salus anL Abi 8, Schwerter Frieda Duschak 
Gablonz s, A* 100, ders* gr. anl. Barm. Rob. Löbl 
20; ms. 185.—* Hradec Krdlove: MiSa Mahler, Evntrg. 
anl. s. Baramwnh: Ing, Mai Mahler, lug, Karl Nohei 
Dr. Emil Nohol je 50, Julie Nobel 30, Eugen Nobel 
30, Zion, Ortsgruppe 20, Eva Mahler, Dr. Kol Imarm 
je IQ; ms*: 250.—. Karlsbad: Anl» Geb, Michael Löbl 
gr,: WUh. Weiß, Di. F» Ullmann, Ing, Walt, Löw* 
Dr* W. Kühner, Dr. W. Spitz, Dr. W, Fischer, Dr. O, 
Zentner, E. Adler, Mai W oll Stei ner, D. Becker, H. 
Arnstein, Dr. F. Fischer, Ludw* L6M* Ing, O. Löbl 
250,—. Prag: (Emtrg. Eva Juaiie) Ottilie Jusüc dankt 
d. Jüd. Frauen verein f. Ehrung 10Q,—, Brünn: Kam- 
Tina ZaUse-bük anl, Jahrz* i. Bruders (Eintrg. Chana 
Zaitschek, Jerusalem) 20, Franz u, Gr^tö Mayer anl. 
Geb, i. Tochter Eva 20; zus. 40,—. Oimiitz.; Eva Pollak 
gob. 17.1. 1033 in StmübiiTg 250.—. Znaim: Eintrg. Eva 
Samstag anl. i. Geburt; Dr, Willy Samstag 100, Dir. Ing. 
1. Pick u. Fr», Dir, S. Reich u. Fr». Dr, Erwin u, Muschi 
Samstajr je 50, Dir. Rud. ü, Grete PoIAk 20; zns,: 270»—, 

Insgesamt 1345,- 





B- Löhner z. Bam» 10, Dr. H. Adler, Hugo Wedele* aus 
gl AnL je 10; zu*. BO,—. Pf sek: IL SkaU 20.— t Reichen- 
bergt Sammlg, h, Wizo Feet 301,50, f, Marken 6ö,a5; zus.: 
367.55, Teplitz: Anl, Barm. Kuhn: Emil n. Hcmü Kohn, 
Rud. TauBsik je 20, Cbalnzgruppe Sammlung 50. Tarbut- 
schuk Zeiigiusverteihing 15, Wizo Abi. f. Purimfeier 
100, Wizo^funmlg. b. Vor*tand*Riteung 70, R, L. Fi^ch^r 

anl, s, Genesung 40; zus.r 315__ Sar: Anl. Abi. Tb. 

Lederer: Ha Robitschek (Aussig), Dr. K. K, (Saaz) je 20; 
zus,; 40.—. Prag: V, Mautner kund. Franz Wieg 40, d. 
Barissia^Sammhmg b. Vortrag Dr. Kühner 32, B, Lic^t- 
vdtT, Dr. R, Lichtwitz gr, Ruth Rani, .lernsulem, je 10. 
Fam. Tgn. Vodigka gr. Frau Aschermann 20, Ing, R, 
Schulz anl. Abi. Prof, Dr. Löw, M.“0strau 10, H. u. Ing, 
H» SteüieT, kond, Ing. E. Hoffniann tu Fr. 10, Dr. J, tu 
F, Wieg 10, 1 u. 10; ans.: 144.50, Lellmerltz: Ing. Polla- 
cz^t kond. Dr. Poltok 20,—. Postelberg; Subvent. IsrL 
Kultuegemeinde 100, Sub. Chewra Ka^llscba 40, Fritz 
Bechert anl, Genesung s, Gattin 20, anl. Jahrzciten: 
Willy Bechert. Adolf Glaser, Karl Klein, Friedr. Sehiffler 
j© 00; zus,: 400.—. Bfeclav; Han^ Grosser, Satisfaktion 
an Erwin Gold 200.—, Briinn: Puriitifest jfld. Gymnasium 
30, Rud- Fl&ob dankt Dr, O. Pollak 10, lOAfin.-Satrunlg. 
bd Purim Kall 334.50, Hochz, Türkl — Bernard I5»5, 
Grete u, Franz Mayer kond. Dr» Rob, Ei singen Diu 
Brod 10, Dr, G, Kohn, Troppau dankt allen Freunden 
f, Kond. an]. AbL 8» Schwaben; Dr- Fritz Eckstom, 
Wien, 20; zub,: 570.50, Friedek: Spcz. folgt 275.—. 
Hraniee : Emunah 180. Jamnitz ; Jos» Schwarzbart, Paul 
SchwarzbarL F, Kornstreicher (Pft*#) jo 20, E. Mayor 15, 
W, G ha er (Trebitacb), K, Mayer, E, Koruslrdcber, Stif 
tung Frau A, Mayor je 10, Leopold Stein 130 ; zus. : 
215» JHgerndorf: H» Lan^schur 25- M,*Ostrau : Samm¬ 
lung Vortrag Dr» Lichtwitz 56*45, Purimveranst* Tech* 
Lawan 46.10, F. Raucbb ergor (Pidjau) 20, Satmulung 
Vortrag Ehrenkraur 50.30, Hochz, Vogel—Schlachet 7b, 
Hodiz, Silbiger—Leubuschcr 60 : zua. i 308.85. Olmiitz : 
Walter Ekstein erlegt Buße f. Ehrcnbeleidigung 
P. J. Fischer (Kanzlei Dr, Tauber) 50. Oriau : Hochzeit 
Weber Telegramme 30* Uh* Ost roh : Purlmsammlimg : A. 
Adler, L. Reich je 20, J* Ziemlich, Ing. Schranz» JaJo- 
vitz, Schotte er. A- Strobinger, Dr, Bayer, Dr, Wagner, 
E. Hußbaum* K* Haas je iö, Pani Adler. Filip. Tränlil 
je HO ; zu&, : 245. Zwittau : Dr, Kiili'tegemein'le 50* 
Uh, Hradtät^ : Mild Kann er u. Fr kond. Dr. Ebunger 
U» W. Eisinger anl. Abi. L Mutter 20. Mik: Kanncr gr. 
Dr. H» Kcbenw*urzel 10, zus» : SO, Insgesamt 4370.25* 

Slowakei. 

Brer.no : 100, Hlohovec ; Jahrzeit^pcndcn ; E. Zweig 
20, F. Fußmanu, Dr. M- Eisler. E, Salvendy, G, Prfctzel- 
meycr je 10, unter 10 — 63, Zion. Ortsgruppe 30, Wtoo 
10 Prozent v. Nachmiüagstee 37.50, IsrJ, Fr vueorereiu 
10 Proz. v, Nachmittag^tee 37..5U ; zus. : UJ8, KoSIce * 
10 Prozent v. Vortrag Edelstein 10. 10 Proz. v, Tee- 
abend 30, Selbstbest, Gdud 42, 10 Proz* v* 2, Vortrag 
Edelstein 10, Hochz. Schönberger—Roih 42. 10 Pro/, v, 
Ne^chef XL 10, Dr- Barack b, Taarcchah 35. Hochz, 
Schwarz—Eisdorf er SO, Hochz. Fejer Fncha 162, Hoch* 
Rintbautn 75, Rest u, 10; zns.: 1237J0. Liifcnec: 
Purim Veranstaltung £50, Levice : A, Freund anl. Gcii, 
e. Sohnes 20. Hochz. Magda Knapp—Ludw* Ungar 400. 
Hocihz* Valerie Ilingwald—Dr. ßzanto 340, Wizu Purim- 
Abend 130.60, Tdlcrsamtnbmg 56 ; aus. : 896* Lipt. Sv. 
MikulaS ; Tdcgr. Hochz. Kata Schiller—Alex Kohn 205. 
Nov4 Mestö : Tclegrammabt, Hochz. Ing. Quitt—Löw 40, 
TclcgrammabL Dr. Grosucr—Placzek 20C ; zus. : £55. 
Namestuvö : 10 Proz. Purim Veranstaltung Frauen verein 
34, Puchöv : Paul Hsaa 90, PleStauy ; Sammig. b, Hochz, 
Bcmfeld 32.35, SammJg. b, Hochz* Silberblatt 90.40 ; 
im. i 122.75. Poprad : Wizo v, Chan.-Abend 66, Sala : 
v. Ftirim*abend 180* Treniüt; Men. Fün;t gr, Mirj. Roth, 
Rischon lö Zion 20. Insgesamt 3533*85, 


lUi.t 170 —, M.-Osfran; Ä\ Lüfwcbnta, Dt. t. PoTlftk* 

Dr, Beinkolc» je 50, II. Silbermann 100, V. Rasch, Engel 
je £5, II. Sflsaer, A, Trainer, A. Böhm. Huppert J.» A. 
Roaenfeld, Rtid, Rczek je 20. E. Huppert, L. Löwy, J* 
Beck* J* Lauber, Petinor (HLsen), J. Schiffmann, F, 
Hojda, Ing. Sonensehcin, R, Grosser, S. Rosner, J, Tra- 
mer T Dr* Berger, M. Rie^z. Nf. Buettn. J. Bustin je 10, 5; 
zus.: 517.50. Nikulsburg: Fritz Td««eW£0, Dr. P, Felde- 
berg 10» Reet u, 10; zus.; 47.—. Uh. HradiÄt£; Ern. Blann 
10—* Itisgcfiamt 1249,50* 

Slowakei. 

KoMcet 509,15, Levice: Dr* E. Liebermann !ö-—. 

Insgesamt 519,15. 




Bodenbach; Dt, Franz Efcstßln, SelbstbcEt. 10, Gra¬ 
tulationen anl. Hoch?.* ÖUy Maier — Joa. Katz 65; 
zu*-: 75.—* Dux; Spora banka 20*—. Huhenelhe: Dr» A, 
Hochwald dankt f, Glückwünsche anl. Geb. s. Tochter 
IßO.—. Komutau; Greil n* Hans Kotürsch, Willy u, Elaa 
Konirsch je 50 anl* Abi, Richard Komrseh; zu«.: 100.—. 
Karlsbad: Anl* Barm. Im Hause Stern ap.? Farn* Stern 
80* Is* Beck SO, anl* Hochz, Bloch — Freund ep»; G* 
Freund 50, anL Barm. Herrn. Lewinfobn sp, Löop. Lewln- 
so bn 20* anl. Abi. Rob. Grünbaum sp. Farn, Grün bäum 
50, Dr* Srnstem anl- Barm, s, Sohnes 20, Dr* Hob. Löwen- 
ttein aus gl. Anl* 20, Tellersammlungen 141*85; zu*,: 
Sbl.85. Lffemy&U TO. W—- Navefclov: Dr. J. Kraus 
dankt Ing, Schmelz 10,—, Nachod: Frau N- Mendl, M* 
Frlinklova je 50* Versieherungsemtz 15; zu?.: 115.—. 
Podersam: Eintrv. Karl Schneider $. A, D. Schneider. 
Kaaden, anl. AbL W. Stein 33*—* Pilsen: Makabi 10, 
Mnrta Münz gr» Theme Hübsch 20, Benj* Goldberger gi» 

& Q 8t n s C C niSö 

berühmt leimte Mandel masrunen, Palästina weine unö Alt 
Pesaadiwaccn. Sonnsnschotn-Qlafter Prag: H» 

B i i 4 t e U F Telefon &sa2 


Brüx: Dr, Ernst Taussfg dankt für erw* Aufmerksam¬ 
keiten. sowie f. Blumeü u/ Glück wünsche anl s* Krank¬ 
heit 50*—, Nachodr H. Bondy 20» 2 a6; zus.: 30.—* Tfcp- 
lilz Schönau: Alter Tempel Btiej Emunah: M. R. Unger 
an!» a. 70. i7eburt5ta^ps 30, Krauthammor, Kalb je 10 
»anl. 70. Geburtstage M. H* Unger; rus,: 50*—. Prag: 
Dr. Aut. Fried 50.—, Austerlitz; E, Engels rat h 20*—. 
BFeelav: M. Weinberge* 80.—, Frledek-Mistek: Heb. L6w^ 
Mistok 200.—, Umschau: Ing, S* Trainer, A* Schmulo- 
wiu jo 20* L* Engeistem, F, Hoj ia. A. Et ringer je 10, 
5; zus,: 7*5*—* Kraulen: E* Groß 25* N* Fried, unleser¬ 
lich jo 20, T. Bitchsbaum* D. R^senbaum* J. Gelb, Dr. 
Rosenbmm. S. Bcnnisch, D. Rosenbaum, L* Hecht, A* 
Fuchs, L* Baron, Dr, J. Schonbach je 10 t Rost u* 10; 


Brüx: E* Kohner 22.60, Tech. Law'an 44; zus.r 66.80. 
B.-Leipa: nnhiserlich 29*40. Bodenbach: Dr* Franz Ek- 
Btein 21.—* Dux: Dr, Urbach 21.70, Willy Kobom 24.40, 
32.15, Rub. Friedmann 20.65, 27,55, Dr. Lang 81*40, 
05,30, Trude Zentner 23.90, 24,40, 1 u* 10; aus.: 278.50. 
Eger: Prof. V* Freud 14.70, 1 u. 10; zus*: 19.20* Gra&Rlz: 
O. Kohn 13*50, 1 u* 10; m; 2t .60* Komotau: Ella Ko¬ 
nirsch 71,50* II* LantismÄim 23*15, Rob. Heller 11,30, 
2 u, Iflj zus.: 128*75. Leitmerih: 2 u. 10; zus.: 14,80* Rd- 
chenberg: 0. Quartier 14.50* H* Treulich t5.25, Techfdeth 
I^wan 143.65; zus,: 173.40, Teplitz: Erwin Zentner 10.4(1, 
Beffl Brumlik 10.65, L* Druckmntm 22, H* L«ff 61.40, 
50,30* Dr» B. Neubauer 32*40, J* Maultier 15* Paul Stei¬ 
ner 50.20, Rest u. 10; zus.: 245,75, Prag: H, Aschcrinann 
18, V* Fifichl, Makabi Hamit je 11, Kartell; Dr. F, Sagher 
50*05, Trude Dub 29,40* Dr. Egon Adler 150* Anni Popper 
21,60* Barlsria: R. Lbw 17*40* M* Gans 19*40, A* Herzig 
10, E. Gutmann 18, Liehan 13.40, M, Gan^ 24, Fisclrnmnn 
39.40, Mak-ibi tlamtr: A. Kalb 10.40, H* Schuster 10*60, 
P* Fhohl 10.40, Lilly Heran 17.80* A* Brada 10.05» Rest 
u. 10, Jung-Wizo; unleHerjleh 21.85, Tech* Lawan: M* 
Süsser 30; zus»; 806,40* Briinn: M. W&igj 12, A. Beer 
21-40, S. Weber 3S.25* H. Ilühscb 14*20* E. Bojmtzer 
26*60, H* Mecbiovic 10,50, S. Heller 10* J, Steiner 11,15, 
F. Reichard 10.40. Rest u* 10, Rob. Trainer 10, B* Ru- 
Huuva 25.40. M. Weigl 15, G* Drechsler IG. 10, L* BeLLak 
30, B* Weiabärger 20, E* Kohn 10.30, E, Jokl 19,10) Ing* 
L, Drucker 14.10, H, Ehrenhaft 12, E* Meerbaum 12,90, 
L, Tauß 10* E* Mandler 11*40, E* SOberstem 24.40, M, 
WirLheim 12,20, E* Müller 10.4(1, H. Strauß 10 T u» 
10: zns*: 645*80* Breclav: Trude Weigl 13, Mimi Weigl 
24*40, 2 u, 10: zu?*: 56*20* Hrusehau: J. Schöngut 10*20, 
A* EttInger 11.55, L, Schanzer 10; zu?.: 31*75. Mübr*- 
Ostrau; Dr* Tnppel 14*50, Unter 10; zus,: 29*30» Nikuls- 
burg: H. Keller 21*40, 4u»10; zus : 55.—. Troppau: 
Dr. GorÜtz 6L25. Uh* HradiSife: Gardy Berger 41.—. 

Insgesamt 2720*20* 

Slowakei. 

Hlohovec: 4.90 Levice; S, Bnrkovitä 12*10. Luienec: 
Rarmi l^orinc 15,40, Dr» L* Singer li.t J* Spierer 16.40, 
J» Ganse3 12,40* Rest u. 10; zus,: 101.55» Novt Mfeto: 
Sam ii Schwanz 69*40, ,1» Ha ihre ich 11*40, G. Meftzarns 
19.4U; zn?.: 100.21t PieStany: Makabi Hassair 90*—. Salat 
Brüd. Welnreb 13,50, A. Wciurch 13,15, Real in 10; zua.: 
36*75» Insgcmmt 345*50. 

Brüx; Dr, Oskar Giebner f* Dr.-HalberötamEi-GÄrten 
56* Cakovlcet Dr. Ernst Marody 1 B* I. Leop.-Marody- 
Garten 50* Fnlkenau: Greta Faiitl anl. Tode?tages Ihr* 
Schwester Frau Schulz (Neudek) 50. Karlsbad: Farn* Ein^ 
horn (Berllnj gr* Dr. F* Ullmann 2 B», Dr. Fritz u* Char¬ 
lotte Ullm&nn danken f. Glückwünsahe anl L Hochz* 2 B. 
zu»*: 200. Lcitmeritz: Zinn-Verein gr. Dr* Oto Sec zur 
KanzleierOffnung 1 B.» Zion-Verein kond. Fam* Vincenz 
Pollak 1B,, Emc^ünc, Helene u. Gertrud Polink» Dr. 
Fritz Pollak je 1 B* anl. AbL Vincenz Pollak im Leittne- 
ritzpr Garten; zus»; 200, Lissa a» E,: Dr* O. Kraue dankt 
Prof. G* H. 1 B, im Friadr* u»-Atina-Kraua-G. 50, Pilsen; 
Makabi 1 B.* Scmü Adler 5 B» im F*-Afüer-Gartenj ms.: 
300* Teplitz: H. Feig (Nokoto) 69.15, Wizo anl* AbL Frau 
Prof. Herste in 100, Makabi gr* Kurt Zentner z Verl, 
1 B. f. Mak -G.; zus.r 219.15» Prag: Fam. M* Blon&kv, 
Rud» u, Alf, Hoffmnnn (Brünn), Em* ü, Max Hoffmahn 
(Prag) je 1 B , anl Abi. Frau Regim 1 Hoffm*ann in Briinn 
250, Jüd. Franctiverein dankt H* Schösser f* a» Möbe b. 
PurEmfeicr 1 B, i. Makabi-W., Dr» M. Singer gr. Ing* L. 
Blaß z* 50* Geburtstag u» z, Hochz* s, Sohnea 1 B., Dr. 


erstklassig, billig und hand¬ 
gearbeitet, kaufen Sie nur bei 

STEIN, PRAG, 

gefeznä ul. Nr. 1. 


AussslireSbssng. 

Del der Israelit!sehen Kuitusgemeinde r4arlenbad 

gelangt der Posten eines 

li. KCanios’Se 

zur Besetzung, Kenntnis beider Landessprachen erwünscht. 

Offerte mit currieulum vitae und Bekanntgabe der Gehaltsansprüche sind bis 
längstens 26. Marz eiiizubringen B Der Kiltusvorsteher; 

Marienbild, 15* Alnrz 1937. 9304 Meix Siringl« 


mit Watta und Wo"fiiHung,Daun©fl- 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Ümarbci^iinfj von Decken. 
Montagen voü Dekorationspölstem 

Einzige Oe ckenfabrik in Prag l I Eiaen» 1ÜJ 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN* 

Asch. Ausslgi Rodenbach* Bahmtocb Budwcia. Bratislava. Braunau, Briinm Brüx» Freiwaldam 
Frftlek Miatck. Gablonz a, K*. Graslita. Hohcnelbe, Iglau, JügerndorL Karlabadr Köuigmhof 
a E,. Leitmeritz» Marienbad, Mähr, östrau* Mährisch SefaOnherg Neu Titscheto, OlmlltZi Par- 
äubiee» Filsem Ptoetßiovi Reichenber^. Rumburs, Saaz, TeDlitz-Schötiau, Trauten am Troppam 

Warnsdorf* Zwittau. 

Exposlluren; Prag XVI. und Prag VIII* 
Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava, Qlmiitz, Troppau. 


J* Flelschner 1 B. su N. Samuel Rdchmams. Iga. liou 
1 B, t. gleadm* Garten, Sam. Künigäberg f* Gau Molche 
75; xul*: 625. Brünn: 10% Z* A* C. Karneval 3 B. im 
kabiwald, Dr. Otto u* Rcni Ti ehe gr* Berta Schnabel 
1B.* Bert* Munk E R, im Makabiwald* Amalie Politzer 
a»N* Mos. Taus 26, B.-Schnahel-Garten: Wizo Hodotitn 
» r 0 T Wlzo Kyjov 100, Uly Gruber »lankt f* Grat» 50; zus.t 
525.—. Hranke: Alfred TMn f. Cäc.-Hcin-G* 100. Hru- 
Hcbau: Makabi f* Makabiwaäd 16. Jamnitz: anl. Barm. 
Otto ächwarzbarf je 1 B. z* Andenken an Emanucl ^ 
Rosa Schwarz hart m Dr* Jak, Gtoißncr: Ziffer (Marien- 
heim Emst Schwarr.bart, Jos* Sehwarzbstrt a. N* Da*v* 
tt. Kermine Ziffer, Otto Schwarzbart a. N. Dr. .Toeef 
Schornstein (M.-Ostrau) anl* d. 40, liocbzcitst^ea je 5(L 
Elee >lnyer anl, Jahrzeimt. i. Eltern Samuel u* Minna 
Feldmsim; zua.; 300. Iglan: Whto gr, Ribb. Dr. Allred 
Grün leid *, b, 60* Geburtstag 2B,, Ella u, JnL Mayer f, 
Em-Singer-G, 1 B», Jüd* Volksv. Th, Herxl gr» Rabb* Dr. 
A* Grlinfeld 1 B,; zus*; 200. Kromeflf: Wien tt. ^lakabi 
sp. je IR. a» N* Heinrich LOw u* Frau Schwoner (01- 
mütz) anl. I wuadettch» Vortr%c; kus.: 100* Lipiiik: 
Emestfon Russnzweig anl* Tod &s tag 1* imvergeßl Sob- 
nefl Dr r Walter Rosenzweig; sus,: 30,—. Nikolsburgl 
Makabi m Wjzo v* Ball 100,—. Olmütz: Sammlung Ge- 
denkabend Adsad Haam 50, Smmig. Geapr. Zeitung 
S6.6Ö, PaL Arb.-Komitee 230* Hochx, KnOpfeimacher— 
Kartor; 0. u. W. Kndpfelm&cher je 10, J* Karter 50, 
Anna Karter 20, diverse 20 f* Mafcabiwatd; zus*: 476*50, 
Pndivln: Makabi f. Makabiwald 80*30. Uh, Hradiät^: 
10% v* Reingewinn d. Makabi-Purim-Ak. 3 B* f* Makaht- 
wald, Paul Mnrawetz verabsch, sich m, a. Freunden a. 
Uh» Hradi§t6 u* w. Fr, Erna Jelinek, Lina Jelinek, Elsa 
Berger je 8B,, Dr* Frank! (LuhaCoviee) 2R,; zus*: 700. 
Znaim: Dr, 8. Schthi u* Fr, 2 B. s» N* CnrnsHe läschl, 
Jevi5ovice r ab Grat, %, 1. 70, Goburtetagc; zus.: 100*—. 

Insgesamt 4377»SO* 

Slowakei» 

Banskä Bysfrlca: Wljjo f* Gisi-Rei^chmAnn-Garten 4 B* 
200* Hlöhmec: Haschnmcr-H.-mir-Wald: Uga, Haschn- 
mer Hazair je 50, Rud*-Vodi£ka-Hain: Wizo 30, Zion. 
Ortsgruppe 30, Gan Mosche; 83; aus.: 243.—* Kopien: 
10% v, Taaruchttb 1 B. a, N* Ten kein Pasternak» 1 B* 
a. N. Taaruchah KoSicc, Wizo gr. t. Hochz, Feher— 
Fuchs 2 B., Willy Kürti gr* Dr. Fritz Ulhnann ! B,, Jung* 
Wizo gr» z* Hochz» Ebner—S* Fri^imann 1 B»; zu?,: 300* 
Mtsto n. V.; Sammlg* d* Eiscnberg bei Virajr 18»i0, 
Hochz. Görög Schweitzer 13B T Freunde v». Dr* Grosner 
(I* S* Sch war tz 350 t Wizo u* Frauen verein 10% von 
ITieaterVorstellung 100 f, Malcabiwald; ?:ujs.: 601.10* Sa- 
rilsk^ Lnky: f, Gan Mosche 60.—* 

Insgesamt 1394.10» 

Brlefmarken-Abteilung 

60. Ausweis: 406 K£, 

Weitere Sendungen gingen dn von; Elm und Hertzka 
(M. Ostrau), Dr* W. Sekelcs (Komotau). Helene liülisch 
(Prag), Dr. F, Katz (Prag), Dr, Bäunil (Trautenaj), Max 
Rondy (Miea>, Boz. Wacht (fglau)* L. Hcrsc-hmann (Top* 
kowitz), J* Duke,*z (Senec), M* Krakowiak (Wapienno) t 
lim KaIii? /Gablonz)» Leo Fick (Aussig) t Mich. Fried 
(Uh. Brod) T Dr, A» Menzel (Bodenbach), TecheletyLa- 
nan Brüx. NN* Berlin, Ing. F. Fischer (Brünn). Ö* Brück¬ 
ner (Tachau). Ziou* Ortsgruppe Falkenau, D» Schlesinger 
(ZI* Moravce), E. Löwensteln (Gablonz), Makabi Häz* 
Jfeatitschein, Ing* H* Stapler (Hradec KteIov6), Dr, J, 
Gßtz (Pmg), !ig. L, Fischer (Triest)* — Allen Einsen¬ 
dern unseren herzlichsten Dank, Aufmerksamen Lesern 
dieser Rubrik wird e& wohl auf gefallen sem* daß tost 
durchwegs immer wled&r dieselben Namen ab Einsender 
figurieren» während die große Masse Immer noch nnb^ 
gräflicher Weise abseits steht. Man sollte doch meinen* 
daß jeder wahre Freund des Falätotmaaufbau« eingedenk 
unserer wiederholten Bitten alle Marken aus seiner Kor* 
respondenss berau$*chneidet, bevor er das Kuvert in den 
Papierkorb wirft. Die damit verbundene Milbe tot doch 
6*o minimal gemessen an der großen »Arbeit, die wir mit 
der Verwertung haben. Wir erwarten daher Zuversicht* 
lick, daß von nun ab viele neue Namen in unseren Aus¬ 
weisen erscheinen werden» ABe Einsendungen, Bestel¬ 
lungen wollen gerichtet werden an MUDr, Franz Ekstein, 
Bodenbach a, E*, TeplHzer Stra&e £3, 

Spezifikationen» 

Kremnlca, Büchsen: T* Bacner, Dr, E* Klein je 
20, S. Stern 60* H* Sonnenschein li, Kultur verein 22* 
Fckatein 27.80, A* Silberatein 23.5G, A* Herz 12, »S* 

Klein, A Schaffer, S. Stern, E. Frisch, V. Kohn je 10, 
J. Hornung 12, Rest n* 10; zus.: 170.20, —Land sp»: 
Vortrag Dr* Neumaun 120. Hochzeit Dr» E. Klein 150. — 
Thoraspenden: Schäffer 30, S* Stern 10; zusam¬ 
men 600,20, 

Pielteny: Sammlg, b* Tee-Abend b* S, Leitner 53, 
Hochz ei tefammluug d* llka Stangl 16*30, d, Reska Neu* 
mann 70, d. A. Weinberger 63*60, Telcgrammablöse 
flochz. Scheimovita—Löwy 120, Samlung b* Hochzeiten 
d* Misrachi 220.55, toni Rud. Nemcti 15. — Bttthsen: 
J. Rlum 15, Dr. I* Rosner 10, Ferd* Komloi&Co* 70* 
D. B&Ikany 26* R. Bacbrich 18* A, Vidovsky 11* D, Löwy 
10, 5 u* 10, 

Komärno; Dr. O, Händler 10, S* Flelschmann 85, Dr, 
J* Fleischer 15* H. Fried 10» S* Uoffraann 10* Sand* 
Ho Ff mann 10, J, Kinos £2* S* Kun 11* G. Kellner 15* J. 
K^rtesz 10 unleserlich 36.60, P. Neuwelt, J. Neuhauser* 
J* Relsz je 10 A* Ruider 17* P. Schüler 10, G* Varadi li* 
A, Vieh I4.[)0* 2. Weint 10* J* Löwy 12* 2* Kollner 3A40, 
R* Klein 14* A. Stern 10, Rost tt. 10, — I m i : Mag da 
Braun 15*75. 12 unter 10* — T h o r a * p, : F. Steiner 
20. S. Hoffniann 10» 14 ti* 10* — B a u m b p, : Makahi 
Hazair, Haschocier Hazair* Misrachi je 1 B, 

Berichtigung: Llpt, Sv, MLkulaS: 3 Bävnuc f. Kfar- 
Hamakabiwald 150, Allgemeine Spenden 40; zus,: 190.—. 

Sablnov: Dto eeinerzeU unter Tornale aus^e winsen en 
312 K6 unter Landspende Noujahrsabldae sind richtig 
als Landöpende S 4 ibjnav zu buchen. 

Für das Hauptbüro in Jerusalem sind elngegaageui 


Bühnten 

Mähren u* Schlesien 
Slowakei 
K»arpathomßland 
Bricfma rkenab teilung 


5696: 

5697: 

345*714.15 

306*452.05 

m,208.10 

194.085.65 

179.040.25 

171.016.20 

21,019 JO 

15*151.45 

j.na— 

4-207.— 

790.197,30 

690,917.35 


Kinderfräulein, 


deulsch* tschechisch, 
mit Nähkenntnisseö 
wird zu 4jähr, MädeH 



gesucht. 


Angebote mit Lichtbild und Referenzen an 

Paul Adler, Uhersk» Osfroh/Horava. 


Absolv, 

Musik- 

akade- 

mikerin 


erteilt Stunden in 
Geigenunterricht 


foldutek-deUitMutQ 

klethsei-tslumifit 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag 1^ Kraiodvorshä 14, 

jetzt PRAHA I., Revolucni 1, Palace Kotva. 

Tel. 639.10 


Jüdischer Intelligenzler 

(mittel los) 

bittet um Miffagmühler 

während der Osterteiertage * 

Geftniiga AntrÄ^e erbeten unter; ..A nee nehme Feiertage“ 
an die Adm» dieses Blatte^ 


Sehr kulant 
und billig. 



BrteSmarken 


__ C.S.R*-Marken tausche gegen pol¬ 
nische und andere Nachbarländer. Kataiogbasis 
oder Stück für Stück, Auch Ankauf* wenn gün¬ 
stige Preise, Offerte an 

J. Solar, Skrytka 112, Lwtiw (Polen) 










































